
Rassminstmtt und nationales Rechts
bewußtfem.

Man hat in den letzten Jahren nicht selten von
der Möglichkeit einer größeren Auswanderungsbe-
wegung im baltischen Deutschtum gesprochen.
Freund und Feind haben uns darauf hingewiesen
daß unsere Tage hier gezählt seien, daß
wir, wenn mir unsere nationale Eigenart auf«
recht zu erhalten wünschen, der Heimat den Rücken
lehren müßten. In diesem Zusammenhange wurde
mit einer gewissen Regelmäßigkeit Preußisch-Polen
als das Land bezeichnet, wo unsere Kräfte am
besten zur Geltung gebracht werdenkönnten. Heute
wo unser nationales Selbstbewußtsein gestärkt, un-
sere _Kampfesfreudigleit gehoben ist, giebt es woh
nur noch wenige, die einer solchen Fahnenflucht
das Wort zu reden bereit wären. Immerhin
dürfte es nicht uninteressant sein, zuuntersuchen, in
wieweit dieserHlnweisaufeine möglichekolonisatorische
Tätigtet der Aalten im polnischen Preußen am
Platze ist. Es soll dabei nicht weiter auf die für
unsere politischeDenkmeise nichtwenigcharakteristische
Tatsache eingegangen werden, daß der deutsche
Balte — gerade wie die Naw. Wremj., welche
van Balten immer nur als 6lli»0N>i spricht —
unwillkürlich seine allgemeinenInteressen mit denen
des deutschen Großgrundbesitzes zu identifizieren
gewohnt ist. Denn was man in Posen braucht
sind Grundbesitzer, Groß- und Kleingrundbesitzer.
Da mir im Lande keine deutschen Kleingrundbe-
sitzer haben, so kämen also nur die ersteren in
Betracht. Für unseren Kaufmann aber märe eine

Verpflanzung nach _Inowrazlam doch laumangängig,
und ob eine Vermehrung der gelehrten Berufe er-
wünscht, ob unser Handwerker der fremden
Konkurrenz gewachsen wäre, ist zum mindesten
fraglich.

Ganz abgesehen aber davon. Läßt sich wirklich
behaupten, daß der deutsche Balte zu einer Ver-
tretung der preußischen _Polenpoliiik besonders ge-
eignet erscheint? Ganz gewiß ist, daß die steten
Angriffe auf unser _Volkstum unser National-
bewußtsein geschärft und verfeinert haben. Es fragt
sich nun, ob dieses Nationalbewußtsein ein spezifisch
deutsches, ein instinktiver Drangzur Durchsetzung der
eigenen Rasse ist, oder ob es auf der höheren
Warte eines nationalen Rechtsbe-
wußt s e i n 2 steht. Es läßt sich garnicht
leugnen, daß im deutsch-baltischen Patriotismus
beide Elemente enthalten sind. Die Stimmen,
die eine Anerkennung der deutschen Schule,
eine deutsche Universität und a. m. als eine Gnade
verlangten, als eine Belohnung für bewiesene

Loyalität, entstammten zweifellos dem Lager
eines persönlichen _Rasseinstinktes und nicht
einem Nechtsbemußtsein. Ihre Berechtigung
dürfte in staatspolitischem Sinne auch nur
gering sein. Denn sie lassen dem Staate die Mög-
lichkeit der Wahl zwischen einigen Hunderttausend
loyalen Untertanen und einer Nationalisierung im
Interesse der Allgemeinheit, das theoretisch leicht
zu konstruieren ist. Dazu kommt, daß die geschicht-
liche Erfahrung lehrt, daß die Loyalität der
Deutschen auch bei einer _entnationalisierenden Po-
litik nicht zu Grunde geht. Der Appell richtet sich
also im Grunde an ein moralisches Gefühl, das
einem Staate als solchem immer fremd bleiben
muß, — an seine Dankbarkeit.

Nicht besser steht es mit einer Berufung auf
die höhere Kultur des Deutschtums. Denn ist es
an sich schon eine etwas gewagte Forderung, von
einer fremden Nation die Anerkennung seiner
Kultur als der prinzipiell höheren zu verlangen, so
stellt sich in dieser Version das Recht auf die Er-
haltung unserer Kultur als ein zeitlich begrenztes
heraus und endet mit dem Augenblick, in dem wir
als Schulmeister abdanken können.

Wir meinen, unser Deutschtum gründet sich auf
einem höheren Prinzip. Nicht auf der historischen
Vergangenheit, nicht auf staatlicher Dankbarkeit
und nicht auf einer Überlegenheit, die einmal An-
maßung werden kann. Es gründet sich auf dem
staatlich anerkannten Rechte derIndividua-
lität, um ein abgebrauchtesWort zu benutzen —
auf der liberalen Weltanschauung. Noch das XVI.
Jahrhundert kannte das ins relorinanäi. Der
Staat, d. h. der Souverän, hatte das Recht, das
Glaubensbekenntnis seiner Untertanen zu bestimmen.
OH«« _ressw, ein» reli_^ic_» hieß es und das Recht

Zur Auswanderung Andersgläubiger, das denk-
tioium hnnArimäi galt als ein bedeutsamer Ge«
winn des Augsburger _Neligiansfriedens. Seitdem
hat sich die Anschauung geändert. Heute ist es —
in der Theorie wenigstens — allgemein anerkannt,
daß die religiöse Ueberzeugung zu jenen heiligen
Rechten des Individuums gehört, in das der Staat
einzugreifen nicht befugt ist. Je weiter wir aber
in der individuellen Ausbildung her' Person»
lichkeit fortschreiten, um so mehr überzeugen_,
wir uns tckvün_, daß zur wahren GewissensfreilM
nicht nur das Recht auf die religiöse Ueberzeugung,
sondern auch das Recht auf die eigene Sprache,
auf die persönliche nationale Entwicklung, kurz auf
die Kultur des eigenenVolkstums gehört. Mit dem
ins rstoriNÄlläi, ist auch das Recht auf das Natio-
nalisieren geschwunden.

Dieses Bewußtsein ist es, das uns berechtigte,
bei der Begründung der baltisch-konstitutionellen
Partei das Recht auf die nationale Entwicklung
zu einem politischen Prinzip zu erheben
und uns verpflichtete, diese Forderung nicht nur
im Namen der Deutschen und zugunsten der
Deutschen, sondern im Namen aller nichtrussischen
Nationalitäten des Landes zu erheben. Dieses, Ge-
fühl ist es auch, das dem Deutschen Verein seine
festesten Grundlagen und seiner Tätigkeit den
Stempel rechtmäßiger Arbeit und nicht einer
chauvinistischen _Kampfespolitik verleiht.

Auf diesem Wege erst haben wir die Grund-
lagen gefunden für unsere nationaleExistenz, haben
wir den Standpunkt gewonnen, van dem aus die
Erfüllung unserer Bestrebungen nicht als eine
Gnade der Regierung, sondern als eine staatlich«
Pflicht erscheint.

Kann nun dieses nationale Rechtsbewußtsein,

Petersburger Wandelbilder.
(Briefe an die Rig. Rundschau.)

Winterstimmung. -» Der Polizeikrüppel. — Die Elektrische
Wintersport. — Die Palm«. — Der BilbungZ_» und _tzilfs_«

««ein. — Politik.

Bevor unsere Newa sich mit Eis bedeckt hat
haben wir — Eisgang. Diese Erscheinung ge-
hört zu den allrussischen Paradoxen; und noch
mehr, — sie ist symbolisch. Wenn mir nicht den
Eisgang hätten, dann würde die Eisbildung auf
dem re,ßenden Strome sehr langsam vor sich gehen.
Zu _unserem Heil gibt es aber den Ladogasee
dessen _Herbsteis von wütenden Stürmen zerbrochen
und flußabwärts getrieben wird. Diese Schollen
die von „oben" kommen, stauen sich im Weichbilde
der Stadt in denverschiedenenArmen des Stromes
und der Frost littet sie fest zusammen. So werden
denn die Eisverhältnisse von „oben" in Ordnung
gebracht, was eben so stilvoll wie praktisch ist.

Bevor das Newaeis steht, gilt der Winter nicht
als voll. Die Zwischenzeit, d. h. die zwischen Eis-
gang und _Eisstand, ist für einen beträchtlichen
Teil der Bevölkerung Petersburgs nicht nur die
Zeit schwerer Prüfung, sondern sie ladet auch
schwere Sünde auf sich, indem sie vom frühen
Morgen bis zum späten Abend gotteslächerliche
Flüche ausstößt, die auf unsere Stadtduma wie
ein böse» Hagelwetter niederprasseln. Man muß
fteUich zugeben, daß für üble Laune Ursache genug
vorhanden ist, weil wahrend des Eisganges die
letzte noch nachgebliebene Schiffsbrücke, die Palais«
brücke, _ausaefauren wird und Helmtausende, die

auf der sog. Petersburger Seite leben, einen ge-
waltigen Umweg über die Nikolaibrücke,machen
müssen. Da herrscht um diese Zeit Mord und
Todschlag. Die Elektrische schlängelt sich tastend
durch die festgekeilte Masse von Fuhrwerken aller
Art und durch den Strom von Fußgängern, die
sich mit Todesverachtung den Weg durch diesen
Wirrwarr bahnen, über dem die „dreistöckigen"
russischen Schimpfworte schweben, die in
allen Mundarten und Nuancen vorgebracht
werden und das gepreßte Herz erleichtern
sollen. In diesem Tohuwabohuversagen selbst die
weißen Knüppel der Schutzleute, die
kürzlich als verkehrsregelndes Instrument eingeführt
worden sind. Die Schutzleute führen nämlich
kleine weiße Knüppel, die sie unter Umständen
hoch empor heben, — das bedeutet: das Ganze
— halt! Schade, daß es keine Knüppel gibt, die
die Bedeutunghaben: das Ganze — marsch! Immer-
hin bewähren sich diese Signalstäbe in normalen
Verhältnissen ganz gut, wenngleich unsere Kutscher
namentlich die der Rollwagen, ein Element sind
das schwer zur Ordnung zu bringen ist. Selbst
die Strafen, die ihnen in Massen von der Polizei
auferlegt werden, vermögen sie nicht an Ordnung
zu gewöhnen; sie sind ewig im Thran, frech und
schmutzig wie die Grasteufel. Alles in allem ein
heilloses Pack, in dem sich die Unkultur des
Dorfes mit der Verkommenheit des Stadtbauern
zu einem lieblichen Bukett verbindet. Ich be-
wundere immer die Lammsgeduld unserer
braven Schutzleute, die oft genug alles
Recht hätten, den symbolischen Knüppel
über die Dickschädel tanzen zu lassen.
Natürlich geht das heutzutage nicht, denn erstens
leben wir in einem humanen Zeitalter undzweitens
geht es doch nicht, daß man freien Bürgern Mit
einem Stecken über den Schädel fährt.

Schön ist also der Zustand auf der _Nikolaibrucke
nicht, doch wird er. wie es scheint, noch etliche

Jahre fortbestehen, denn an den Bau einer stehen-
den Palaisbrücke scheint man' im _Staotamte nicht
zu denken. Als auf einer Sitzung der Stadtduma
ein unangenehm neugieriger Stadtverordneter
fragte, wie man sich eigentlich den Verkehr der
Elektrischen über die wackelige, altersschwache
Palaisbrücke denke, da entstand ein verlegenes
Schweigen, denn man hatte daran — überhaupt
nicht gedacht. Das Ende vom Liede wird sein, daß
man zu Fuß über die Brücke wird gehen müssen
denn sie kann die schweren Wagen nicht tragen.
Das wird also wieder ein Paradoxon sein: das
modernste Verkehrsmittel in Verbindung mit einer
Fußtour über die Brücke, deren Schiffe nur noch
aus Flicken bestehen. Wer denkt da nicht an
_Potemkin, der, inSeiden und Spitzen gehüllt, bar-
füßig in seinen Prachtgemächern wandelte und
rohe _Burlanen aß.

_Ueberhaupt unsere Elektrische! Das ist
wieder einmal eine Nummer! So an die zwanzig
Milliönchen tostet der Spaß, aber dabei klappt
nichts. In Betrieb sind bisher nur zwei kurze
Linien und für diese sind nicht genügend
Waggons da. Die Gesellschaft Westinghouse, die
die Elektrische baut, hat nämlich der englischen
Fabrik nicht gezahlt, weil irgend welche Mißver-
ständnisse entstanden sind, und nun hat die Fabrik
die Bosheit begangen, eine Anzahl Waggons, die
im Zollamte lagern, nicht herauszugeben. Wie
man hört, will die Stadtverwaltung nun hier am
Orte Waggons bestellen. Warum das nicht von
vornherein geschah, mögen die Götter wissen. Auch
sonst geht es mit der Elektrischen nicht rühmlich.
Die Wagenführer sind noch sehr ungewandt und
die .Kutscher denken nicht daran sich an die neuen
Verhältnisse zu gewöhnen. Da giebt es denn
zerschlagene Köpfe, gebrochene Rippen, aber auch
leider schwere Verletzungen _«nd Todesfälle. Erst
jetzt denkt man daran, Schutznetze anzubringen, —
vorher freilich wird noch eingehendst deliberiert_.

welchem System der Vorzug zu geben sei. Alle«
in Allem muß man sagen, daß der Bau dn
Elektrischen insofern in einer ungemein nachlässiger
Weise betrieben morden ist, als man weder _daZ
Profil der Straßen, noch die Pflasterung geändert
sich also nicht im Geringsten den veränderten
Verkehrsverhältnissen angepaßt hat. Man Hai
nicht einmal an Fußgängerinseln gedacht, obwohl
in manchen Straßen schon ietzt ein überaus leb»
hafter _Wagenvertehr herrscht. Die Eröffnung des
Verkehrs auf allenLinien wird also eine Menge
von Menschenleben vernichten und noch mehr
Krüppel schaffen.

Als erste Winterboten treten die Schlitt_>
schuhbahnen auf. Vor Jahren berichtete der
hiesige Korrespondent eines Berliner Blattes übel
eine Schlittschuhbahnauf der Newa, die von der hohen
Aristokratiebesucht werde.Der Korrespondent schildert«
in blütenreicher Sprache die Pracht der Kostüme, di_«
natürlich aus so kostbarem Pelzmerk bestanden
daß dem höchstwahrscheinlich nichts weniger all
seligen Sacher-Masoch das perverse Herz in
Leibe gepuppert hätte. Der gute Mann entzückt«
sich wegen der goldenen, mit Edelsteinen besetzter
Schlittschuhe, auf denen die Nristolratinnen zierlich
dahinglitten; daß es auf der Newa nie eine Schlitt-
schuhbahn gegebenhat, wissen dieBerliner natürlich
nicht. Ob sie an die goldenen .Edelsteinbesetzter
Schlittschuhe geglaubt haben, weiß ich nicht. All
ich aber einst in Berlin erzählte, daß über das
Newaeis zwei elektrische Bahnen führen, de
brummte Jemand ungläubig na, na, und eir
anderer schmunzelte vergnügt: „Die verstehen'S!"

Die Schlittschuhbahnen etablieren sich hie»
auf den Kanälen im Zentrum der Stadt.
Daß sie von der Aristokratie besucht werden,
kann man nun gerade nicht behaupten.
Vorzugsweise dienen sie als Sammelplatz
für die Jugend; hier finden sich Gymnasiasten,Studenten und die kleinen VukmaHerinnen ,,»>_,
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Wir nehmen es anderen mehr Uebel,
daß sie unsere Fehler kennen, als uns
selbst, daß wir damit behaftet find.

M u I ta t u l i.



das im Mittelpunkte unserer politischen Ueberzeu-
gungen stHt, sich wirklich mit der vo-i der preußi-
schen Regierung in ihren polnischen Provinzen ein-
geschlagenenPolitik einverstanden erklären? Wir
meinen nein. Das, was dem preußischen Staate
eine Legitimation zu seinem Vorgehen giebt, ist der
vorliegende Konflikt, der zwischen der Pflicht des
nationalen Liberalismus (beiläufig gesagt, fast ein
direkter Gegensatz zum deutschen Nationalliberalis-
mub) und der Pflicht der _Selbsterhaltung des
Staates besteht. Es kann nicht geleugnet
werden, daß für den preußischen Staat eine
gewisse Gefahr in der übertriebenen
_Entwicklung des polnischen Patriotismus be-
stellt, der seinen natürlichen Gipfelpunkt
in der Wiedererrichtung des polnischen Staates
suchen muß. Und selbst der, welcher den Idealis-
mus und das Begreifliche einer solchen Bestrebung
anerkennt und versteht, wird vom staatlichen Ge-
sichtspunkte einer Verwirklichung dieser Pläne ent-
gegenarbeiten müssen. Ebenso wird man eine
Verteidigung der deutschen Bevölkerung _Pasens
gegen die zunehmende Gefahr der Polonisierung
nur billigen können. Die kolonisatorischen Bestre-
bungen und die bemußte Stärkung des deutschen
Nationalgefühlcs kann man deshalb wohl als gesetz-
mäßig und natürlich bezeichnen.

Schon mit seiner Schulpolitik aber hat der
preußische Staat ein Gebiet beschritten, auf dem
das nationale RechtZbewußtsein ihm nicht mehr zu
folgen vermag. Man arbeitet der Polonisierung
deutscher Kinder nicht durch Germanisierung polni-
scher Kinder entgegen. Ganz besonders aber wird
man das neue _Reichsversammlungsgesetz als dem
nationalen Rechtsbewußtsein widersprechend em-
pfinden. Das Verbot fremdsprachiger Versamm-
lungen ist ein Unding und ein grobes Eingreifen
in die Rechte nationalen Staatsbürgertums.

Mit der Einbringung der Enteignungsvorlage
aber hat Preußen denBeweis geliefert, daß es dem
nationalen Rechtsbewußtsein keinerlei Konzessionen
zu gehen mehr bereit ist. Wir russische Staats-
bürger, die wir soeben erst das Kadettische Ngrar-
gesetz in seiner ganzen Unannehmbarkeit empfunden
haben, müssen uns gegenüber diesem Eingriff in
das Privateigentum besonders ablehnend verhalten.
Im kadettischen Projekt handelt es sich um eine
Expropriation auf Kosten der Großgrundbesitzer zu
Gunsten des bäuerlichen Standes, im preußischen
Enteignungsprojekte handelt es sich um eine Ex-
propriation auf Kosten deutscher Staatsbürger
polnischer Nationalität zu Gunsten deutscher Grund-
besitzer. Wenn wir einen prinzipiellen rechtlichen
Standpunkt zu der wirtschaftlichen Frage einge-
nommen haben, können wir in derselben Frage
vom nationalistischen Gesichtspunkte aus nichts
anderes annehmen.

Der preußische Staat hat die unzweifelhafte
Pflicht, denetwaigen Reftaurationsgelüsten seiner pol«
»WenUntertanenenergischentgegenzutreten. Wenn
er aber den staatspolitischen Zielen seiner fremd-
stämmigen Bevölkerung entgegentreten will, so
muß er ihrem Patriotismus die Möglichkeit ge-
währen, in kultureller Beziehung frei Atem zu
schöpfen. Absolute Unterdrückung kann nie eine
befriedigende Lösung schaffen.

Durch Unterdrückung des Natianalgefühls mit
Hilfe von staatlichen Gesetzen — das wissen wir
am besten — wird das patriotische Gefühl nicht

eingedämmt, sondern gestärkt. Märtyrer führen
zum Siege.

Wir Balten aber werden selbst in den Fällen
wo wir eine utilitarisch-staatspolitische Erwägung
anerkennen, die preußische _Polenpolitik als unserem
nationalenRechtsbewußtseinwidersprechendempfinden
und nie und nimmer können die nationalistischen
Erwägungen der Tägl. Rdsch. mit den nationalen
Überzeugungen unseres Deutschtums _verwickele
werden. Dr. _?. 8.

Mhmädchen zusammen, die auf der glatten Bahn
nur zu leicht zu Fall kommen.

Die gute Gesellschaft benutzt ausschließlich die
Eisbahn im Iussupowgarten, die nicht Jedermann
zugänglich ist. Hier herrscht in einer wunder-
hübschen idyllischen Umgebung wahres Sportleben
Eleganz und Frohsinn. Ich brauche wohl kaum
hinzuzufügen, daß diese exklusive Gesellschaft von
Eislaufen» vorzugsweise aus Deutschen besteht.

Einer viel größeren Beliebtheit als der Eislauf
erfreut sich hier der Skisport, der von Tau-
senden betrieben wird. An Sonntagen wimmelt
die ganze Umgebung der Stadt von Skiläufern
Männlein und Fräulein, die auf den schlanken
Skis über die schneebedecktenFlächen sausen. Wem
die Mittel den Luxus gestatten, der huldigt dem
_Eisjachtspart, der entschieden den Gipfel winter-
licher Vergnügungen darstellt. Es ist herr-
lich, über den glitzernden Meerbusen
einem Vogel gleich dahinzufliegen, dem
Sausen des Windes im Taumerk und dem Klingen
der Kufen zu lauschen. Doch nicht zu verachten
ist auch der nachfolgendeGrog von der allersteifsten
Sorte, wie er in den verborgenen Schifferkneipen
Kronstadts gebraut wird.

Die letzten Tage haben zwei Ereignisse gebracht,
die für die Deutschen Petersburgs von Bedeutung
sind. Am Martinitage beging die „Palm e"
ihren 45. Jahrestag. Die „Palme" hat ran
jeher eine große Rolle als Erhalterin des Deutsch»
tum.2 des kleinen Mannes gespielt, da sie nicht
nur die Geselligkeit pflegt, sondern auch ver-
schiedenen prakti schen und humanistischen Zielen
nachgeht. Das Tätigkeitsgebiet dieses Vereins
und seiner zahlreichen Tochtervereinigungen ist ein
ungemein großes und bedeutungsvolles. Aber
trotzdem hat der Verein seit einer Reihe von
Jahren mit schweren finanziellen Sorgen zu
kämpfen, die der „Palme" kein rechtes, freudiges
Gedeihen gestatten. Katastrophen sind bisher
glücklichvermiedenmorden, denn in richtiger Erkennt-
nis der Bedeutung des Vereins für die Erhaltung
des hier leider stark zerbröckelnden und von „Rück-
sichten" aller Art eingeengten Deutschtums, fanden
sich nach immer, wann die Not am höchste» war
selbstlose Männer, die hilfreich beisprangen. Zu

einer großen Hilfsaktion, die den vorzugsweise
von Reichsdeutschen frequentiertesten Verein mit
einem Schlage aus allen Schwulitäten reißen
könnte, hat man sich bisher leider nicht entschließen
können. Statt endlich einmal dem Sackden Boden
zu geben, schüttet man in ihn fortlaufend neue
Summen hinein, die zumTeil ganz verlorengehen.
Freilich muß gesagt werden, daß gerade dieKreise
in deren Interesse die „Palme" arbeitet, sich sträf-
lich lieblos zu dem Verein stellen. Mit großen
Opfern unterhält beispielsweise der Verein eine
ganzvortrefflichenSchauspieltruppe, und doch werden
die Vorstellungen derselben nur wenig besucht.
Während die deutschen Schauspieler vor leeren
Häusern spiele», sitzen die biederen Deutschen in
irgend einer Ncmskifarce bei französischen Pikan-
terien oder siegeni_.ßen die erhebendenDarbietungen
irgend eines der unzähligenKinematographentheater.

Diese Laxheit kann der „Palme" sehr ver-
hängnisvoll werden, denn allmählichsind dieLeute
die immer wieder Geld hergeben müssen, müde
geworden, mit einer Indolenz zu kämpfen, die
einen sehr betrüblichen Eindruck machen muß.

Am vorigen Sonntag fand die Hauptversamm-
lung des Deutschen Nildungs- und
_Hilfsvereins statt, die für unsere Verhältnisse
sehr gut besucht wurde. Der Verein hat in der
kurzen Zeit seines Bestehens einen sehr erfreulichen
Aufschwung genommen; er zählt au 1400 Mit-
glieder und hat gegen 6000 Rubel eingenommen.
Freilich sind das Ziffern, die im Vergleich zu der
Stärke der deutschenKolonie, die aus etwa 50,000
Köpfen besteht, geringfügig zu nennen sind. Die
Ideen desVereins hatte nämlich mit verschiedenen
unfaßbaren Unterströmungen zu kämpfen, nament-
lich hat sie sonderbarerweise in _reichsdeutschen
Kreisen leinen Anklang gefunden. Ich
setze voraus, daß man in weiteren
Kreisen die Ziele und Zwecke des
Vereins gründlich mißverstanden hat, indem man
fürchtete, daß der Verein einen alldeutschen Cha-
rakter annehmen könnte. Dag paßte nun sehr
vielen garnicht, denn man ist wohl Deutscher
mächte aber sein Deutschtum nicht _assischieren, weil
eben „Rücksichten" aller Art zu nehmen sind
Hoffentlich werden alle diese Befürchtungen und

Beklemmungen durch die vortrefflicheRede des neu-
gewähltenPräsidentendes Vereins Direktor _Na_^. A.
Brock zerstreut werden, und der Verein wird auch
von denen aufgesucht werden, die ihm bisher fern-
geblieben sind.

_Trotzalledem hat der Verein sichnicht entmutigen
lassen, sondern es wird mit wahrem Feuereifer
gearbeitet. Eine Elementarschule ist eröffnet wor-
den, es sind zahlreiche _Privattreise gegründet
worden. Der Verein hat die aus 150,000 Bänden
testchende Evangelische Bibliothek übernommen und
einen Lesesaal eröffnet. Es werden vielbesuchte
Vorträge und Museumsführungen veranstaltet
kurz, es herrscht ein eifriges und zielbewußtes
Streben, das voraussichtlich auch die Lauen
mit sich reißen wird.

Das muß jedenfalls mit allen Kräften Leibes
und der Seele gewünscht werden, denn der Verein
bedarf großer Mittel, um noch einige Schulen in
verschiedenen Punkten der Peripherie der Stadt
gründen zu können. An Elementarschulen besteht
nämlich ein schreiender Mangel gerade in den ent-
fernten Gegenden der Stadt und die armen Kinder
müssen daher ganze Reisen zurücklegen, um zur
Schule zu gelangen, oder siebleibeneinfach zuhause
weil es den Eltern an Mitteln gebricht, um für
Begleitung sorgen und das Geld für die Pferde-
bahn aufbringen zu können. In dieser Beziehung
eröffnet sich dem Verein ein großes Tätigkeits-
gebiet, auf dem er mit großem Segen wirken
kann.

Obgleich Politik nicht zu meinem Handwerk ge-
hört, so kann ich doch nicht unterlassen, daraus
hinzuweisen, daß die am Dienstag nach Mitternach
abgeschlossene Ndreßdebatte in erfreulicher Weise
die sehr unangenehme Spannung löste, in der die
Gesellschaft sich in den letzten Tagen befand. Der
Horizont hing voll Gewölk und nach zu spater
Abendstunde glaubte man, daß die Debatte resul-
tatlos verlaufen werde. Nachdem nun die Adresse
unter Dach und Fach gebracht worden ist, atmeten
alle _erleichtert auf. Der Weg für die positive
Arbeit oer Duma steht offen — möge sie ihn
unverweilt beschreiten. _^ec_^tm-

Tie Regierungsdeklaration in der
Reichsduma.

Der Ministerpräsident hat in der gestrigen
Sitzung der Reich _sduma das Regierungs-
programm entwickelt. Wir erhalten dazu folgenden
_Drahtbericht:

Um 2 Uhr 8 Min. wird die Sitzung unter dem
Präsidium _Chomjakows eröffnet. In der Minister-
loge hat das gesamte Kabinett Platz ge-
nommen; in der ersten Reihe sitzen der Minister-
präsident, und neben ihm die Minister der _Finanzen
der Marine, des Krieges, der Justiz und des
Handels, — in der zweiten die Minister des
Unterrichts und der Landwirtschaft mit den
Ministergehilfen. Die _Reichsdumaabgeordneten sind
in vollem Bestände versammelt, die Chöre vom
vom Publikum überfüllt. Der Sekretär verliest
darauf die Liste der eingebrachten Gesetzentwürfe
mit dem Gutachten derKonferenz über ihre weitere
Behandlung. Auf der Tagesordnung steht die
Deklaration des Ministerpräsidenten

Nach der Verlesung der Verteilung der Geletzentwürse
unter den Kommissionen beantragt _Ninogrodow die
definitive Bestätigung diese« Beiteilung bis zu ihrer Druck'
legung und Verteilung aufzuschieben, Die Duma bestätigt
die Verteilung der Gesetzentwürfe, die von der Konferenz
angenommen worden war. Die Liste der in die Ver-
pflegungskommission gewählten Personen wird »erlesen,
N _o in i z k iII erklärt, daß er, der zu den rechten Par-
teien und zu jenen 146 gehöre, die sich der allerunter-
tänigsten Adresse der Majorität nicht _angefchlossen hätten
es ebenfalls nicht wünsche, mit NowizkiI verwickelt zu
werden.

Der Reichsdumapräsident wendet sich
hierauf zum Ministerpräsidenten: „Würde es Ew.
Hohen Exzellenz gefällig sein?" Um 2 Uhr 55
Minuten betritt P. A. Stolupin unter der
gespanntesten Aufmerksamkeit des ganzen Saales
die Rednertribüne und beginnt.

Rede des Ministerpräsidenten
S t o l y pi n.

Meine Herren Glieder der _Reichsduma! Um
Ihre gemeinsame Arbeit mit der Regierung erfolg-
reich zu gestalten, müssen Sie über die Ziele, die
die Regierung verfolgt, über die Mittel, die sie zu
ihrer Erreichung in Aussicht genommen hat und
über das We_^en ihrer gesetzgeberischen Absichten
und Pläne orientiert sein. Von diesem Gesichts-
punkte aus erscheint ein klares, bestimmtes Re-
gierungsprogramm als Notwendigkeit.
Obgleich ich vor noch gar nicht langer Zeit die
Gesetzesprojekte der Regierung der 2. Duma aus-
einandergesetzt habe, sehe ich mich in der Lage
_wiederum mit einer _RegierungZdeklaration vor
die gegenwärtige hohe Versammlung zu treten.

Meine Herren Glieder der ReichZduma! Ob-
wohl mit nur geringen Ausnahmen und Ab-
änderungen Ihrer Prüfung dieselben Gesetzent-
würfe unterbreitet werden werden, die bereits der
2. Duma vorgelegen haben, so sind doch die Um-
stände, unter denen gearbeitet und die Erreichung
derselben Ziele angestrebt werden muß, nicht die-
selben geblieben. Allen ist es jetzt wohl klar ge-
worden, daß die von den linken Parteien ge-
schaffene, zerstörende Bewegung sich in offenes
Räubertum gewandelt und alle _gesellschafts
feindlichen, verbrecherischen Elementein denVorder-

grund gerückt hat, während der ehrliche Arbeiter
zugrunde gerichtet und die junge Generation
depraviert wird. (Stürmischer Beifall rechts und
im Zentrum).

Diesen Erscheinungen kann man nur die Gewalt
entgegensetzen, — jede Schwäche auf diesem Gebiete
würde die Regierung für ein Verbrechen halten.
Der Frechheit der Feinde der Gesellschaft kann
man nur durch konsequente Anwendungaller gesetz-
lichen Verteidigungsmittel ein Ende machen. Den
Weg der Ausrottung der verbrecherischen Frevel-
talen ist die Regierung bis jetzt gegangen, ihn
wird sie auch in Zukunft gehen. Zudiesem Zwecke
muß die Regierung notwendigerweise Amts-
personen zu ihrer Verfügung haben, die in
ihrer Eigenschaft als Werkzeuge der Regierungs-
gewalt vom Gefühl ihrer Pflicht und ihrer Ver-
antwortung vor dem Staate durchdrungen sind
(StürmischerNeifallrechts undim Zentrum.) Infolge-
dessen wird auch im Zukunft die _Verfolgung
persönlicher politischer Ansichten als
unvereinbar mit den Pflichten des
Staatsdienstes angesehen werden. (Bei-
fall rechts und im Zentrum.) Die Prinzipien der
Ordnung, Gesetzlichkeit und inneren Disziplin
müssen schon in der Schule eingeimpft werden
und die neue Ordnung kann die Regierung na-
türlich nicht hindern, dementsprcchende Anforde-
rungen an ihr pädagogisches Personal zu stellen
In der Erkenntnis, wie dringend wünschens-
wert die Rückkehr des Staates von den
Ausnahmegesetzen zur gewöhnlichen
Ordnung sei, hat die Regierung beschlossen_,
mit allen Mitteln im Lande die Möglichkeit
schneller und korrekter gerichtlicher _Wiederuergeltung
zu schaffen und zu festigen. Sie wird diesem
Ziele auf dem Wege positiver Arbeit entgegen-
streben in dem festen Glauben, daß sie, dank
den im russischen Richterstande lebendigen
Gefühle für Staatlichkeit und die Erfordernisse des
praktischen Lebens nicht durch die Wirren in die
Notwendigkeit versetzt werden wird, dem Beispiele
eines der ersten Staaten des Westens zu folgen
und den gesetzgeberischen Körperschaften einen Ge«
_setzentwurf über die zeitweilige Aufhebung der
richterlichen _Unabsetzbarst vorzulegen. Während
der Tagung der Rnchsduma kann die Aufgabe
der Regierung hinsichtlich der Festigung der
Ordnung nur erleichtert werden, da sie darauf
rechnet, neben den Mitteln für die Reform der
Administration und der Polizei, von den
Körperschaften der Volktretung auch
ihre wertvolle Unterstützung durch Aufdeckung
widergesetzlicher Handlungen der
Behörden und Beamten erwartet
sei es daß sich die Widergesetzlichkeit in Miß-
brauch de r A mt 2g e w a l t, sei es daß sie
sich in Untätigkeit ausspricht. (Beifall rechts
und im Zcntrum.) Unter diesen Bedingungen
hofft die Regierung, die Ruhe im Lande sicher zu
stellen, was die Möglichkeit geben würde, alle
Kräfte der legislativen Körperschaften und der Re-
gierung dem Reformwerk im Innern zu widmen.
Dieses verlangt bedeutende Umgestaltungen, doch
werden alle Verbesserungen in den lokalen Einrich-
tungen, im Gerichtswesen und in der Administra-
tion oberflächlich bleiben und nicht in die Tiefe
dringen, solange nicht die Hebung des Wohlstan-
des der wichtigsten Beuölkerungsklasse, der acker-
bautreibenden, erreicht ist. (Beifall rechts und im
Zentrum.)

Wenn die gesetzgeberischenInstitutionen die viele
Millionen zählende Landbevölkerung auf
die Füße gestellt und ihr die Möglichkeit wirt-
schaftlicher Selbstständigkeit gegeben haben, werden
sie damit die Grundlage gelegt haben, auf der das
reformierte russische Staatsgebäude dauerhaft er-
richtet sein wird. Daher war der Grundgedanke

der jetzigen Regierung, ihre leitende Idee, stet«
die Frage der Agrarreform. Nicht eine un-
geregelte Landverteilung, nicht eine Beruhigung
des Aufruhrs durch Präsente — Aufruhr wird
nur durch Gemalt unterdrückt — sondern die An
erkennung der Un _antastba rke it des Pri-
vateigentums und als deren Folge die dar»
aus sich ergebendeSchaffung des persönlichenKlein_,
_gnmdbesitzes, das reale Recht des Austritts au«
der Gemeinde und die Entscheidung der auf eine
verbesserte Landnutznießung bezüglichen Fragen —
das sind die Aufgaben, deren Verwirklichung di«
Regierung für Existenzfragen des Russischen
Staates gehalten hat und hält. (Beifall rechts unt,
im Zentrum.) Aber die Aufgaben der Regierung
sind im Gange, daher konnten keine politischen
Ereignisse die Tätigkeit der Regierung in dieser
Richtung zum Stillstand bringen, wie sie den
Gang des realen Lebens nicht zu hemmen ver
mochten. Infolgedessen ist die Regierung überzeugt
daß sie ihre Pflicht erfüllt hat, indem sie eine
Reihe agrarerMaßnahmen _anfGrund
des Ari. 87 der Grundgesetze verwirk-
lichte. Diese Maßnahmen wird sie vor den legis-
lativen Institutionen verteidigen, von denen si«
eine Vervollkommnung, ja vielleicht eine Verbesse
rung jener erwartet.

Aber als Endresultat erhofft die Regierung in
fester Ueberzeugung, daß auf dem Wege legis-
lativer Bestätigung diese Maßnahmen dauernde
Wirkung erhalten.

Auf derart festgefügter Basis fordert die Re-
gierung Sie auf, die für das Land notwendigen
Umgestaltungen vorzunehmen, durch Erweiterung
und Reorganisation der lokalen Selbstverwaltung,
durch Reform der _Pravinzialverwaltung» durch
Hebung der Bildung und Einführung einer ganze«
Reihe von Verbesserungen in die Ordnung des
lokalen Lebens, unter denen die Regierung jetzt
ihr Hauptaugenmerk auf die staatliche Für«
sarge für die invaliden Arbeiter,die
_Arbeiterversicherung und die ärzt-
liche Hilfe für die Arbeiter richtet.
Die entsprechenden Entwürfe sind
fertig. Die meisten werden unverzüglich der
_Reichsdumll zugehen. Andere, die vielseitig lokale
Interessen berühren, sollen zuerst den Konseil für
lokale Wirtschaftsangelegenheiten passieren und da-
rauf der Reichsduma zugehen mit den van der
Regierung sukzessive vorgenommenen Amendements
in jedem Falle aber mit einem Resümee des ge-
nannten Konseils. Dieser Modus ist von der Re-
gierung deshalb angenommen morden, weil die
während der Session der zweitenDuma publizierten
Gesetzvorlagen des Ministeriums de» Innern in
der Provinz lebhafte Diskussionen und viele Ge-
suche um deren Uebergabe an die Landschaftsver-
sammlungen zur Begutachtung hervorgerufenhaben
Die Wünsche der örtlichen Sachkenner können so
am schnellsten in Einklang gebracht und von der
Regierung durch lebendigen Gedankenaustausch mit
den Vertretern der Landschaften und Städte berück-
sichtigt werden. Die Resultate dieser Arbeit
müssen den legislativen Institutionen, in Sonder-
heit ihren Kommissionen, als wertvolles Material
dienen. Eine Verzögerung der Arbeiten der Reichs«
duma wird dieses nicht hervorrufen, da der Konseil
für lokale Wirtschaftsangelegenheiten unverzüglich
einberufen werden soll und die die lokalen Wirt«
_schaftsinteressen betreffenden Gesetzvorlagen des Mi»
nisteriums des Innern sofort nach ihrer Durchsicht
der Duma zugehen werden. Bis zu dieser Zeit
jedoch wird die Reichsdumll die Möglichkeit haben,
eine ganze Reihe unmittelbar in die Duma einge_»
bracht« Vorlagen durchzusehen. Aus den Ent-
würfen, die die Agrarordnung betreffen, wird
gegenwärtig das Projekt über die _Landge«
meinden in die Duma eingebracht. Auf dem
Gebiet der _Prouinzialreform hat prinzipielle Be-
deutung der Entwurf des Justizministeriums über
die lokale Iustizreform, der der Duma
zugehen wird, weil von der Annahme dieses Ge-
setzes die Annahme eines anderen Entwurfes,
über die _Unantast barkeit derPer-
son und eine ganze Reihe von Re-
forme» auf dem Gebiete der Provinzialver-
waltung abhängig find. Ferner nnterlägen gleich-
falls in erster Reihe der Durchsicht alle prin-
zipiellen Vorlagen der übrigen Ressorts sowie die,
die zur Verwirklichung der durch die Allerhöchsten
Manifeste der Bevölkerung verliehenen Güter den
richtigen Weg weisen. Die Regierung wirb es
hierbei für ihre Pflicht erachten, im ihr zustehendenMaße alle Maßnahmen zugunsten der herrschenden
/«^rr "'^?_l2 geistlichen Standes zu fördern.
_Aeifall rechts.) Die Regierung hofft baldigst, der
Duma auch die Entwürfe über die Selbstver-waltung in einigen Grenzmarken
vorzulegen, im Zusammenhang mit der projek-
tierten Neuordnung der Gouvernements, wobei die
Regierung sich von der Idee der Einheit und Un-
teilbarkeit des Staates leiten lassen wird. (Beifall
rechts und ,m Zentrum.) Es ist überflüssig, hinzu-
zufügen, daß trotz der besten Beziehungen zu allen
Staaten, die Regierung sich die Ausführung des
Willens des Erhabenen Führers unserer Streit-
lrafte besonders angelegen sein lassen wird, um sie
Ä_« >>5°_^"

W"_2en, die der Ehre und Würde
Rußlands entsprich Hierzu ist die Anspannung
der materiellen Kräfte des Landes, sind Mittel
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erforderlich, um deren Bewilligung wir Sie bitten
werden. Sie, die hierher gesandt sind, rom Reich
zu seiner Beruhigung und Festigung seiner
Macht. Vom Vorhandensein der Mittel hängt
offensichtlich die Verwirklichung sämtlicher Re-
formen und die Lösung der Frage ihrer sukzessiven
Durchführung ab. Daher ist Feststellung der
Mittel, über die der Staat verfügt, nicht nur
eine grundlegende, sondern auch eine sehr drin-
gende Arbeit. Aus diesem Grunde müssen Sie
in erster Reihe ungesäumt an die Prüfung des
eingebrachten S taa tsb udg et sgehen und dabei
natürlich es als unumgänglich notwendig be«
trachten , das Gleichgewicht des Budgets als
Grundlage für die Festigung des russischen
Kredits aufrechtzuerhalten. Die Regierung ihrer-
seits wird alleKräfte dransetzen, um den legis-
lativen Institutionen die Arbeit zu erleichtern
und die Maßnahmen durchzuführen, die, nachdem
sie die Duma und den Reichsrat passiert und
die Allerhöchste Sanktion Seiner Majestät des
Kaisers erlangt haben, zweifellos die Ordnung
wiederherstellen und eine dauerhafte rechtliche
Ordnung schaffen werden, die dem russischen
Vollsbewußtsein entspricht. (Beifall rechts und
im Zentrum.) In dieser Richtung hat der
Monarchische Wille wiederholt Beweise dessen
gegeben, wie sehr die Oberste Gewalt, ungeachtet
der sich ihr auf dem Wege entgegenstellenden
außerordentlichen Schwierigkeiten, die Grundlagen
der _legislatven Ordnung schätzt , die dem Lande
gegeben ist und die Grenzen deö _Hr Allerhöchst
verliehenen Prinzips der Vertretung bestimmt.
(Beifall.) Die Offenbarung der Zarischen Gewalt
hat zu allen Zeiten gezeigt, auch in den Augen
_bes Volks, daß die historische selbst-
herrschende Gewalt (Rufe: Bravo
und stürmischer Beifall rechts) und der frei Wille
de» Monarchen al3 wertvollster Besitz des russi-
schen Staates erscheinen, da einzig diese Gewalt
und dieser Wille, indem sie die bestehenden Insti-
tutionen geschaffen hat und sie beschirmt, in
Augenblicken der Erschüterung und der Gefahr
für den Staat dazu berufen ist, Rußland zu
retten und es auf den Weg der Ordnung und
der historischen Wahrheit zurückzuführen. (Ruft:
Bravo l! l Stürmischer Beifall rechts und im
Zentrum.)

Nach dieser Rede des Ministerpräsidenten wird
_Hne halbstündige Pause angekündigt. Um 3 Uhr
_M Minuten wird die Sitzung wieder aufge-
nommen.

Gutschkom bringt im Namen der Oktobristen
und der gemäßigten Rechten eine Formel für den
_Uebergang zur Tagesordnung ein.

Der Text der von _Gutschkow vorgeschlagenen
_S_srmel lautete:

„Nach _Entgegennahm« der Mitteilung des Vorsitzenden
des Ministerrats und festentschlossen, unverzüglich an die
gesetzgeberische Arbeit zur Durchführung der für das Land
herangereiften unaufschiebbaren Reorganisation zu schreiten

, und unbeugsam in den vomGesetz uorgezeichneten Schranken
ein« regelmäßig« Beaufsichtigung der Tätigkeit der Ne_»

_, gierung durchzuführen, geht die _Neichsduma zur ,Tages-
ordnung über." (Applaus im Zentrum.)

Rede W. _Bobrinskis (Rechter): Wir
können nicht anders, als der Aufforderung der
Regierung zu legislativer Arbeit folgen, zu der
uns Seine Majestät der Kaiser berufen und das
Land erwählt hat. Arbeiten werden wir im fried-
lichen Verein mit der Regierung ohne Rücksicht
auf irgend welche Erwägungen unserer Sympathie
unseres Vertrauens oder Mißtrauens diesem oder
jenem Minister oder auch dem gesamten Ministe-
rium gegenüber. Wir werden ihnen helfen, weil
sie das Vertrauen unseres Herrschers genießen
und sie werden uns helfen, weil wir vom
Lande erwählt sind, gleichfalls auf den
Ruf des Herrschers und weil wir gleich
der Regierung unserem Herrn und Kaiser ergeben

lmd van dem Wunsche durchdrungen sind, unserem
beleidigten , gequälten und durch Wirren er-
schöpften Vaterlande Glück, Blüte und Größe
wiederzugeben. Die administrative Erfahrung, die
Rührigkeit und dieBesonnenheit der Regierung im
Verein mit unserer Kenntnis der lokalen Be-
dingungen und Bedürfnisse, das ein wenig kalte
routinierte bureaukratische Regime im Verein mit
unserem bisweilen stürmischen Vorwärtsdrängen
_^ darin liegt das Unterpfand des Erfolges
unserer Arbeit in der dritten Duma. Noch nicht
2 Jahre besteht in Rußland eine repräsentative
Institution. Aber wieviel ist van uns gefehlt,
wieviel gesündigt worden! Die erste Duma
trachtete darnach, die Gewalt zu erstürmen.
Zum Glück gelang ihr dieses nicht. Die
zweite Duma sprach sich in ihrer Mehrheit
für eine Belagerung der Gewalt aus, jedoch
ebenso erfolglos. Jetzt ist der Weg, den die dritte
Duma gehen muß, allen klar. Ihr Ziel sind
nicht _Parteitriumphe und nicht Ehrbezeugungen!
Dieser Weg ist ein schwerer, bescheidener und
ehrlicher. Ihr Ziel ist nicht Macht, sondern das
Wohl unseres Vaterlandes. (Beifall rechts.) Die
Ergebenheit unserem Monarchen und Rußland
gegenüber bestimmen im voraus die Antwort, die
wir heute geben.

Wir sagen klar und einfach: „Wir sind hierher
gekommen , nicht zum Kampfe mit der Regierung,
sondern um ihr zu helfen. Wir wissen, daß unsere
Arbeit ohne Mitwirkung der Regierung nichts be-
deutet und daß die Arbeit der Minister ohne
unsere Mitwirkung total fruchtlos ist. Wir
wissen, welche unglaublichen Schmierigkeiten die
Regierung, — und nicht nur die oberste Gewalt
sondern auch die provinzialen Autoritäten zu über-
winden hatten, um das Staatsschiff wohlbehalten
hindurchzuführendurch dieStürmedes Aufruhrs,durch
den Orkan entfesselter Leidenschaften und durch
verbrecherischen, blutigen Wahnsinn, die unser un-
glückliches Vaterland Rußland erschüttert haben.
Die Geschichte jedoch zollt bereits auf ihren
Blättern denen, die mannhaft und aufrichtig ihre
Pflicht erfüllt haben, vom Schutzmann bis zum
Minister und vom Gemeinen bis zum General
denen, die ihr Leben auf dem Altar der Ehre ge-
opfert hoben, den schuldigen Tribut. (Beifall
rechts). Aber die Geschichte wird auch denen den
schuldigen Tribut zollen, die, ungeachtet der
Schwere und Gefahr ihrer Lage, täglich und
stündlich nicht nur dem grimmen Tod kühn ins
Auge geschaut, fondern mannhaft auch die Leiden
ihrer mit Wunden bedeckten Kinder ertragen
haben. (Stürmischer Beifall rechts und im Zen-
trum). Die erwünschte Mitwirkung werden wir
der Regierung erweisen. Wir werden ihr behilflich
sein, die Anarchie zu unterdrücken und dem
sinnlosen und grausamen Blutvergießen, das unser
mißgestaltetes Familienwesen und unsere mon-
st r u seN Schü l e n hervorgebracht HMn. (Bei-
fall rechts.) Wir werden, uns bemühen, den ehr-
lichen und arbeitsamen Leuten ein ruhiges Leben
und die Möglichkeit der Arbeit zu sichern. Wir
werden uns bemühen, dem Lande Frieden und
Ordnung wiederzugeben. Und dann werden Sie
sehen, welch ein unbegrenzter Horizont geistigen
sittlichen und materiellen Fortschritts sich vor dem
erneuerten und von der Anarchie befreiten Ruß-
land auftut l (Stürmischer Beifall rechts und im
Zentrum.)

MarkowII begrüßt imNamen der Rechten
die Regierung des Selbstherrschers Aller
Reußen zu ihrem Programm. Gr bringt die
Ueberzeugung zum Ausdruck, daß die Rechte sich
glücklich schätzen wird, ihrem Herrn und Kaiser bei
der gesetzgeberischen Arbeit zu helfen und bittet
die Regierung an ihrem herrlichen Programm fest-
zuhalten, dessen Durchführung Rußland auf den
Weg des Glücks, der Größe und des Friedens
bringen wird. Tschelyschew (Okt.) ist der
Meinung, die Regierung dürfe nicht das große

Ucbel verschweigen — den Alkohol, der von
Jahr zu Jahr das Volt weiter vergiftet.

PokromskiII. (Soz.«Dem-, Kubangebiet
kritisiert die Tätigkeit der Regierung seit der
Einberufung der ersten Duma und kommt zu dem
Schluß, die Lage des Landes sei finster und
fürchterlich und über diesem Chaos schwebe die
Politik der Regierung. Die Sozialdemokraten der
dritten Duma würden, trotz der blutigen, mörderi-
schen Politik, eine vollmächtige Volksvertretung,
die nach der viergliederigen Formel einberufen
wird, die Enthüllung der Regierungspolitik an-
streben und die Tätigkeit der Duma im Auge
behalten. Er schließt seine Rede mit dem
Verlesen der
sozialdemokratischen Deklaration
welche lautet: „Die Reichsduma, vor die zurzeit
unsere Fraktion tritt, ist die Duma des 3. Juni
d. h. eine Duma des Staatsstreiches, die bemüht
ist, der gesamten Freiheitsbewegung in Rußland
Schranken zu setzen. Rußland stand und
steht noch jetzt vor der Aufgabe seiner Er-
neuerung, vor der schweren Arbeit der ra-
dikalen Aenderung seiner ganzen Ordnung,
seines gesellschaftlichen und politischen Lebens: dem
Uebergang des Landes aus den Händen der
Herren der Leibeigenen zur Nutznießung der Volks-
massen, der vollständigenBefreiung der Persön-
lichkeit van der Sklaverei, der Beseitigung der
administrativen Willkür, der Demokratisierung der
örtlichen _SMswnwaUnng unddeö _Gnvcht_5 vmd
der Befreiung dieser Institutionen von der admi-
nistrativen Vormundschaft, dem faktischen und nicht
fiktiven Schütze der Arbeiterklasse und der Frei-
heit der Arbeiterorganisationen und vor der Krone
und zugleich der notwendigen Einleitung all dieser
Reformen — der Vernichtung der Macht der
_Vureaukratie und dem faktischen Uebergang dieser
Macht in die Hände der Volksvertretung. Einen
solchen radikalen Bruch kann nur eine vollmächtige
Volksvertretung, die auf Grund des all-
gemeinen, direkten, gleichen und geheimen Wahl-
rechts gewählt worden ist, vollführen. Es ist
klar, daß die zwei ersten Dumen nicht
die Kraft besaßen, diese Aufgabe voll zu
lösen. Sie waren aber aus dem Schöße des
Freiheitskampfes hervorgegangen, als eine vom
Volt van der Macht eroberte Konzession, als Mittel
das wogende Element im Volte zu beruhigen, und
deshalb waren sie trotz aller Unuollständigkeit des
Gesetzes vom 11. Dezember, ungeachtet der Er-
läuterunaspraris des Senats doch Volksvertre-
tungen, Vertretungen weiterer Bevölkerungsmassen
Rußlands, und führten als solche auf ihrenFahnen
diese _Freiheitsllufgaben. Die 3. Duma ist eine
Duma der Gegenrevolution (Im Zentrum und
auf der Rechten Bravorufe), eine Duma der
Macht, die sich von der ihr beigebrachten Nieder-
lage erholt hat (Applaus auf der Rechten und im
Zentrum) und zugleich eine Duma der priuili-
gierten Minorität, die daran interessiert ist, daß
die Erneuerung Rußlands sich nicht voll-
zieht. Ganzen Nationalitäten sind ihre Ver-
treter entzogen und weite Volksmassen sind
aus der politischen Vertretung ausgeschlossen
worden. Deshalb ist in dieser Duma die Losung
„Liquidation der Freiheitsbewegung" und die
planmäßige Arbeit: „Eine mehr oder weniger
offene _Reaktianspolilik". Indem die Fraktion der
Sozialdemokraten in der 3. Duma ihre Tätigkeit
beginnt, ist sie sich deutlich über die Lage bewußt
die sich für sie, als Vertreterin des Proletariats
und des gesamten zur Freiheit stehendenRußlands
gestaltet hat. Die sa;.-dem. Fraktion wird nicht
Versuche unterlassen, die innerhalb der Duma ent-
stehendenKombinationen auszunutzen, um, was
irgend möglich ist. der Dumamajorität im Inter-
esse der Freiheitsbewegung im allgemeinen undim
Interesse des kämpfenden Proletariats im beson-
deren zu entreißen. Beständig an der _Dumaarbeit
teilnehmend und das Interpellatiansrecht weitest«

gehend ausnutzend wird die Fraktion bemüht sein,
ihre Stimme über ganz Rußland hören zu lassen
und mit Verachtung die Verleumdungen und
Ueberfälle ihrer Feinde zu vermerken. Die Frak-
tion wird zu dem ihr einzig gestreckten Ziel —
dem Sozialismus durch eine demokratische Ordnung
— als russisches Korps der internationalen Armee
des sozialistischen Proletariats marschieren."

Während der Rede Pakromskis ertönen im Saal
Lärm und Rufe der Unzufriedenheit. _sDer Vor-
sitzende muß den Saal wiederholt beruhigen und
bittet, den Redner nicht zu unterbrechen. Als
Pokrowski die Duma eine Duma der Gegenrevo-
lution und der Reaktion nennt, unterbricht ihn der
Vorsitzende und bittet ihn, nicht seine An-
sichten auszusprechen über das hohe Haus, dem der
Redner selbst anzugehören die Ehre hat.

Ein Antrag, die Redner auf 10 Minuten zu
teschränken, wird abgelehnt; ein Vorschlag, die
Sitzung um 6 Uhr abends zu schließen, angenom-
men. _Rosanow (linksstehend) findet die in de«
Regierungsdeklaration bezeichneten Prinzipien un-
annehmbar und verweilt ausführlich auf der Ge-
schichte der beiden letzten Jahre. (Der Saal leert
sich; die _Pristawsgehilfen zahlen einige mal die
zurückgebliebenen Deputierten, um die Anwesenheit
der vorgeschriebenen Zahl zu kontrollieren.)

Erkl ä rung der Polen.

Dmamski, Vorsitzender des Polnischen
Kola, (der Saal füllt sich) erinnert an die erste
und zweite Duma und an die großen Folungen
und erklärt, daß die Zeit der großen unerfüllbaren
Forderungen _vergangen sei. Das Land befinde
sich anf dem Wege der Beruhigung. Die
Aenderung der Zeitverhältnisse auferlege derdritten
Duma eine größere Verpflichtnng und Verant-
wortlichkeit als den beiden ersten Dumen. Nach
Meinung des Redners hat die Regierungspolitik
zur kulturellen Zerstörung der nichtrussischeu, zum
Bestände des russischen Staates gehörenden Ge-
biete und zur kulturellen Passivität des großen
russischen Zentrums geführt. Die Fortsetzung dieser
Politik hätte, wenn sie nicht vom russisch-japa-
nischen Kriege gestört worden wäre, zu einer
furchtbaren _Katastrophe geführt. Die Dimensionen
und die Verschiedenart der Bevölkerung des
Staats mache eine _bureaulratische _Zentraluerwal«
tung unmöglich. Im Programm der Regierung
vermißt der Redner die verkündete Klarheit. Aus
den Worten des Vorsitzenden des Ministerrats fei
nicht zu ersehen, ob das frühere _Vermaltungssystem
beibehalten, oder ob die Regierung durch Heran-
ziehung der gesellschaftlichenKräfte auf allen Ge-

bieten des Landes zur Arbeit und durch eine weite
Entwicklung der örtlichen Selbstverwaltnng den
Weg der Erneuerung beschreiten werde. Die Ein-
schränkung der Zah l der Deputierten vom _Zartum
Polen beweise, daß die Regierung augenscheinlich
die Absicht habe, inbezug auf die Grenzmarken
die frühere Politik beizubehalten. Die Bevölkerung
des Zartums Palen würde sich nie mit einem
Staat versöhnen, der die Polen in die Lage von
Bürgern zweiter Kategorie stelle. Das polnische
Kalo, das in der Deklaration des Vorsitzenden
des Ministerrats den Wunsch, den Weg der für
das Zartum Polen notwendigen Reformen zu
beschreiten, vermisse, schlage einen einfachen Ueber-
gang zur Tagesordnung vor. (Links Applaus
rechts Zischen.)

Der Vorschlag, eine Abendfttzung anzuberaumen
wird mit einer Majorität aller gegen die Olto-
bristen abgelehnt.

_Maklakom (Kadett) ist der Meinung, wenn
es für die Duma wichtig sei, die Meinung d«
Regierung zu kennen, so sei es für die Regierung
wichtig, die Meinung der Duma zu kennen
„Diese Meinung ist in einem Dokumente zum
Ausdruck gelangt, entsprechend dessen Wichtigkeit
mir jedes Wort abgewogen haben. In der Adresse
an Seine Majestät den Kaiser hat die Majorität
der Duma gesagt, das einzige Mittel zur Be«

Ueber den gegenwärtigen Stand der
Tuberkulose-Immunisierung.*)

Die Förderung der Tuberkulose-ImmunisierungS-
frage verdanken wir einer ganzen Reihe von
Forschern, hauptsächlich aber dem Manne, der durch
die Erfindung seines Diphtherie- und Tetanus-
Serums sich für ewige Zeiten ein Denkmal in der
medizinischen Wissenschaft gesetzt hat. Ueber den
gegenwärtigen Stand der Tuberkulose-Immunisie-
rung berichten/ heißt daher im Grunde genommen
nichts weiter, als über den gegenwärtigen Stand
der diesbezüglichen Arbeiten van Prof. u. _Behring
berichten. Van diesem Gedanken werde ich mich
in meinem Referat leiten lassen.

Inbezug auf die Behandlung der Infektions-
krankheiten sagt v. Behring: Die medikamentöse
Therapie der Infektionskrankheiten rechnet jetzt
anstatt mit dem früher alleinherrschenden allopa-
thischen — mit dem _isopathischen Heilprinzip,
dessen auf den ersten Blick paradoxer Grundsatz
lautet: Schutzimpfung und Heilwirkung gegenüber
elner Infektionskrankheit haben wir in erster Linie
in demjenigen Stoff zu suchen, der als heterogene
Ursache dieser Krankheit erkannt worden ist, d. h.
daß dieselben Bakterien, von denen die krank-
machende Wirkung ausgeht, auch die beste Quelle
für die Gewinnung eines Heilmittels gegen diese
Krankheit sind.

Von diesem _Standpunkt aus hat v. _Behring
alle bei anderen Krankheiten zur Immunisierung
angewandten Methoden nachgeprüft und dabei fal-
zende 3 als brauchbar gefunden.

Die erste Methode, die nach Ienner
seit, mehr als 120 Jahren zur Pockenschutzimpfung
benutzt wird. Sie wurde später von Pasteur
verallgemeinert und von Behring bei der Diphtherie
und nun auch bei der Tuberkulosebekämpfung zur
Anwendung gebracht. Behring nennt die Impf-

*) Vortrag, gehalten von Prof. C. tzappich anf dem
diesjährigen Livländischen AerMage.

Methode „Ienner! slerung" weil ihr das-
selbe Prinzip zu Grunde liegt, wie der Pocken,
impfung. Hier werden Menschen mit dem Virus
vom Rind, dort das Rind mit anthropogenen T.-
_Bazillen geimpft, auf die dag Rind nur wenig
reagiert, die es aber gegen eine spätere
spontane T.-Infektion schützen, v. Behring hat
diese Methode am 12./XII. 1901in Stockholm bei
Gelegenheit der ersten Nobelfeier der Oeffentlichteit
übergeben.

Den Impfstoff nenntBehring „_Bovavacci n."
Es ist das ein T.-Bazillen-Stamm, den er seiner-
zeit in Marburg aus dem Sputum eines an chro-
nischer T. leidenden 2?jährigen Patienten isolierte
und der nun unter der Bezeichnung T.-Kultur
Nr. 1 weitergezüchtet wird. Die biologischen Eigen-
schaften dieser Kultur sind genau erforscht und
vielfach nachgeprüft. Dieser T.-Stamm wird im
Nehringmerk in Marburg eu m,3,88« kultiviert, im
_Vaccuum getrocknet und kommt in fraktionierten
Dosen z. 5 und 20I. E. (Immunitätseinheiten)
zum Versand. Die Dosis für ein Kalb beträgt
1I. E. — 0,004 Gr. trackner T.-Baz. 1. die
nach Suspendieren in physiologischer Kochsalzlösung
_intravenis verimpft werden. Geimpft werden ge«
sunde Kälber von 2—12 Wachen das erste Mal
mit 1I. E., und 3 Monate spater mit der fünf-
fachen Dosis. Die Tiere überstehen die Impfung
sehr leicht, nur selten ist eine geringe Temperatur-
steigerung zu konstatieren. — Die Impfung ist
also völlig ungefährlich.

Was die Resultate der Impfung, die Immu-
nität anbelangt, so darf ich mit meinen Versuchen
nicht vortreten; sie sind zu wenig zahlreich. —
Da unsere H. Landwirte für die Versuche schwer
zu gewinnen sind, habe ich bisher nur 9? Tiere
immunisieren können, von denen die ältesten eben
2 Jahre sind. Ich darf mir daher auf Grund
dieser wenigen Versuche kein Urteil erlauben. Ich
bringe aber dafür das Urteil einer durchaus kom-
petente» Körperschaft, des VIII. internationalen

Tierärztlichen Kongresses in Budapest, der im
September 1905 tagte. Nach eingehender Be-
sprechung der Frage „über dieSchutzimpfung gegen
die T. der Rinder" faßte er folgende Resolution
Der Kongreß ersucht die hohen _Staatsregierungen
dringend, die Mittel zu ausgedehnten Versuchen
flüssig zu machen, welche die Schutzimpfung gegen
die T. der Rinder unter den verschiedenen Bedin-
gungen der landwirtschaftlichen Praxis erproben
sollen. Bis zur endgültigen Feststellung der
Grenzen der Leistungsfähigkeit der Schutzimpfung
ist aber die Durchführung der fanitären, schon von
Erfolg gekrönten Maßnahmen fortwährend als
notwendig anzunehmen." In genau derselben
Resolution kam, inbezug auf diese Frage der
VIII. internationale landwirtschaftliche Kongreß,
der im Mai dieses Jahres in Wien stattfand
Man sieht also, daß ein endgültiges Urteil über
die T.-Immunisierung zurzeit nicht gefällt werden
kann. Sa viel steht fest, daß die Immunität
keine absolute ist. Im günstigsten Falle reagieren
von den immunisierten Tieren nach ca. 2 Jahren
wiederum 5—15 pZt. auf Tuberkulin. Aber
auch dieses Resultat muß als ein vielversprechendes
und glänzendes angesehen werben, namentlich wenn
man in Betracht zieht, daß in den Herden ohne
Behringbetzandlung 40—60 und selbstbis 80 pZt.
T. krank sind. Nachdem nun schon, den Mit-
teilungen des _Behringwerkes zufolge, über 100,000
Kälber mit Bovouaccin immunisiert sind und die
vollkommene Unschädlichkeit dieser Methode bewiesen
haben, sollte man annehmen, daß Behring die
Iennerisierung auch für den Menschen als an-
wendbar erklären würde. Er schreibt hierüber
jedoch folgendes: „Ich habe nicht den Mut ge-
funden, weil mir die von selten eines lebenden
T.-Virus dem Menschen drohende Gefahr als zu
groß erscheint."

Uebcr andere _Ienneristerungsverfahren: die Im-
munisierung mit dem Koch-, Schütz-, Neufeldt-
und Milsinerschen „Tauruman",' mit den Fried-
mannschen Schildkrätentuberkelbazillen, den durch

Klimmer durch längere _Milchpassage _unglftig ge«
machten T.-Bazillenkulturen «. — liegen vor-
läufig nur vereinzelte Versuche vor.

(Schluß folgt.)

Runst und Wissenschaft.
— Neues aus der Theaterwelt. Mn»: c u;>

fische Opernsaison wird die Pariser Große
Oper, wie man uns aus der französischen Haupt«
stadt schreibt, unter der neuen Direktion Messager
Broussan im April 1908 sehen; an drei Tagen
der Woche gelangen mit russischen Opernkräften
russischen Dekorationen und Kostümen russische
Opern zur Darstellung, unter denen vorläufig die
Opern ,.Sadko" von Rimsky-Korsako ff und„Boris
Gadounoff" in Aussicht genommen sind. — Einen
Schauspie ler als „Grande" nennt jetzt
Spanien sein eigen, König _Alfans XIII. von Spa«
nien ernannte soeben denSchauspieler Fernand«
_Mendoza zum Grafen von _Belazota, Grafen
von Lanainy und Marquis von Fontanar, womit
der Titel eines Grande von Spanien erster Klasse
mit dem Prädikat Exzellenz und. dem Recht auf
einen Sitz im Senat verbunden ist, — die erste
derartige Auszeichnung für einen Mimen. — Ein
neues Ballett für die Wiener Hofoper wurde
von dem neuen Direktor Felix _Weingartner zur
Aufführung angenommen; es ist das eine Mär»
chendichtung, „_Das Vilderbuch" betitelt. Der
Direktor des Ausstattungswesens an der Wiener
Hofoper, Professor Roller, zeichnet als Mitautor.
— Eine „neue" Operette van Josef
Strauß, d. h. ein Werk nach Melodien des
Altmeisters im Genre der „Frühlingsluft", wird
demnächst das Karl-Theater bringen; sie heißt
„Das Teufelsmädel". Textdichter sind
die Herren Taufstein und Sugmund, die musita-
lische Bearbeitung rührt von Ernst Siebert her.



ruhigung Rußlands und zur Hebung des Volks'
Wohlstandes bestehe in der vollen Verwirk'
lichung des Manifestes vom 17. Oktober-
Nach den Erschütterungen, die Rußland durchlebt
hat, treten wir in eine Periode der Beruhigung.
Der _Parorysmus der Revolution hat sich tat-
sächlich gelegt. Die Zeit der Reformen ist ange-
brachen; sie jetzt aufzuschieben ist unmöglich. (Bei-
fall.) Der wird vor der Geschichte schuldig sein
der durch ihre Verzögerung zu unserem Unglück
und Unheil einen ähnlichen _Paroxysmus derNevo-
lution hervorrufen wird. Nimmt das Ministerium
diesen Stadtpunkt ein? Ich bin hierher gekommen
nicht um Knüttel in die Speichen zu werfen
sondern um denen zu helfen, die Rußland dienen
und _lverde die politischen Gegner begrüßen, wenn
sie das Heil bringen werden, das unsere Hände
zu bereiten nicht imstande waren. Mit tiefem
Kummer und tiefer Trauer habe ich die Minister-
deklaratian angehört. Anstatt der freudigen Er-
klärung : „Der revolutionäre Paroxysmus setzt uns
nicht mehr in Schrecken, wieer dieses im verflossenen
Jahre tunkonnte, unddarum werdenwir gemeinsam
mit Ihnen ohne Verzögerung alles durchführen
was wir vor zwei Jahren versprochen haben" -_^
haben wir vernommen, daß in oem Kampfe mit
der revolutionären Bewegung keinerlei Unter-
brechung, keinerlei Veränderung bevorsteht. Tie
Macht der Regierung ist notwendig, aber erfolg-
reich ist sie nur dann, wenn sie auf dem festen
Baden der Gesetzmäßigkeit steht, wenn dieApologie
der Macht nicht darauf basiert, daß sie Macht ist,
sondern darauf, daß sie sich mit dem Recht deckt.
Die Negierung ist mit dem Vorschlage hervorge-
treten, die früheren Kampfesmittel anzuwenden.
Ich bin ein heftiger Gegner des Aufruhrs, der
uns, die wir die Wiedergeburt Rußlands wünschen
viel Enttäuschungen gebracht hat, aber nicht einige
wenige Uebelgesinnte haben bei uns die öffent-
liche Bewegung hervorgerufen. Ich erinnere die
Regierung an das Wart _Bismarcks: „Die Macht
der revolutionären Bewegung liegt nicht in den
extremen Lehren ihrer Führer, sondern in dem
Teil gemäßigter Forderungen, die nicht rechtzeitig
befriedigt worden sind." Diese gemäßigte» Forde-
rungen sind im Manifest dargelegt, sie muß man
befriedigen. Sie reden, indem Sie diese Forde-
rungen und Ihre Versprechungen vergessen, wieder
von Gewalt. Der Vorsitzende des Ministerrats
hofft, es werde nicht nötig sein, die Unabsetzbarkeit
der Richter temporär aufzuheben. Wenn es nicht
nötig ist, weshalb spricht man davon? In der
Tätigkeit der Richter gibt es immer ein Hin-
dernis, das sie veranlaßt, Fehler zu machen
für das wir ihnen heftige Vorwürfe machen.
Die Ursache dieses ist die ungenügende Unab-
hängigkeit des Gerichts. Es muß allen und jedem
gesagt werden, daß es nach dem 17. Oktober
in Nußland etwas außerhalb des Streits
und der Erschütterungen Stehendes gibt — das
Gesetz. Indem Sie mit Aufhebung der richterlichen
Unabsetzbarkeit drohen, indem Sie den Dienern
des Gesetzes drohen, erschüttern Sie die Grund-
pfeiler des Staats. Der Vorsitzende des Minister-
rats hat als notwendig anerkannt, daß es auf der
_ganzen Stufenleiter des Beamtentums der Re-
gierung keine politische Tätigkeit und _Intriguen
gäbe. Ein bekanntes Wort! Unter der Flagge
der Parteilosigkeit versteckt sich bei uns tenden-
ziöses Parteiwesen, nur bestimmter Färbung.
Durch diese Tendenziosität bedrohen Sie die
Richter. Ich will die einzelnen Punkte der
Deklaration des Ministerpräsidenten nicht weiter
kritisieren. Das werden wir dann tun, wenn wir
das Gesetz prüfen werden. Es würde mich jedoch
freuen, wenn man uns jetzt gleich sagen
würde: »Ihre Befürchtungeil sind vergeblich
Darin spricht sich möglicherweise Ihre Vor-
eingenommenheit aus, möglicherweise auch ein
Mangel an Aufmerksamkeit bei dem, was wir
verlesen haben. Alles ist beim alten geblieben.
Die Aufgabe und das Hauptziel der Regierung
ist die vollkommene _Verwirklichung alles dessen
was im Manifest versprochen ist. Die Verwirk-
lichung der Rechtsordnung bei gebührender Achtung
vor den Prärogativen der Duma, die Verwirk-
lichung aller Freiheiten, von denen die Rede ge-
wesen ist, die Verwirklichung einer allmählichen
Demokratisierung der Regierung." Wenn man
uns sagen wird, daß zwischen uns nur in Details
eine Meinungsverschiedenheit besteht, daß wir aus
einem Boden stehen, so werde ich alle begrüßen
die dieses tun werden. Wenn S!e jedoch dieses
nicht sagen werden, so fürchte ich, wird es zwischen
denen, die bereit sind, dem Manifest vom 1?. Ok-
tober zu dienen und denen, die es liquidieren
wollen, zu keiner Solidarität kommen. (Beifall).

Der Vorsitzende des Ministerrats
entwickelt in einer zweiten Rede die in der Re-

_)nIano
Riga, den 17. November.

— De« Aerzten und Zahnärzten wird jede
Reklame verboten. Wie die Blätter berichten, hat
das Ministerium des Innern dieser Tage die Ver-
fügung getroffen, wonach Aerzte und Zahnärzte
in Annoncen nur ihren gelehrten Grad, ihren
Namen, Wohnort und ihre Spezialität angeben
dürfen. Jede Reklame und jedes Herausstreichen
einer bestimmten Heilmethode wird unbedingt ver-
boten.

._j. _Aahof. (Rigascher Kreis). Der Herr Valks-
schuliuspektar hat dieser Tage dem Gemeindelehrer
der _Aahof - Zarnikauschen _Gemcindeschule Jakob
Behn des Amtes enthoben und der Gemeinde die
Wahl eines anderen Lehrers vorgeschrieben.

Dörptscher Kreis. Wahl eines ortho-
doxen Priesters durch dieGemeinde.
Dem Dsimtenes Wehstnesis entnehmen wir eine
Mitteilung des Clu, nach welcher es derSadjärm-
schen orthodoxen Gemeinde gestattet worden ist,
selbst einen Priester zu wählen. Die Gemeinde
soll den Zeichenlehrer Paul Sepp in Dünaburg,
der s. Z. das Rigasche geistliche Seminar besucht
hat und aus Sadjärw stammt, als ihren Priester
in Aussicht genommen haben.

Dorpat. In Ausführung einer bereits durch
Anschläge mitgeteilten Ankündigung sind gestern
dieStudierenden des Veterinär-Instituts
vom Besuch der Vorlesungen ferngeblieben. Dieser
eintägige „Streik" ist als Protestdemonstration
gegen die in letzter Zeit hier vollzogenen Ver-
haftungen dreier Studierender des Instituts
ins Werk gesetzt worden. — Die Universitäts-
Studentenschaft beteiligt sich nicht an dieser De-
monstration.

— Am Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet
in der Aula der Universität eine vom hiesigen
russischen Verein studierender Juristen inszenierte
fingierte Gerichtsverhandlung mit
Einhaltung aller in der gewöhnlichen Ge-
richtspraxis üblichen Regeln statt. Als Ange-
klagter wird Rogoshin, einer der Helden aus dem
Dostojewskischen Roman „Idiot", von einem der
Studierenden dargestellt werden. Erwähnt sei
noch, daß bei dieser Gerichtsverhandlung Prof.
Tschish als Experte fungieren wird. — Zu dieser
„Gerichtsverhandlung" steht gegen eine Zahlung
auch dem Publikum der Zutritt frei.

— Die Vühnenleitnng des „Wanemuine"-
Theaters lichtet an das Publikum im „Ein" die
Bitte, bei Stücken ernsten Charakters das Applau-
dieren zu unterlassen. Die _Schauspieler erschienen
bei Trauerspielen nicht auf der Bühne, um auf
Beifall auszugehen, — so heißt es in dieser nach-
ahmenswerten Mitteilung. (_Nordl. Z.)

Kurland. Eine neue Quote der
Krugsentschädigung von zirka 24 Pro-
zent ist soeben überwiesen worden. Interessenten
haben sich an die betreffende Instanz zu wenden.

(Balt. Tg.)
Pilten. Dem Piltenfchen _Stadtarzt Dr. msä.

Ernst Grüner ist für Auszeichnung während
seiner Tätigkeit als Oberarzt des _KriegZlazaretts
des Kasaner Adels der Annenorden 3. Klasse ver-
liehen worden. (Reg. Anz.)

Reval. Vom stellvertretenden Estländischen
Gouverneur ist, der Gouv.-Ztg. zufolge, auf Grund
des Artikels 122 der Städteordnung Michael
Pung vom Amte eines _Revalschen Stadt-
sekretärs entsprechend seinem Gesuch entlassen
worden.

M. Pung war bekanntlich in den Oktobertagen
1905 geflohen und in. _ooutinuaciain. als Revo-
lutionär zum Tode verurteilt. Seitdem hat er
sich im Auslande und später in Finnland aufge-
halten und offenbar bis zur Stunde sein Gehalt
als städtischer Beamter weiter bezogen.

Petersburg. Die Adresse der Fraktion
der Rechten an Seine Majestät den
Kaiser lautet nach ber _Pet. Ztg.:

„Allergnüdlgfter Herrscher!
Meinungsverschiedenheiten in der Grundfrage

über das Wesen und die Grenzen der obersten
Gewalt haben es uns nicht möglich gemacht, uns
der Adresse in der von der Majorität der Reichs-
duma angenommenen Fassung anzuschließen.

Unsere Wähler und das russische Voll würden
es uns niemals verzeihen, wenn wir es gewagt
hätten, die _Zarische Selbstherrschaft in Frage
zu stellen.

Drückend empfinden wir in diesem Augenblick
die Unmöglichkeit des Meinungsaustausches mit
dem Gekrönten Führer des Russischen Reichs.

O Herr! Unsere Herzen sind erfüllt von tiefstem
Dank für die große Tat der lange gewünschten
Einigung des Zaren mit dem Volke, welche in
der Einrichtung der _Reichsduma ihren Abschluß
gefunden hat.

Angefeuert durch den gnädigen Gruß Eurer
Majestät, werden wir mit allenKräften an die
_gescMbenschc Arbeit zum Wohl« des _Vaterlandes
glhen.

Entschließe Dich, o Herr und Kaiser, und führe
Rußland mit selbstherrschender Hand auf dem ihm
von seiner Geschichte vargezeichneten Wege. Glaube
uns, die Meinungsverschiedenheiten und Streitig-
keiten werden aufhören, die Feindschaft wird
schwinden, aber die Liebe und Treue der russischen
Männer zu ihrem Zaren wird ewig dauern

Eurer Kaiserlichen Majestät
treuuntertänige _Reichsdumaabgeardnete."

Es folgen die Unterschriften

Petersburg. _Vickers und der Mi-
ni st er kon feil. Wie die Russj hört, habe der
Ministerkonseil in seinerSitzung am 13. November
beschloffen, der englischen Firma Vickerg keinerlei
Bestellungen von Schiffen resp. Schiffsmatenal
zu machen. Auch sei dic Offerte Vickerö, unter
seiner Aufsicht und nach seinen Entwürfen Schiff
in Rußland von Russen bauen zu lassen, vom
Ministerkonseil abgelehnt worden, übrigens an-
scheinend nicht definitiv, da in derselben Sitzung
beschlossen wurde, diese Frage von einer besonderen
Kommission aus Vertretern der Ressorts prüfen zu
lassen.

Petersburg. In einem offenen Briefe an
Alexander _Stachowitsch äußert sich Graf
_Alexei _Uwarow zum Fall Gurko wie
folgt: „Ich halte die vorzeitige Aufdeckung der
_Lidualschen Kaufbedingungen durch Sie für den
wichtigsten Grund de_3 Mißerfolges der ganzen
Operation, die uo_.l Gurko vielleicht nicht mit der
genügenden Umsicht, jedenfalls aber mit der besten
Absicht eingeleitet war.

Ich kann Sie versichern, daß Sie van dieser
meinen Anschauungen über die Angelegenheit noch
mehrfach zu hören Gelegenheit haben werden.
Wo, das wird die nächste Zukunft lehren".

Petersburg. Aus dem Parteileben.
Die Oktobristen haben beschlossen, für eine Ueuer-
weisung des „Falls Koljubatin" an
eine Kommission zu stimmen, die ein motiviertes
Gutachten herausgeben soll. Die Majorität der
_Oktobristen und ein Teil der Rechten sind für
Ablehnung des Schtscheglowitomschen Antrages.
Den gleichen Standpunkt vertritt sogar Purisch-
kewitsch, der in einem Gespräch mit Journalisten
erklärte, daß die Forderung des Ministers jeder
Grundlage entbehre. Purischkewitsch wird zur
Verteidigung Koljubakins eine Erklärung abgeben
daß solange die Motive des _Iustizministers im
Sinne der Gesetzmäßigkeit so unbegründet seien
gegen eine temporäre Entfernung Koljubakins pro-
testiert werden müsse. Die Rechten würden trotz
ihrer entgegengesetzten Anschauungen gegen sein«
Entfernung stimmen.

Würde Herr Koljubakin dennoch „beseitigt"
werden, so würden nur die Linken einen Vorteil
haben, denn der nächstberechtigte Kandidat sei ja
Herr Lutugin vom linken Bloc. In diesem würden
die Linken, was ihnen jetz _"" einen guten
Redner erhalten.

— Die bei der _Oktabristenfraktion
bestehende Kommission für die Ausarbeitung von
Maßregeln zumKampfe gegen die Trunksucht
beschloß, der Pet. Ztg. zufolge, in der Fraktion
mit dem Vorschlage einzukommen, bei der Durch-
sicht des Reichsbudgets in der Duma die Auf-
hebung des fiskalischen Branntweinmonopols zu
empfehlen. Das sich durch diefe einschneidende
Reform ergebende Defizit soll durch andere neue
Einnahmequellen gedeckt werden. U. _a. wurde
auch die Einführung der Einkommensteuer in Vor-
schlag gebracht.

— Die Fraktion der Oktobristen, zählt dem
_Golos _Moskwn zufolge, gegenwärtig 180 Mit-
glieder.

Die rechten Deputierten erhalten fast täglich
Instruktionen von feiten des „Volkes". Einen
solchen „Nakas" haben auch die „Bewohner der
Stadt Wilna" erlassen. Auf einem _Nlankette mit
dem Stempel „Wilnasche Abteilung desVerbandes
des Russischen Volkes" drücken die „Bewohner"
ihre volle Ueberzeugung aus, daß „bald mit Zu-
stimmung des russischen Volkes Umwühlen (!)
der Mitglieder der dritten Reichsduma stattfinden
werden, um sie von dem „judaisierenden" Elemente
zu reinigen." — Der Führer der Kadetten
Herr Mi jukow, hat einem Mitarbeiter des Russ-
koje Sslowo mitgeteilt, daß er N. A. Chomjalow
als völligungeeignet für die Leitung der Duma-
sitzungen ansehe. Er. Miljukow, sei geneigt zu
denken, daß Chomjakow früher oder später das
Präsidium niederlegen werde.

_Helfiugfors. Wie seinerzeit berichtet, waren
der _russische Student Anton Detlaff und der russi-
sche Arbeiter Pawel Grigoiiew, die der Agitation
unter dem Militär augeklagt waren, am 31. Okt.
vom Abaer Hofgericht freigesprochen worden. In
Folge einer Requisition der zuständigen Behörde
sollten sie demnächst nach Rußland ausgeliefert
werden. Wahrscheinlich um dieser Auslieferung zu
entgehen, haben die Angeklagten jetzt in zwei an
den Nylandschnl Gouverneur adressierten Schreiben
entgegen ihren früheren Aussagen bekannt, daß
sie in Djurgärden _(Helsingfors) und auch sonst das
in _Helsingfors stationierte russische Militär aufzu-
wiegeln versucht haben, ihre bei Meutereien ver-
hafteten Kameraden aus dem Gefängnis zubefreien.
Durch dieses Bekenntnis haben die Angeklagten
erreicht, daß ihr Prozeß zur nochmaligen Verhand-
lung vor dem Hofgericht aufgenommen und ihre
Auslieferung nach Rußland dadurch auf
Jahre hinausgeschoben wird. (Reo. Beab.)

Warschau. Der Kurator des Warschauer
_Lehibezirks hat, der N. L. Z. nach, zur Hebung
des Unterrichts in der deutschen Sprache
im Warschauer Lehrerseminar eineStunde wöchent-
lich mehr in jeder Klasse bewilligt. Die definitive
Aufnahme dieser Stunde in die Lehrpläne soll
erst dann erfolgen, wen» die Behörde _ai!Z ihren
Mittel» die so entstehenden Mehrkosten bewilligen
wird. DaS evangelische Konsistorium hat sich des»
halk _lmeit, erklärt, die nötigen Kosten so lange
aus eigenen Mitteln _z» tragen, bis die G:„? s>

Windbruches :c. abtreiben und die Differenz
zwischen Taxwert und tatsächlicher Zahlung ein-
stellen. Die Now. W r. meldet, daß der Fiskus
auf diese nicht ganz ungewöhnliche Weise um
Hunderttausende geschädigt worden sei. Der ortliche
Domänenhof schlaft aber den süßen Schlaf der
Gerechten — vielleicht hat er Ursache, nichts zu
hören und nichts zu sehen. Aber auch dag
wäre nicht so ganz ungewöhnlich. (Pet.Ztg.)

Odessa. Die Gesellschaft der jüdischen lom«
lnerziellen Agenten in Odessa hatte sich mit einen«
Gesuch an das Ministerium der Valksaufllärung
gewandt, ihnen in Odessa die Eröffnung eines
_Privatgymnasiums für jüdische Kinder zu gestatten.
Die Kanzlei des Kurators des Odcssaer _Leyrbezirks
benachrichtigte nun, laut der Od.'_.Ztg., die erwähnte
Gesellschaft, daß ihrem Gesuch Folge gegeben sei.
Die Gesellschaft wird ein _achtllassiges Gymnasium
für Kinder jüdischer Eltern eröffnen. In den un-
teren Klassen dieses Gymnasiums wird das Schul-
geld nur 40 Rbl. fürs Jahr betragen. Unterhalten
wird die Schule von der Gesellschaft.

migung der neuen Ausgabe seitens der Behörde
erfolgt sein wird.

Kars-Gebiet. Wa l d v erw ü st u n g. Seit
Jahren werden die wertvollen Wälder des Gebiets
dank der strafbaren Nachlässigkeit und Unredlichkeit
der Kronsförster _derasticrt und ausgeraubt. Die
Presse hat von diesem Treiben wiederholt ge-
sprochen, doch hat die zuständige Behörde davon
bisher keine Notiz genommen. Aus diesen
Wäldern werden 90 Proz. der geschlagenen Hölzer
gestahlen, während nur 10 Proz. bezahlt werden.
Entweder werden wertvolle Hölzer als Ueberständer
oder Fallholz verkauft, wobei natürlich des Fiskus
nur ein Drittel des wirklichen Wertes erhalt, oder
es wird Wald _veikauft, ohne daß das Ministerium
etwas davon erfährt. Das erste Verfahren wird
in den Farsteien angewendet, wo der Wald in
Schläge eingeteilt worden ist, — der Abtrieb ist
also reguliert und irgend welche „Kombinationen"
sind nicht möglich. Da haben denn die Herren
Förster den Ausweg gefunden, daß sie völlig
gesunde Schläge wegen angeblichen Raupenfraßes

preßskmmen
Die offiziöse Rassija geht bei Besprechung

der Adreßdebatte dem eigentlichen Thema
geflissentlich aus dem Wege. Sie konstatiert zwei
_freudig zu begrüßende Punkte. Erstens den Um-
stand, daß fast die ganze Duma die Notwendigkeit
einer Dankadresse erkannt habe, zweitens, daß das
patriotische Gefühl zum Schluß in Absingen der
Nationalhymne verstärkt zum Vorschein gekommen
sei. Im übrigen aber behandelt sie die ganze
Debatte sehr von oben herab, als unnötiges Gerede
ohne auf den Kern der Sache einzugehen. Ueber
die Grundgesetze hätte das Parlament ja doch nicht
mitzureden. „Was für Neues haben denn die
Debatten, auf diedie Duma fast volle 12 Stunden
verzettelt hat, zu Wege gebracht? Gar nichts.
Wenn man will, so haben sie bewiesen, daß auch
die Majorität der drittenDuma sich zuweilennicht
das Vergnügen versagen kann, über allgemeine
Fragen zu reden, und offenbar nicht begreift, wie
zwecklos und jeder politischen Bedeutung entbehrend
solche Gespräche in praktischer Beziehung sind."

Das Wart „Selbstherrschaft" wirdin der Rossija
nicht erwähnt.

Ausland.
Riga, de» 1?. (30,) November

Die Krise in Portugal.
Gelten wohl ist es vorgekommen, daß die

offiziellen Meldungen über politische Vorgänge in
einem europäischen Lande den Privatmeldungen so
schroff gegenübergestanden, wie dies jetzt bezüglich
der Krise in Portugal der Fall ist. Die Lissaboner
Regierung ist hartnäckig bemüht, alle die alarmie-
renden Nachrichten und Gerüchte, die in den letzten
Tagen über die portugiesische Krise, der strengsten
Zensur zum Trotz, den Weg ins Ausland ge-
sunden haben, sofort zu dementieren. Ebenso
hartnäckig jedoch behaupten sich andererseits diese
beunruhigenden Meldungen. Man muß annehmen
daß die Wahrheit auch hier in der Mitte liegt.
Der große Ernst der Krise kann jedoch nicht ver-
kannt werden. Die neueste Maßregel des Dik-
taturregiments, das das Land seil anderthalb
Jahren beherrscht, zeugt von neuem dafür. Po-
litische Delikte sollen ebenso wie anarchische durch
einen besonderen Gerichtshof summarisch abgeurteilt
werden. Eine Regierung, die zur Abwehr zu
einem solchen _Ausnahmemittel, der Erklärung
des StandrechteZ für politische Vergehen
greift, räumt damit ein, daß sie sich in
einer bedrohten Lage befindet und sich unsicher
_uhlt. Dafür sprechen auch die zahlreichen Ver-

haftungen und insbesondere die drakonischen Maß-
regeln gegen die Presse, Unterdrückungen und

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_gierungsdeklaration dargelegten Gedanken. (Seine
Rede wird mehrfach unterbrochen und mit Applaus
_bedeckt.)

Die Sitzung wird um 6 Uhr 10 Minuten ge-
schlossen. "Die nächste findet am 17. November,
um 2 Uhr nachmittags statt.

8oimt2g. _6ßi! 18 _kavemtiel_', von 3—6 Dln _>3,cbn!.
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s. Md.MM8.
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Ilrimer _Uairette
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Mieäev emgeti'offen:
»illig: Billig:

_2ola. lmil.
_lssomane

jed. Ad. ca, 250 Seiten stark, «leg. _braich.
anstatt 1 Rbl »N Kop,, nur l_» Kop.
Me 21 Bände anstatt 23 Rbl. 1« Kop.,

nur 3 Nbl. 5N «op.
Vorrätig: N. I, Nana, V.II. Germi-
»al. A.III. Zum Paradies der Da-
men. B. VI. D « Glück der VIongon'
B. V, Liedcsblätter. B. VI. Erzäh-
lungen für Nino». B. VII, Die
Beichte Claude«. B. Vlll. Her Bauch
vo» P_^ris. B. IX, Di« Sünde des
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Lebens. B. XI. Der Totschläger
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B. XIII. Das Gelübde tes Sterben-
den. N. IV. Thcrese _Naauin. B. XV.
Mutter Grde. V. XVI. Der Traum.
B.XVII. _GreeUenzNougon.B.XVIII.
Vtadleiue _Ferrat. B. XIX. Die
Liebe untern» Dache. B. XX. Dos
»lut. B. XXI. Pariser Abenteuer

_tllli_«sll _LllezLliel,
Versandbuchhandlung.

Mg»' Wer- und MU. Llle,
gegenüber dem Gewerben««».
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vv. I_^eumann,
Mühlenstr.113,nebend._Marienstr.Tel.889

>F Kllnmenchel,
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^ miierten _StanlmnLgeln, sehr

preiswert zu haben Mühlenstr. 117,
Qu. 5. bei 3. _Zirrit, _Kanarien,üchterei.
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ttll°°°uw: N,elck«d»n1i_,_^o«<>»°i,lt' 331,753 03 46,187 33 _8??,9t0 _gy

»«_llHHdUck _»lia i_l v«M.<?«utl> 200,_0NN - 322,763 72 52__'.?S8 72
vlLoontiit« _VeH«ei mlt nickt ^«nlß_» »1» 2 vntswüllilttsu... 6,737,250 07 6,525,709 05 13,262,958 12
VlSWutiit« Solo - _^_Vellli««!, b_^lelisit äniH 2»N6> _OblizM<m«u,

^»itlli_»»vle« u. _oommeilioll« _Lckniav«i»Lllieidul>_L«ii. 410,700 öä_! 93,000 — 503,700 52
l_n<!««<«_v«<:!i»«i 537,8!3 50 901,390 41 1,439,203 91
vkooutHrt« iwä _v«?loo«to Vei-lÄp»!_,!«« nuä Inutmä« _voupon» 28,523 84 2,852 04 31,075 88
_*V«I«_d«u e«e»_u VoivtAnäuu_? von:
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8) _Vl»ieu, _0_ouu°i««eiuaut«ll, _V_«i»_ut« nnä clMtmll_8«u

voll ^»_llLvorteumptolloii , Nl««ll1»»^!i' uuä I)»,Mvl'
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Nlindell-Mbeit!
DieNiederlage des Nlindeu-Inftitutö

_gp. sanästs. ? lrel. 1223)
empfiehlt

sämtl. Sorten »ürsten, als:

8tubenfeger °u^^«««
l_>, 80, 100, 120, 130, 150 Kop.

Handfeger, nun 25 Kap. an,
Hut- und Kleiderbürsten,

in allen Preislagen.
Kopf- und Tascheubiirsten,
Nagel- und Zahnbürste«,
Bohnerbürsten und Nohner_»

schrubber,
Lampencylinderputzer,
_«chemblirsten und _ZchrMer lt.,

sowie sämtl.

Vürtten M _lsssZuereien.
_Nrennereien u. _Neierezen.
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Suspendierungen der Journale, die fast durchwegs
einen Pressebloc gegen König und Diktatur bilden
welche den Bloc der Parteien in seinem Kampfe
gegen die Diktatur aufs leidenschaftlichste unter-
stützt haben. Zwei Männer stehen sich jetzt in
Portugal als Todfeinde gegenüber: Franc", der
Diktator, und Senhar Vilhena, der nach demTode
Hintze Ribeiro zum Führer der Regeneradoren ge-
wählt wurde und jetzt an der Spitze des Opposi-
tionsblocs steht. Es wird jetzt, wie die N.L.Pr.
schreibt, behauptet, Vilhena habe seinerzeit, ehe
Franca ans Ruder kam, selber vom König dikta-
torische Vollmachten verlangt, um eine Reformära
in Portugal herbeizuführen. Don Carlos wendete
jedoch sein Vertrauen Ioaa Franca zu, und dies
vermochte Vilhena nicht zu verwinden. — Einer
der angesehensten Politiker Portugals, _Augusto
Jose Da Cunha, hat sich, wie bereits bekannt
den Republikanern angeschlossen; er veröffent-
lichte im „O Mundo" eine Erklärung, welche
lautet:

„Da die Verfassung durch den König gebrachen
morden ist, kann ich nicht länger mehr Monarchist
bleiben. Ich kann nicht, ich will nicht und ich bin
lein Monarchist. Seitdem die Monarchie als ab-
solutistisch erklärt wurde, habe ich aufgehört, ihr
zu dienen, für immer und immer. Heute ist an-_>
gesichts der Warte des Königs kein Zweifel mehr
möglich. So verstehe ich wenigstens die Lage.
Ich kann in f-inem Fall auf Seiten des Abso-
lutismus stehen und es ' ist Absolutismus, der
augenblicklich in Portugal herrscht. Es stehen auf
einer Seite heute der König, der Diktator und die
Franquisten. Auf der anderen Seite stehen die
Monarchisten und die Republikaner. Es ist nötig,
daß die letzteren sich über den Weg klar sind, den
sie zu verfolgen haben, aber auch, daß sie ihn
ohne Verzug, wenn auch ohne Ungeduld und unge-
bührliche Hast einschlagen. Es darf kein Zweifel
darüber herrschen: Entweder mit dem König
od_?r gegen ihn! Obgleich es leicht zu erkennen
ist, spreche ich es tlar aus, daß ich zu der
zweiten Gruppe gehöre. Das heißt, ich bin nicht
mit dem Könige, und das heißt soviel, als daß ich
gegen ihn bin."

Deutsches Reich.
Professor Delbrück über die VIscpolitil.
Sehr pessimistisch urteilt Professor Delbrück im

neuesten Hefte der Preußischen Jahrbücher über
die Aussichten der Vlocvolitit. Nach seiner Ansicht
ist sowohl das Vereinsgesetz wie die Enteignungs-
vorlage ein Schlag gegen die Freisinnigen. Das
Vereinsgefttz deshalb, weil es den Polen und
Dänen ebenso wie den Franzosen in Lothringen
das heißt dem zehnten Teil der deutschen Staats-
bürger, ein Grundrecht jedes konstitutionellen
Staatslebens entziehen soll. Wörtlich sagt Del-
brück -. „Man kann sich kein schärferes Agitation««
mitte! denken, das so den polnischen und dänischen
Demagogen in die Hand gespielt wird, und über-
dies wird in allen gemischtsprachigen Bezirken
selbst in Westfalen den Arbeitern die Möglichkeit
der gewerkschaftlichen Vertretung ihrer Interessen
genommen. Es scheint mir ganz undenkbar, daß
ein Mann, der noch auf den Namen eines Libe-
ralen Anspruch machen will, ein solches Gesetz gut-
heißenkönnte. Um so weniger, da jaauf das Zustande-
kommen des Gesetzes gar nicht soviel ankommt.
Denn schon vom Augenblick der Einbringung an
wird es moralisch nur sehr schwer möglich
sein, alle die veralteten Bestimmungen der jetzigen
Gesetze, die abgeschafft werden sollen, durch die
Polizeiorgane noch anwenden zn lassen. Die Frei-
sinnigen würden also nicht nur prinzipienwidrig
sondern auch politisch unklug handeln, wenn sie
um das Gesetz zustande zu bringen, die Cprach-
llausel annahmen."

Nach entschiedener verstößt natürlich die Ent-
eignungsvorlage nach Delbrücks Ansicht gegen
liberale Grundsätze. „Die Freisinnigen aber", so
fährt er fort, „müssen notwendig im Laufe der
Session irgendeine wesentliche Errungenschaft auf-
weisen können, wenn ihr Bündnis mit der Re-
gierung nicht zur Lächerlichkeit werden soll. Welche
Aussicht haben sie dafür? Welche Belohnungen
hab_^n Jahrzehnt auf Jahrzehnt die Konservativen
für ihre treue Gefolgschaft eingeheimst!" Delbrück
verlangt für die Freisinnigen als Birne für den
Durst die sofortige Einbringung der _Wahlreform
im preußi chen Landtag. „Bringt die Regierung
diese Reform durch, so hat der Blac seine Lebens-
fähigkeit bewährt, und alle anderen etwaigen Miß-
erfolge verschwinden dagegen. Bringt die Re-
gierung die Reform aber nicht ein und ver-
tröstet uns auf die nächste Legislaturperiode, so ist
das erstens für den Freisinn die denkbar schwerste
Kränkung, daß er diese seine wichtigste Forderung
auf die lange Bank _geschoben und dem Dreiklassen-
parlament noch eine ganze _Legisla urperiobe ge-
schenkt sehen muß. Zweitens ist es gerade dies
Gesetz, wo bei einigermaßen energischer Führung
der Kompromiß am allerleichtesten und sichersten
zu erreichen ist. Es ist schwer verständlich,wie der
Herr Reichskanzler und Ministerpräsident gerade
diesen Gegenstand, wo er die von ihm geschaffene
und auf seiner Person beruhende Blocpolitik für
lange Zeit fest fundieren könnte, nicht von vorn-
herein als das erste wichtigste Arbeitsfeld in Aus-
sicht genommen hat."

Nach Delbrücks Ansicht sind die Freisinnigen
selbst schuld an der trüben Zukunft des Blocs,
weil sie sich die Verschiebung gefallen lassen. Sie
hätten auf der sofortigen Angrtffnahme der Wahl-
reform bestehen sollen. Die Sozialdemokraten
Wien deshalb schon jetzt nicht ganz unrecht, wenn
sie d«n Freisinnigen zu große,Weichheit vorwerfen.

Aehnliche Erklärungen gaben, nach der Franks.
Zeitung, Anselma _Nraancamp, Marquis da Costa
Luis _Ferreira dos _Santas, Luis _Antonia Rebello
da Silva, Antonia da Cunha und viele andere
Monarchisten ab.

Eine Rede des Fürsten Vttlow.
Im Reichstage ist Fürst Bülow noch einmal

auf die Hofkamarilla und den Prozeß Harden zu
sprechen gekommen:

In Abwesenheit des _Kriegsministers wende ich
mich mit aller Entschiedenheit gegen die Art und
Weise, wie der Abgeordnete _Spahn sich über die
Zustände in der Armee geäußert hat, indem er
von Verseuchung ganzer Kavallerie-Regimenter
sprach und von Besorgnis der Eltern, ihre Söhne
zu diesen Regimentern zu schicken. Diese Aus-
führungen beruhen auf unerwiesenenBehauptungen
und sollten nicht ohne Beweise wiederholt werden.
Soweit sittliche Verfehlungen vorgekommen sind
haben sie auch mich mit Ekel erfüllt (Lebhaftes
Bravo), und eü wird alles geschehen, um sie tota
auszurotten. (Bravo.) Im innersten Kern aber ist
das Heer gesund. Gerade unser Kaiser, der in
»einem Familienleben dem ganzen Lande ein so
schöneZ Vorbild gibt, wird mit scharfem Besen
alles ausfegen, was nicht zur Reinheit seines
Wesens paßt. (Lehb. Bravo.) Ein Minister
kann dem Monarchen nur unter Beibrin-
gung der Beweise Beschuldigungen überbringen.
(Schr richtig.) Was wird nicht alles in unserer
Zeit geklatscht und gelogen! !(Sehr richtig.) Bin
ich nicht selbst Gegenstand infamer, unwürdiger
und tückischer Verläumdungen gewesen? (Lebh.
Beifall.) Als Zu mir der Kaiser zum erstenmal
van den Angriffen der „Zukunft" sprach
sagte ich: Seine Majestät dürfen weder rechts
noch links sehen, sondern nur daran denken, den
eignen Schild, den des Landes und der Armee
rein zu halten. Das war Seiner Majestät aus
der Seele gesprochen. (Lebh. Zustimmung.) Was
das Thema Kamarilla betrifft, so gibt es keine
Kamarilla, denn eine Kamarilla ahne Einfluß ist
keine Kamarilla. Auch kann man wohl demKaiser
den Vorwurf der Unselbständigkeit nicht machen.
(Sehr gut.) Die Behauptung der Zentrumspresse
die ReichstagZaufläsung habe mit der Kamarilla
oder dem persönlichen Schutz des Reichskanzlers zu
tun gehabt, ist unrichtig. Das Zentrum hat die
Geduld der Regierungen auf eine sehr harte Probe
gestellt (Stürmische Unterbrechungen durch das
Zentrum, tosender Beifall durch die Blocparteien)
und deshalb ist die Auflösung erfolgt. Ein Reichs-
kanzler, der sich da unterworfen hätte, hätte nicht
nur das Vertrauen der Regierungen, sondern auch
Ehre undReputation verloren. (Stürmischer Beifall).

Urteile über das Reichsvereinsgefetz.
Zum Reichsvereinsgesetz haben die freisinnigen

Fraktionen bisher eine definitive Stellung nicht
eingenommen. In einer Berliner Versammlung
nahm dieser Tage der volksparteiliche Abg. Kapsch
persönlich Stellung zu dem Entwürfe. Er fand
ihn nach nicht liberal genug und verurteilte ins-
besondere die Ausnahmebestimmungen gegenüber
den Palen. Eine Resolution fand Annahme, in
d.r es heißt, der Entwurf entspreche keineswegs
den liberalen Erwartungen. Die preußischen Po-
lizeivorschriften seien im wesentlichen beibehalten
worden, insbesondere _hinlichllich der Anmeldung
und der polizeilichen Ueberwachung. Das Ver-
sammlungsrecht werde obendrein verschlechtert durch
die Vorschriften über die Verhandlungen in einer
fremden Sprache. Bei dem hervorragenden Ein-
fluß des Abg. Kopsch innerhalb der freisinnigen
Volkspartei ist seine Stellungnahme von beson-
derem Interesse.

Wie man in Württemberg, dem Lande des
_freisten _VereinSrechtcs, über die Vorlage denkt
zeigt eine Notiz in der zu Heilbronn erscheinenden
Neckar-Ztg. Sie lautet:

„Der Entwurf hat nicht weniger als 16 Para-
graphen. _Tas beste Vereinsrecht, das wir in
Deutschland haben und das im Reichstag Nau-
mann der Regierung empfohlen hat, das württem-
bergische, besteht überhaupt nicht aus Paragraphen
sondern beruht auf der vernünftigen Anschauung
daß es Privatsache der Bürger ist, wenn sie sich
zu Vereinen zusammenschließen und versammeln.
In der Tat spricht auch nur der erste Paragraph
des jetzigen _Reichsvereinsentwurfs von den Rechten
der „Reichsangehö'rigen", die fünfzehn anderen
handeln nur von den Rechten der Polizei. Man
sieht hieraus, daß der Geist der preußischen Ver-
waltung über dem Gesetze schwebt, der Geist, der
in der bureaukratischen Bevormundung und der
amtlichen Beaufsichtigung das Ideal staatlichen
Lebens erblickt."

Ein Rechtsturiosuw.
Im Fürstentum Reuß ä. L. hat noch ein eigen-

artiges Gesetz Geltung, das wie ein Ueberbleibsel
aus einer längst vergangenen Zeit anmutet. Dort
besteht, nach der Köln. Ztg., für unverheiratete
Frauenspersonen die gesetzliche Verpflichtung, wenn
sie in andere Umstände kommen, dieses spätestens
bis zum vierten Monat der Polizeibehörde ihres
Aufenthaltsortes zu melden. So absonderlich das
klingen mag, das Gesetz besteht und muß gehand-
HM werden. Die Folge ist natürlich eine Anzeige
nach der anderen, denn meistens unterbleibt die
Anmeldung aus Unkenntnis der Verpflichtung
Das Gesetz verlangt übrigens auch noch dieOffen-
barung von mancherlei Dingen der vertraulichsten
Art, so z. B. hat die betreffende Frauensperson
bei Vermeidung einer Geldstrafe von 3—5 Talern
oder einer entsprechenden Gefängnisstrafe die Mel-
dung selbst zu erstatten und denNamen ihresLieb-
habers mit anzugeben. Sogar die Personen, in
_dcren Wohnung sich die in Frage kammendeFrauens-
person aufhält, sind bei Vermeidung einer Strafe
von 1—3 Talern verpflichtet, für die Anmeldung
Sorge zu tragen. In Deutschlands kleinstem Bun-
desstaate scheint man übrigens selbst zu der Ueber-
zeugung gekommen zu sein, daß die im Jahre
185 4 „nach vorgehabtem Ritter« und _landschaft_«
_lichem Beirate" in« Leben getretene Be-
stimmung nicht mehr recht zeitgemäß ist. In
vielen Straffällen hat _wenimtens der _Fiirstregent
schon Gnade walmilnsseü.

G efterreich-Ungarn.
Protest gegen die preußische Polenvorlage.

Im Abgeordnetenhause wies in einer Anfrage
an den Präsidenten der Obmann des _Polentlubs
Abg. Glombinski auf die im deutschen Reichstage
bezw. im preußischen Landtage eingebrachten anti-
polnischen Vorlagen, die geeignet seien, die Grund-
lagen des Rechts und der internationalen Be-
ziehungen im Bewußtsein der Völker zu unter-
graben. Seine Partei betrachte es als ihre heilige
Pflicht, hiergegen feierlich Prote st zu erheben und
an alle berufenen Faktoren der Monarchie sowie
an die Vertreter aller Volksstämme die Forderung
zu richten, zu erwägen, wohin eine derartige
Politik führen müßte.

Ferner wird aus Wien gemeldet: Die der öster-
reichischen Reichsratsdelegation angehörenden Mit-
glieder des Polenklubs sollen, dem N. T. zufolge
wegen der preußischen Polenvorlage beabsichtigen
gegen das Budget des Ministeriums des Aeußern
zu stimmen. Dies solle aber nicht sowohl ein
Mißtrauensvotum gegen Freiherrn v. _Aehrental
bedeuten, als vielmehr eine Kundgebung gegen das
österreichischeBündnis mit Deutschland. Die pol-
nischen Delegationümitglieber auä dem _tzerrenhause
werden sich dieser Kundgebung anschließen.

Frankreich.
Kolonialsorgen.

Von der gesamten Presse wird das Eindringen
des marokkanischen Stammes der Beni _Snassen auf
algerisches Gebiet als ein sehr ernstes Vorkomnis
bezeichnet. Der Mat_'m schreibt, die Grenzver-
letzung sei der ernsteste Zwischenfall, der sich im
Laufe der Zwistigkeiten Frankreichs und Marokkos
seit 20 Jahren ere gnet habe. Mehrere nationa-
listische Blätter richten Angriffe gegen den Mini-
sterpräsidenten Clemenceau, weil er den _warnenden
Berichten des _Generalgouuerneurs Iannart im
August dieses Jahres kein Gehör geschenkt und
durch seine zaudernde und schwächliche Haltung die
marokkanischen Grenzstämme zu ihrem Vorgehen
förmlich ermutigt habe. Die von Ionnart im
August empfohlenen Maßregeln wären leicht aus-
führbar gewesen, während man jetzt genötigt sein
werde, eine große militärische Aktion zu unter-
nehmen, um die fanatischen marokkanischen Horden
zurückzudrängen.

Amerika.
Vryans Programm.

Bryan versandte an fünfhundert demokratische
Führer in den einzelnen Staaten der Union ein
Rundschreiben, in dem er sich mit der Aufstellung
seiner Kandidatur für die nächsten Präsidenten-
wahlen einverstanden erklärte. Er führte in seinem
Schreiben aus, er werde im Falle seiner Nominie-
rung, ohne sich auf Mahlgelder und ein Wahlko-
mitee zu stützen, selbst sein Programm entwickeln
und die Wähler zu gewinnen suchenfür die Tarif-
reform, für die Verbesferungendes Eisenbahnwesens
für die Einkommensteuer, für die direkte Wahl
der Senatoren und für Arbeiterschiedsgerichte; da-
gegen werde er sich gegen das _Trustwesen, gegen
die Gewährung von Subsidien an die Schiffahrts-
gesellschaften, gegen den Imperialismus und gegen
die Zentralisation der Regierungsgewalt aussprech'n.

Lokales.
Reichsdumawahlen für die erste Kurie in Riga.

Wie wir aus gutinformierter Quelle mitteilen
können, ist von zuständiger Seite gestern nach St.
Petersburg die Vorstellungabgegangen, die Wah
eines Neichsdumadeputierten für dieI. Kurie der
Stadt Riga auf den 14. oder aber auf den 18.
Dezember anzusetzen.

Andererseits ist aber, wie wir hören, die Frage
noch offen , ob es sich im gegebenen Falle um
Ergänzungswahlen (_n<ni0Ä22ie_>_Hi>2Lie _si>i6oM)
oder aber um Neuwahlen (_noLlik _Lii6oM)
handelt, d. h. ob die alten Wählerlisten in Be-
tracht kommen, oder aber ob neue Ergänzungs-
wahllistenaufgestellt werden müßten. In letzterem
Falle müßten ja noch die _Praeklusivfristen ge-
wahrt werden und würde sich der Wahltermin
bedeutend hinausziehen.

Der Dank des Herrn Livländischen Gou-

verneurs wird in der Liul. Gouv.-Ztg. Nr. 117
dem Gehilfen des Polizeimeisters Kallegienrat
Roßmann, dem Pristaw und Chef des Detektiv-
wesens Gregus und dem _Pristawsgehilfen
Fähnrich der Reserve Dumpff für ihre energische
Tätigkeit bei der Verhaftung von Revolutionären
im Hause Nr. 5? an der Nevaler Straße in der
Nacht auf den 3. November, eröffnet.

—2.2— Personalien. General Wendt
traf heute morgen mit dem Schnellzuge in Riga
ein. Der Chef des Militär-Verkehr -
wefens des Wilnaschen Militärbezirks wird
heute in Riga erwartet.Das Mitglied des ReichZ-
rats Galkin-Wrasski begibtsichin den nächsten
Tagen nach Petersburg.

Bestätigung im Amt. Der zum Dockmann
der GroßenGilde erwählte HerrWilh.Re imers
wurde vom stellv. Livländischen Gouverneur im
Amt bestätiat.

Der Raysnchef Generalmajor W.K. Solo-
nina ist heute aus Petersburg hier «ingetroffen
und im Hotel Frankfurt a. M. abgestiegen.

3er _Vauerlommisfar desI. Vez. des Ri-
gaschen Kreises Gauuernementssekretär v. Aderkas
hat, wie in der Livl. Gouv. Ztg. bekanntgegeben
wird, vom 18. Oktober c. ab seine amtlichen Ob-
liegenheiten übernommen.

—?. Das Rigafche _Nezirksgericht verurteilte
dieser Tage den Bauern des Polozkschen Kreises
Konstantin Ilarivnow (24 Jahre alt) und den
_Rigaschen Kleinbürger Grigorn Nrtemjem (16)
wegen eine« Rc.ububerfo.lle3 am 25. September
1905 in der _Witebstschen Straße auf denBauern
_Apollinari Besdieel, den sie mißhandelten und um

einen Beutel mit Geldberaubt hatten, — denersteren
zum Verlust sämtlicher Rechte und _Vorrechteund
zur Einreihung in die Korrettiansabtei-
lung auf drei Jahre, den letzteren aber als
unmündig zur Gefängnishaft auf ein
Jahr.

—au— Falfchmünzerprozetz. Dieser Tage
verhandelte das Bezirksgericht eine Anklage gegen
den Bauern Alexander Senkemitsch
der wegen Falschmünzerei angeklagt war. Der
Inkulpat hatte in seiner Wohnung in der
Moskauer Vorstadt, falsche Rubelstücke fabriziert.
Bei der Haussuchung fand man eine Gußfarm
und einige falsche Rubelstücke. Obgleich der An-
geklagte seine Schuld leugnete und behauptete, er
habe die gefundene Form zur _Verfilberungs«
zwecken verwendet, sprachen die gefälschten Rubel
doch gegen ihn. SenkewUsch wurde schuldig ge-
sprochen und zu 4jahrig.er Zwangsarbeit
verurteilt.

—p. Verhaftung wichtiger Verbrecher. Es
war kürzlich derGeheimpolizei gelungen, einen Ver-
dächtigen zu verhaften, der schließlich als ein Kai-
penscher Bauer erkannt wurde. Nach seinen Hei-
matsort transportiert, wurde er van den dortigen
Einwohnern sofort als der gefährliche Verbrecher
und bekannte revolutionäre Räuber Johann Abo-
ling (22 Jahre alt) erkannt. Der Verbrecher hat
bereits gestanden, gemeinsam mit 2, bereits vom
Kriegsgericht zur Zwangsarbeit verurteilten Ver-
brechern Ligger und Dahder, nicht weniger als
14 Raubeinbrüche in Krügen und Gesinden ausge-
führt zu haben, wobei sie nicht nur Geld, sondern
auch verschiedene Sachen geraubt haben. Äboling
soll dem Kriegsgericht zur Aburteilung übergeben
werden.

Neue Kirchhofstapelle. Wir werden gebeten
darauf hinzuweisen, daß der Gottesdienst in der
_Kirchhoftkapelle, morgen, Sonntag, den 18. Nov.
bereits um 10 Uhr Vormittags beginnt.

Der nächste Missionsleseabend findet am
Dienstag, den 20. November, um ^/tß Uhr, in
der Staottöchterschule statt. Leiter des Abends
ist Herr Pastor Karl Keller.

Städtisches Kunstmuseum» Neben der Aus-
stellung graphischer Arbeiten des
Leipziger Künstlers Bruno Heraux ist neuer-
dings von der Museumsleitung noch eine Aus-
stellung vonHolzschnitten und Drei-
farbendrucken veranstaltet worden, Arbeiten
eines Landsmannes und Studiengenossen von
Heroux, des seit einer Reihe von Jahren als Leiter
der Kunstdruckanstalt des Rigaer Tageblattes in
Riga ansässigen Herrn Richard Apitzsch
Wie die Arbeiten von Heroux, namentlich dessen
Exlibris, wegen ihrer frischen und geistvollen Auf-
fassung und ihrer vollendeten Ausführung, sei für
diese nun Holzschnitt, Radierung, Kupferstich oder
Aquatinte, Lithographie oder das pikante Herkomer-
verfahren gewählt, sich täglich mehr Freunde er-
werben, namentlich unter denjenigen Museumsbe-
suchern, die der _Grabsticheltunst ein erhöhtes
Interesse entgegenbringen, so wird man auf den
vorzüglichen Holzschnitten, die von Apitzsch zur
Ausstellung gegeben sind, besonders den in sog.
Tonschnitt ausgeführten, seine Bewunderung nicht
versagen können. Unter Her großen Anzahl von
Arbeiten, die Vignetten, Porträts und Reproduk-
tionen nach Gemälden berühmter Meister umfassen
verweisen wir besonders auf das äußerst wirkungs-
voll wiedergegeben« Porträt der Saskia vanUylen-
burgh von Rembrandt, das den feinen Lichtwir-
tungen des Originals in hohem Maße gerecht wird.

Zeigt sich uns Apitzsch in seinen Holzschnitten
als feinfühlender Künstler, so können wir ihn in
seinen Dreifarbendrucken als exakten Techniker
kennen lernen. Der Dreifarbendruck hat lange
gebraucht, bis er sich zu dieser Höhe hat entwickeln
können, und es gehört auch heule noch neben einem
sehr farbenempsindlichen Auge eine sichere technische
Festigkeit dazu, um günstige Erfolge zu erzielen
vor allem wenn es sich um die Wiedergabe von
Meisterwerken der Malerei handelt. Unter den
ausgestellten Arbeiten möchten wir besonders auf
die Landschaft von Dughet mit St. Johannes und
dem Engel, die Trommler und Pfeifer von Ger-
lach, die französische Komödie von Watteau und
den Herbst von Francesco Cossa hinweisen. Die
Mehrzahl dieser Arbeiten ist für Seemanns Zeit-
schrift für bildende Kunst ausgeführt worden. —n.

Im Natnrforscher-Verem sprechen am nächsten
Montag Oberlehrer Grev_6 über den Blattfuß-
krebä Hz>u_« proäuotus und Konservator Stoll
über feinen Besuch ausländischer Zoologischer
Gärten und über seine Vorschläge zu einem Zoo-
logischen Garten für Riga.

Mgaer Kunstverein. Uns wird geschrieben'
Mit Beziehung auf die im Feuilleton der Riga-
schen Zeitung Nr. 261 d. d. 9. November c. er-
schienene und von den andrenRigaerTageszeitungen
wiedergegebene Voranzeige der Meißner-Vorträge
nimmt die Direktion des Rigaer Kunstvereins
Veranlassung zu folgender Erklärung:

Wie sehr wir in Riga eine gesunde Anregung
nach der Seite künstlerischer Kultur brauchen
können, -_^ wie wenig die vereinzelten Versuche
die _Kulturernmgenschaften Westeuropas auf diesem
Gebiet für uns nutzbar zumachen, bisher sichtlichen
Erfolg gehabt haben, — daß wir auf dem Gebiet
der Innenkunst noch in den Kinderschuhen stecken
endlich, daß solche brennende Kulturfragen bei uns
kaum noch in Angriff genommen sind: alledem
sei nicht widersprochen. Wohl aber sei festgestellt
daß ein erster Grundstein bereits gelegt ist, und
daß die auf diesem Gebiet zweifellos vorhandenen
Bestrebungen nicht zu übersehen sind, so diejenigen
unserer technischen Hochschule und des Architekten-
Vereins. Namentlich hält es die Direktion des
Kunstvereins aber für ihre Pflicht, dm Herren_,
die durch Vortrage auf künstlerischem Gebiet, wenn
auch im beschränkten Kreise des Vereinslebens,
wirken, Dank und Anerkennung auszusprechen.

Die Direktion des _Rigaer Kunstvernns.



Tonischer Vere«n. Ortsgruppe Riga.
Konzert des Männerchors „Sängerhor t." Am
Sonntag, den 18. November, um ca. ^«3 nach-
mittags, findet ein Liederkonzert des Sängerhort
statt. Daä Programm ist sehr reichhaltig gewählt
und es wechseln großer Chor, kleiner Chor,
Quintette, Quartette undSolooorträge mit einander
ab. Eingeleitet wird das Konzert mit dem Wahl-
spruch, dann folgt eine Reihe schöner und beliebter
Lieder, und zum Schluß das niederländische Dank-
gebet von Kremser. Der Vorverkauf der Billette
ist ein sehr reger, woraus zu ersehen ist, daß der
Sängehort sich bereits viele Freunde erworben hat;
außerdem werden die bis heute Abend nicht ver-
lausten Billette morgen an der Kasse des Gewerbe-
uereins zu haben sein. Die Preise sind 100, 50
30 und 20 Kop.

Deutscher Verein. Sonntäglicher
Kinderchorgesang.

1) Der von Frl. K. v. Engelhardt in der
Wirsnschen Schule geleitete Kinderchorgesang
muß unvorhergesehener Umstände halber Sonn-
tag, den 11. November ausfallen.

2) Albert-Schule. Schützenstraße 4, von 2 bis
_Z. Anmeldungen daselbst vor Beginn des Ge-
sangs. Frl. Aline Müller. In diesen zwei
Kreisen ist für jedes Kind 50 Kop. pro Semester
zu zahlen.

Z) Trinilatis-Pastarat. Rate Düna. Apotheker-
straße 14, von 2—3, Frau Pastorin Treu.

4) FrcyHe Schule. Nlexanderstraße 107, von
V22—V«3. Frl. Friedenstcin.

5) Martiüs-Pastorat. Taubenstraße 35, von
V-2—V-3. Frl. Klooß.

6), Luther-Pastorat, _Thorensberg, Heinrichstr. 8
van 2—3 Frl. Echeuerman».

7) Meinhard-Schule. Gertrudstr. 28 von 1—2.
Frl. _A. u. Radecky.

In den Kreisen 3, 4, 5, 6, 7 beträgt der
Preis 25 Kop. pro Semester für ein Kind
35 für 2, 45 für 3 Kinder, und werden An-
meldungen daselbst vor Beginn des Gesanges ent-
gegengenommen.

Vorträge im Gewerbeverein» Um nicht ein
Zusammenfallen der so empfehlenswerten Vorträge
des Herrn C. Meißner herbeizuführen, deren erster
am Montag stattfindet, muß der Vortrag von Dr.
E. Seraphim verschoben werden. Nähere Mit-
teilungen werden noch erfolgen.

Der erste Meißner-Voetrag findet Montag,
den 13. November, um 8 Uhr im Saale der
Großen Gilde statt und behandelt R e m b r a nd t
sein Leben und sein Schaffen. Licht-
bilder begleiten die Rede. Mit großer Spannung
sehen wir diesem ersten Vortrag des vortrefflichen
Kunstschriflstellers, und Redners entgegen. Die
Ankündigung der Meißner-Vorträge hat schon so
manche wichtige Streitfrage auf dem Gebiete der

Kunst unter uns in Fluß gebracht, so manche Er-
wartung hervorgerufen. Es ist daher zu «warten
daß gleich der erste Vortrag, der uns einen der
größten Maler in gelungenen Reproduktionen und
feinsinniger Erläuterung vorführt, eine große Ge-
meinde um sich schart. Auch unserer Jugend aus
Hochschule und Schule ist der Besuch sehr zu
empfehlen. Die Abendkasse wird um 7 Uhr ge-
öffnet. Doch ist es _ratsam, sich schon vorher mit
einem Billett zu versehen im Bureau des
Deutschen Vereins _iAnglikan. Str. 5)
von 10—5 Uhr. Preis 80 oder 40 Kop.

_Vrsmslaw Huberman gibt am nächsten Mon-
tag im Gewerbevereinssaale sein zweites Konzert
zu dem die Balkon- und billigen Saalplätze in
einigen Stunden ausverkauft waren. Einstweilen
sind noch gute Plätze zu Rbl. 3.10, 2.60 und
2.10 zu haben. In der Zwischenzeit konzertierte
Herr _Huberman mit seinem ausgezeichneten Partner
Herrn Richard Singer in _Libau, Mitau, Darpat
ebenso wie hier vor vollen Sälen und einem
enthusiasmierten Publikum. Am zweiten Konzert-
abcnde wird Herr Huberman das Tschaikowsky'schc
Violinkonzert, eine Konzertphantasie vonW. Junker
die neu und noch Manuskript ist, ferner ein
Adagio von Mozart, Gavotte und Minuetto 1.
und 2. von Bach, sowie „Aus der Heimat" von
Smetana spielen. Von Herrn Singer werden wir
außer den Oiuoli-Variationen von Beethoven zu
hören bekommen: Varcarolle von Leschetitzky,
Scherzo von Mendelssohn und die selten gespielte
elfte Rhapsodie von _Liszt.

Das Konzert von Frau Dr. Augsburg-
Großbauer zum Besten des ArbeitZ-
Bureaus arrangiert, das eingetretener Umstände
halber am 5. November abgesagt wurde, findet
nun am Mittwoch, den 21. November
8 Uhr abends, im Schwarzhäuptersaale
statt. Dem Publikum wird ein feinsinnig zu-
sammengestelltes Programm in Aussicht gestellt,
nn dem die hervorragendsten Künstler Rigas sich
beteiligen. Vielen wird es gewiß eine große
Freude bereiten, Frau Dora Augsburg-Großbauer
die beliebte und geschätzte Künstlerin, in einer
Reihe moderner und klassischer Lieder zu Gehör zu
bekommen, begleitet von Hans Schmidt. Hof-
konzertmeister Grevesmühl und Gattin eröffnen
den Abend mit der Becthouenschen D-äur-Sanate
für Klavier und Violine. Edgar _Smolian be-
reichert das Programm durch denVortrag mehrerer
hervorragender _Klavierpiecen und Herr A. Frey
wird einige Baltische Dichtungen zum Vortrag
bringen. Da der Ertrag des Konzerts zum wohl-
tätigen Zweck bestimmt ist, Haffen wir auf reichen
Besuch desselben „zur Ehrung der Künstler und
Mehrung der Einnahme". Der _Billettverkauf
findet bei Herrn P. Neldner statt.

Der Rigaer _Frauenverein (gegründet 1818)
wird sein diesjähriges Herbstunternehmen am
Dienstag, den 27. November in den
Räumen des Schützenvereins veranstalten. Die
bald 90jährige „Seniorin" unserer WohlfahrtZ-
Institutianen — der älteste Wohltätigkeitsuerein
Rigas — hat in treuer Pflichterfüllung im Laufe
vieler Dezennien seine Schulen und Anstalten er-
halten und gegen Not und Elend gekämpft. Not

und Elend sind dieselben geblieben, ja, sie haben
sich noch in erschreckender Weise vermehrt, dem
Vereine dagegen ist eine, von Jahr zu Jahr er-
weiterte Konkurrenz von _weiten neuer Vereine —
die alle auf ihrem Platze stehen und ihre Zwecke
in mehr oder minder hohem Maße erfüllen —
erwachsen. Es ergeht daher an unser geehrtes
Publikum die Bitte, dem alten Verein die alte
Treue zu bewahren. — Die Veranstaltung am
27. Nov. folgt dem gewohntenPrinzip des Frauen-
Vereins, Jung undAltetwas zu bieten, einen Ball
der der Jugend viel Freude verspricht und, damit
auch diejenigen auf ihre Rechnung kommen, die
sich nicht dem Vergnügen des Tanzes hingercn
wollen, eine künstlerische Einleitung, in der die
Musen Thalia, Eutcrpe und Terpsichore um die
liebenswürdige Gunst des Publikums ringen. —
Den Anfang des Programms macht ein kleines
in unseren Rigaschen Gesellschaftskreisen spielendes
Stück, »_as man füglich a!s Familienbild re-
zeichnen kann. Es ist gelungen für diese „Lokal-
Novität" e ne Anzahl sehr guter Darsteller in den
Dienst der guten Sache zu stellen. Eine Haupt-
rolle spielt Frl. Ortrud Wagner, die kürzlich bei
ihrem Debüt im Stadttheater, in „Alt-Heidel-
berg" so vielfaches Interesse erregte. In der
zweiten Abteilung „Tänze mit Gesängen" rersctzt
uns Terpsichore mitten in oen Fnihüng hinein
und wenn wir auch nicht Vogelgezwitscher ver-
nehmen, so werden uns dafür kunstgeübte Frauen-
terzette und Chöre (aus der Schule einer unserer
ersten _Gesangsmeisterinnen)geboten. Ein „griechisches
Opfer" (nach Isidora Duncanscher Methode ge-
tanzt) bringt uns in weihevolle Stimmung und
nach orientalischer Farbenpracht und orientalischen
Melodieen, werden wir in die Gegenwart zurück-
geführt durch ein heiteres „Intermezzo aus der
Kocystunde" , das uns beweisin wird, daß die
praktische Tätigkeit unserer Tochter sich sehr wohl
mit dem Dienst der Grazien vereinen läßt. —
Hoffentlich wird es dem Frauenvereiu auch dieses
Mal nicht an der liebenswürdigen Teilnahme und
Sympathie unseres Publikums fehlen!

Aillete _ä 3 Rbl. 10 Kop. sind bei alle»Damen
des Vereins zu haben.

Gewerbeverein. Margen findet in den
Räumen des Gewerbe-Vereins ein _Familienabmd
mit nachfolgendem Tanz statt. Von den beliebten
Darstellern unseres dramatischen Ensembles wird
der sehr lustige Einakter „Eine vollkommeneFrau"
aufgeführt, während hervorragende Kräfte eine
Reihe sehr wirkungsvoller rezitatorischer und musi-
kalischer Vorträge beisteuern werden. Die Vor-
stellung beginnt pünktlich um 8 Uhr.

Herr Wilhelm Meckhoff liest, wie uns
mitgeteilt wird, Montag, den 19. November
abends 8 Uhr, im Saale der Rigaer Musikschule
von Oizycki, gr. _Sandstr. 36,I,noch einmal
Maurice Maeterlincks dramatische Dichtungen
„Blaubart und Ariane" und „Schwester Beatrix"
Donnerstag, den 22. November, kommen „Neues
Leben" und „Das Recht auf Treue" aus dem
Einakterzyklus „Geisterstunden" von Ludw. Gang-
hofer zum _Vortrag.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt:

Sonntag Nachmittag gelangt Oskar _Straus'
Operette „Ein Walzertraum" bei
kIeinen Preisen zur Aufführung. Abends
wird „_I'iiulein Iosette — meine
Frau" wiederholt, den Beschluß der Vorstellung
bildet das Ballett „ Sa mmer freu den". Mon-
tag geht „Die lustige Witwe" wieder in
Szene und am Dienstag (Abonnement _^ 20)
„Figaros Hochzeit" zu ermäßigten
Preisen. Mittwoch (Abonnement _H. 21) wird
die Erstaufführung des Einakter-Zyklus „Vom
andern Ufer" stattfinden. Donnerstag (Ab.
_V 19) wird d'Alberts „Tiefland" wieder
aufgeführt.

Warnung für Leichtgläubige. Spanische
Gauner sind wieder bei der Arbeit, durch Ver-
sprechen eines großen Gewinnes, Leichtgläubige in
ihr Netz zu ziehen. Aus unserem Leserkreis ist uns
von einem Herrn R. ein Brief zur Verfügung ge-
stellt worden, wo ein Schwindler, ein angeblicher
Bankrotteur, 40 Prozent von versteckten 900,000
Francs anbietet, falls man ihm materielle Hilfe
leistet. Die Adresse hat der Schwindler aufgegeben:
Norberta _Mentrida, Calle _Postas 10, Madrid
(Spanien). — Also Vorsicht!

Der Luther- Vortrag beginnt morgen
Sonntag, in der Bürsentommerzschule um 5
Uhr. Kassenöffnung um 4 Uhr.

Im Gegenseitigen HilfsVerein jüdischer
_Handlungskommis hält morgen, abends 9
Uhr, Herr Dr. _mecl. A. Berkowitz einen Vortrag
über Reiscerinnerungen.

-au- Eine Partie Arrestanten, zirka 25 Mann
trafen heute Morgen aus Libau in Riga ein.
Unter den Gefangenen befanden sich mehrere
Untermilitärs der Flotte, _Privatpersonen und
einige Frauenzimmer. Die Arrestanten wurden
bis auf weiteres in das Gouvernements-Gefängnis
abgeführt.

Wegen Übertretung der obligatorischen
Verordnung über die Anmeldung der Ein-
wohner in Riga sind wie die Pol.-Ztg. meldet
auf Verfügung des _Livlandischen Gouverneurs vom
u. November bestraft worden: der Mieter in der
_Marienstr. Nr. 29, Meyer Friedberg und der
Einwohner Karl Urben mit 25 Rbl. resp. 2 Wachen
Arrest; der Hausbesitzer in der Katholischen Str.
Nr. 33, Jakob Kartlit und der Mieter Abel
Moses _Iwantcr mit 15 Rbl. resp. 1 Woche
Arrest; der Hausvermalter in der gr. Palissaden-
straße Nr. 33, Iwan Grewc und der Mieter
Iwan Naruschewitsch mit 15 Rbl. resp. 1 Wache
Arrest; der Hausbesitzer in der Katholischen Str.
Nr. 4, Iwan Sfinizin und der Mieter Friedrich
Witin mit 25 Rbl. resp. 1 Monat Arrest; der
Hausbesitzer in der gr. Moskauer Str. Nr. 100
Leonid Merkuljem und der Mieter Iankel Kultin
mit 15 Rbl. resp. 2 Wochen Arrest.

c_>. Der Minenkreuzer „Amurez" traf gestern
in _Bolderaa ein und legte heute morgen in
Riga an.

Detailpreise für hauswirtschaftliche Kon-
sumartikel. Hafer 100—107, Klee 60—70,
Timothy 60—70, Heu 55—65, Stroh 35 bis
40 Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
900—920, Ellern 750—770, Kiefern 770—800
Grähnen 700—720 Kop. pro 7'X7'X28" Faden.

_^. Ormittelte Einbrecher. Sechs bewaffnete
Individuen drangen am 29. Dezember 1905 in
die Handlung des _Saloman Kur an der großen
MaZkauerstraße Nr. 79., bedrohten ihn und seine
Tochter mit Erschießen, zerschlugen die Vitrine,
raubten aus derselben 128 verschiedene Taschen-
uhren, 415 Ringe und andere Wertsachen für
etwa 4000 Rbl. Von dieser Bande sind ergriffen
worden: der Bauer Karl Feldberg und der Klein-
bürger _Hazkel Scherr.

Einbruchsdiebstahl. In der Nacht auf gestern
ist dem in der _Revaler Straße Nr. 77 wohn-
haften _Kolbergschen Bauern Krisch Sillin aus
seinem Bodenraum mittelst Nachschlüssels Wäsche
im Werte von etwa 100 Rbl. gestohlen worden.

Diebstahl. Dem im Hotel Lübeck an der Eli-
sabethstraße Nr. 81 abgestiegenen Neu-Bilsken-
hosschen Bauern Peter Benit sind in der Nacht
auf den 16. November von 2 ihm unbekannten
Mädchen in seiner Nummer an barem Gelds 151
Rubel acstohlen worden.

Plötzlicher Tod. Gestern etwa um '/_s5 Uhr
nachmittags verstarb plötzlich in ihrer Wohnung
an der kl. Moskauerstraße Nr. 10 die 24 jährige
_Rigasche Kleinbürgerin Vera Iwanow, die nach
Angabe ihres Mannes an einem schweren inneren
Leiden litt. Die Leiche ist in die Sektionöabtei-
lung abgeliefert worden.

Ausgesetztes Kind. Gestern Abend etwa um
V2I0 Uhr wurde im Karridor des Hauses Nr. 58
in der Katholischen Straße ein etwa 1 Monat
altes Kind männlichen Geschlechts, betleidet mit
einem Hemdchen und eingewickelt in eine Decke
ausgesetzt gefunden. Der F ndling ist in die Ent-
bindungsanstalt des _Stadtkrankenhauses abgefertigt
worden.

Feuerschaden. Gestern Abend um 10 Uhr 40
Minuten erfolgte eine Feuermeldung von Schreyeu-
busch. An der VIII. Linie Lud Nr. 10, auf dem
Grunde von _Gailis, war aus bisher unermittelter
Ursache ein Wohngebäude in Brand geraten, das
infolge von Wassermangel total eingeäschert wurde.
Auf dem Vrandplatze waren tätig das Brandkom-
mando des Petersburger Stadtteils und die
Schreyenbuschsche freiwillige Feuerwehr. Ob und
wo das Gebäude versichert ist, konnle nicht in Er-
fahrung gebracht werden.

Unbestellte Telegramm« vom 16. November
(Zentral Post- und _Telegraphenbureau.) Salit, _Schaulen
— Kaef, _WelikotnillscheZkaja. — Prüffert, _Orel.

Vergmtgungs-Anzeigcr
Kinematopgraph-Gewerbeveiei» . Für die Woche vom

17.—23. November ist ein besonders gewähltes Programm
zusammengestellt. Besonders _heruorzuh:beu seien: „Die
_Tcufelsfahrt ", „Der u e _rz a ub e rte Tc i ch "
„Das geheimnisvolle Boudoir", alles Bilder
die vollständig neu sind und noch nirgend gezeigt wurden
— Das ganze Prügramm ist sehr abwechselungzreich, aber
dezent gehalten und können Kinder die Vorstellung unbe-
denklich besuchen. — Die Schärfe und Klarheit der vor-
geführten Bilder ist allerseits anerkannt. Alles Nähere in
de:_i Inseraten und Programmen,

Ibe N»_5_»I Vi». Von heute ab bringt das Royal Vi°
mit seiner VIII. Serie ein «ollständig neues Programm in
25 Nummern. , Auch das Royal Viophon wird6 neue Num-
mern zum Vortrag _bringen. Unter den neuen Programm-
nummern seien hervorgehoben: die Küste Schottlands und
seine Bewohner. Afrika und seine Schätze. Die Ehre eines
alten deutschen Soldaten. Die Schätze des Radschas.

Am Sonntag und Donnerstag finden auch um 3 Uhr
nachmittags Vorstellungen statt.

Das ameiikaniscke Glektro-Theat« in der großen
Schmiedestraßc Nr. 48 wechselt an jedem Sonnabend sein
reichhaltiges Programm.

Frequenz am 16. November 190?.

Im _Stadttheater am Abend (Fidelia) 589 Personen
„ _Stadttheater am Abend 82-5 „
„ Zirkus am Abend 807 „
„ Saale des Wöhrmannschen Parks.... 128 „
„ _Ns _NoM Vin 1022 „
„ Aorists Olympia 07 „
„ _Alcazar 81

Toten liste
Julius Feldmann, 73I., 13./XI., Riga.
_Kaufkammis Gustav Ferdinand Reß, 62I.,

12./XI., Riga.
Rechtsanwalt Konstantin von Schneeuhr, 14./XI.,

Petersburg.
Johann Döhring, 11./XI., Libau.

_Kalcndernotiz. 22. Sonntag nach _Trinitatis, den
18- November — (Lv. Matth, 18, 8, Vom _Schallsknechtc,)
— _Vllcxandcl. — Sonnenaufgang 3 Uhr 37 Min.,
- Untergang 3 Uhr 46 Min. Tageslänge 7 Std. _^ Min.

M ontag, den 19. Nov, _^ Elisabeth. — Sonnen-
aufgang 8 Uhr 39 Min. -Untergang 3 Uhr 43 Min,, Ta-
acZlängc 7 Std. 6 Min,

_Teeberichte
— Schwerer Sturm in der Nord -

und Ostsee. Im Kanal und in der Nordsee
herrscht seit Dienstag ein starker Sturm. Er
brachte namentlich in der Scheidemündung bei dem
herrschenden Nebel viele Schiffe zum Scheitern und
verursachte zahlreiche Zusammenstöße meist kleinerer
Warendampfer. Auch Hamburger Schiffe, darunter
„Klara" und „Hugo ", wurden beschädigt.
Ein belgischer Fischkutter ging mit der gesamten
Bemannung unter. In der Ostsee sank der Drei-
mastschoo_ner „Viktoria" südlich van Laaland;
der Svendborger _Schooner „Merkur" bei
Läsö'e. Beide Schisie werden als verloren betrachtet
die Besatzungen wurden jedoch gerettet. Auch die
Fischer erlitten beträchtlichen Schaden an Booten
und Geräten. — Dem Lok.«Anz. zufolge wurde

der Steuermann Skellrup von dem _Haderslebener

Dampfer „Helene" vor Naroesund im Sturm
über Bord gespült.

— Ostsee-Eisbericht vom 28. November. 9,45 Uhr
_moraens. Mcmel: Starkes Treibeis. — Pillau: See
nnd Hafen eisfrei. - Fr is ch e s tz ° _U b i s K 5 n i gZ -
ber i. _Pr.: Schiffahrt erschwert, für _«_egelschlfte nur unt
NchlerpeMlse möglich. - Frisches H°N b,_»s El»
bing: Dünne Eisdecke, Schiffahrt sehr erschwert, für
_Segelschiffe geschlossen.

Marktbericht

Riga, Freitag, den 1S._'(29.) No«emb« 1907.
Die Geschäftsstille an unserem _Getreidemarkt hält weiter

an und es finden kleinere Umsätze nur für den Konsum
statt. Die _Bahnzufuhren sindals äußerstmäßig zubezeichnen.
— Leinsaat und Leinkuchen liegen ruhig.

Flachs. Allgemeines. In Anbetracht des ungünstigen
Einflusses, den die amerikanische Krisis auf den Garn- und
Leinmarkt ausübt, haben die irischen Spinner und Weber
beschlossen, ihre Produktion für 8 Monate einzuschränken
welcher Beschluß eine weitere _Verringung im Verbrauch von
Rohmaterial zur Folge haben muh. Die Spinner inter-
essieren sich so gut mi: «.«nicht für Offerten, aus welchem
Grunde die leblose Stimmung in vollem Umfange anhält
Es haben nur in _Slanctzflachs kleine Umsätze _stattgefundm
die hinsichtlich ihres _Umsanges, in gar keinem Verhältnis zu
dem regelmäßigen Geschäft in früheren Jahren stehen.

M 0 t s ch en e tz f l a ch s. In Liuländischem Flachs sind
weitere kleine Probetäufe gemacht worden und zwar zu et-
was herabgesetzten Preisen : zwischen 42 und 43 Rubel.
Kauflust für größere Partien ist absolut nicht vorhanden.
Die bisher in Empfang genommenen kleinen Partien Kuri_»
scheu Flachses haben nicht besonders gefallen, doch nimmt
man an, daß eine Verbesserung in der Bearbeitung bei
weiteren Zufuhren zu erwarten steht; es find 38/39 Rubel
je nach der Gegend bezahlt worden. Von _tzofsflachs ist
bisher so _gnt wie garnichts auf den Markt gekommen und
es sollen erste Partien zu zirka 38_Vz Rbl. gekauft, aber
noch nicht empfangen worden sein.

S I a n c tz f l a ch s. Die Zufuhren find für dies«
Jahreszeit ausreichend und es besteht eine kleine Nachfrage
für die hohen und mittleren Gegenden. In Folge dessen
halten sich auch die Preise für Flachs dieser Gegenden
während sie für Flachs der niedrigen Distrikte eine fallende
Tendenz zeiaen.

Glvßh _»nd clZpreise.
Gem. Nerk. Kauf.
_Kop. K«p. K»p.

Weizen. Tendenz: still.
_ruff. 180 Pfd. Sibir.
_lueo f. d. Konsum, je nach
Qualität — — 140-143
russ. 130 Pfd. auf bald.
Lieferung — ,—- 138—140
ausländisch, schwerer hoher
Qualität loda.......... — — — ,

Roggen. Tendenz: still.
120Pfd. _russ. _loeo für den
Konsum... — — 124—128
120 Pfd. russ,, Sept.» ,
Duplikate _„ — —
120 Pfd. _russ,,: rollend.. — — 123

Hafer. _Tendenz: ruhig.
hoher, weißer, russischer,. — -— >—
.„ iunscher......... — — —

gew. „ — — —gew. unged. ruff. — — 86—83
ung. _niss., bess. Ware... — — 90—92

G erste. Tendenz: ruhig_,
luss.Zarizyn.-Rjasan-Ural.

Basis 1U«pfd. loco... — — 8S-I7
imische 100pft. f. d. K. — 99—100 98—99
livl. gedarrte _100pfd.f.d.K. — 100-101 99-100
_russ. Zarizyner - Rjäsan_»

_Uraler, Basis 100 Pfd.
Okt.-Tuplikllte — — — ,

Erbsen. Tendenz: —
gew. Futter- .. _». »» _^.

L ein _saat. Basis ? Maß. Tendenz: ruhig.
_llissifche. gedarrte ... — IbN —

'„ „ per Herbst — — —
liuländ. gedarrt« — — 143—144
lurische unged , — 141 140
Steppen- — — 152—15,4

Hanfsaat. Tendenz: —
gedarrte — — »» _°
ungedarrte — — —

Kuchen. Tendenz: ruhig.
Lein«, hiesige — 101—102 100—101

russische — 100—101 99_^100
Sonnenblume n_», auf

Lieferung — — —
Hanf°, dünne, «wf Lief. — — — .

(Rig. Börsenbl.)

Llbaner offizieller Börsen-Bericht.
_Litau, den 16. November 1907.

Roggen pr. 120 Pfd. Tendenz: fest. Russische!
Ichwerer per Pud 124 Kf.

Weizen. Tendenz 1 ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: Flauer. Russisch»

hoher »2—93 Kf,, russischer Oeknnumiehaser 80-91 Kf,.
russischer mittl. (otborny) 88>/2—89 Kf,, russischer Durch'schmttshafer 88 Kf„ _Grufftoje Putiwl 8Ü>/_.—87 Of„
Kurischer hoher 89_'/2 gem., 89 Kf., kurischer mittler«
88 gem., 87-88 Kf,, _kurischer Durchschnitt 87 Kf., _nasseiunt Geruch billiger. " "
_8iKäns_^' _^"_^' Tendenz : flau. Durchschnitt

Gerste: Tendenz: geschäftZloZ.
Buchweizen: Tendenz: matt. 100 Pfund 113 Kf.Erbsen: Tendenz: fest. Pensaer 117-118 Kf.

,_.,F l ck e n: Tendenz: flauer. Litthauer hohe 91-93 Kf.,_Lltthauer niedrige 88_^90 Kf. _^ _^ «"_?_"!_-_»

«^ °°_^.. °/i_'_.°?_Ä_^ ll°U"' Russische hohe 144-146Ks.. Litthauer 142 Kf„ Homeler 147-149 Kf.
131Kf

Tendenz: fest«. Ungedarrte 130 M

seh_?flau.°"' "°_^ ^""'^ «^ Format. Tendenz:
Weizenkleie: Tendenz: sehr flau.

, Ober-Börsenmakler S. N« 5 Hl i >!.

vermischtes

_^ _._"l, _> V'_^AÄ'V- 3" einem großen _Vlati
des rhemlsch-westfa. schen Industriebezirks liest man
m emem Bericht über die Hinrichtung eines Raub-
'"2_^

_>vo>Hch : Wie uns mitgeteilt wird
nahm Muckel °m Donnerstagabend die Nachricht

ent
"

eg
"
n_? °°' _^ «folgtenHinrichtung gefaßt

"I_^er neueste Pariser Kalauer. Den
de7_^n_^"d

_^mbour finden "3 in ewerder Mlgsten Nummern des _Fiqaro Er lautet -
Norm gleichen sich Paris, der Eisbär, der Her a'der AbrnWu und

»l.2,N5 L8_b W Äwpole_,
°ur3 d_!_2ll_« «wo _5trs' au Mo,I«

_^
e«t _wMro zu

Moel, 5_i2c«L<_H g,imiu_5 troi_>I'-wi.«

Pension?" ' '_^^' und er ist bei mir in

Wetternotiz, vom 17. ,30.) November, 9 Uhr Morgens
-I- 0 Gr.ii Barometer 755 mm,Wind: NNW. Schneefall
_^22 Uhr Nachm. -_^ 0 Gr.Il Barometer 755 mm
Wind: NNW. Lc!<l,t _r Schneefall.



Angekommene fremäe.
Hotel _Eentral» Kaufm. C. Lange

a. Libau, _Kaufni. Dohning _a. _Libau,
Widutz _a. Wenden, Pinck neb st Gem. a.
Moskau, Dünser nebst Gem. a. Peters_,
bürg, Oberförster _Knersch nebst Gem.
a. _tzofzumberge, Kaufm. Mathießen a.
_Pernau, _Kaufm. _Llasson und Güinar
Jack a. Petersburg, Nielsen a. Fellin,
_Kaufm. _Brabander a. Petersburg, AiN_'
Mlliua a. _Hapfal, _Kanfm. Schmidt _».
Arensburg, Staatsrat!) Hreiksch au«
Mühlgraben, _Lapt. Merlurg a. Peters-
burg, Direktor Joseph Hansel _a. Peters-
burg, Kauf»,. Boris _Oldekop ncbft Gem.
a. _Dorpat, Gutsbes. Neurandt n. Gem.
aus Weisgutsch, Meppelder aus Revnl,
_Capt. _Mertens «. Odessa, _Wegner aus
Alt-Autz, Kaufm. Salkinder a. Talsen,
von zur Mühlen a. Nentenhof, Ing_.
Pankow _Za. Mohilew, Förster L«se,
Meyer a. Segewold, Boden a. Neval,
Kaufm. Wiltzina a. _Stockmanshaf.

Hotel St. Petersburg. GutZbes.:
Baron Ch. u. d. Osten-Sacken au8
Dondangen, O. von _Laewenstein aus
Kotenhusen, Baron W. von _Gngelhardt
a. Schoenheiden. C. von GerZoorff a.
_Hochrosen. Kreischef von _Broederich
nebst Gem. u. Tochter a. Goldingen,
Frau Direktor Knüpffer a. Reval, Garde-
StllbZlittmeister Baron _Stackelberg a,
_Segewold, A. von Wolffeldt «.Wenden,
B. Günther_^ a. Iürgensburg, _Staatsrath
N. von Bodungen a. Petersburg, Frau
F. K, Kroeger aus Pernau.

Hotel Frankfurt am Mai«. Se.
Exz. wirkl. _Staatsrath _Dmitri _Lewand»
aus _Uman, Gouv. Kiew, Coll.-Rath
Wladinnr _Miarkow a. Miau, Pastor
A. Nutkowski n. Gem. a. tzofzumberge,
Larl Daugull n. _Livland, Fabril-Inip.
Ing. Const. Nobrow aus _War!chau,
_Lonstllntin Anweldt n. Gen>. a. Driss»,
Kaufm, D. von Eli a. Warschau, Ing.
Cnrl Lang _a. Gothebourg, Kaufm. Jahn
Nichter n. Sohn a. Warschau, Knufm.
Robert Behrmann aus Odessa, _Grnst
Miertzsch a. Hannover, Friedrich Gacrtn«
aus Hannover.

Hotel Nellevu«. Ihre Hohe Gxz.
wirkt. Geheimräthin _Dobroslowa von
_Sauszinski nebst Fllinilie c>. Moska«,
Kommandeur General-Major _Conftantin
_Petroff a. Petersburg, Gutsbes. Mad.
von Kurnosow aus dem Gouv. Kursk,
Generalbevollmächtigter Constantin Asser
a. Petersburg, Geschäftsreisender _Friedr.
von Wortmann a. Moskau, Oberförster
Hans _Gutmann aus Groß - Salven,
Fabrikant Alexander Stein aus _PleZkan.
Vereidigter Rechtsanwalt Wilhelm Beick
aus _Werro, , Oberst-Leutenant Julius
_Franck n. Gem. a. _Dminsk, Pnuaticr
Noldemar Stuhle n. Gem. _°. Peters-
burg, Kaufm. 3lud»lf Matthissen au«
«_âsan.Ing.-Chem. Julian KuZMitzi «.
Kurland, _Kaufm. _Peier _Suchanow aus
Petersburg.

_^
LäNll. jur» Wal,Mm yM

_giesM_, >
M , geb. 18. Januar 1849,

gest. 16. November 1907.

Um stille Teilnahme auch am Grabe bittet

Ne Mm mit den Kindern
auch im Namen der greisen Mutter.

Die Beerdigung findet statt in Wenden, Dienstag, den 20. November, um _^2 Uhr,
M vom Bahnhof aus.

3e«senztofle> peluche, 3_ammet
_^UNÄ WM in verschieäenen färben. ^^/z_!v_^

_^^_^
_llager verschieöener _Teppiche.

_^^^^>_^_^ _^5

5chl2fröcke. ><^ «>< Möbel.

f!l2-Stiefel >^^^>>. <M
.._^^</^_^^ _^^

cUcher, 5.u._orenburger

_^ _^^ _^ _4^< 5eiäene 3_HM5_, _«_V

>_^c^^< _kaukasisches _silbersachen.
1_^ _^^ _^^_^ kreise sämtlicher Aaren _ausseht n_,e<lrig.

M _M _WU » LlUMSUll_2U8 W ,-H. _^°_"
MM W»F_^F^^HM I_^l-N_^^S
_HUt ! M_^ _i üu coneurrynlilogßn I'roiäeu.
U» V » _^I _H«y _KA _DH _»unMi_'. 12. lel. 332l.

Verlobte

Gmellle-Nerck.
Donnerstag» de« 3«. Noubr. c.:

_Diskulmalienl!
mit Damen.

Anfang 8 Uhr.
Tagesordnung:

1) Frau Peters - Lindenberg: Ueber
die Technik des Sprechens.

2) _Fragenbeautwortung.
. Vertretung der Kommission:

_v. Eckardt, Hützschke. Koppitz, «orth
und Nein«.

Ambulanzander
WVHMnst.Ns.WWui

_Partstrahe Nr. S. Telephon 3973.
Innere- und Kinderkrankheiten:

täglich von 3—4.
Magen- und Darmkrankheiten:

Montag, Mittwoch, Sonnabend u. 1_^-2.
Frauenkrankheiten:

Dienstag,Mittwoch, Sonnabend v. 1—2.
Montag, Freitag von 3—4.
Chirurgische Krankheiten:

täglich von 4—5.
Nervenkrankheiten:

Mittwoch, Freitag u. 12—1, Montag,
Donnerstag, u. 4—5.

Hals-, Ohren- und Nasenkrankheiten:
Montag, Mittwoch, Sonnabend «. 2—8.

Ungenkrankhcitc»:
Montag, _Sonnabcnd von 1—2.

Haut- und Geschlechtskrankheiten:
täglich von 1—2.

Lichtbehandlung-u.Röntgenlabinett:
täglich von 12—1.

Mtlon.
Montag, de« 19. November », L„

11 Uhr vorm. werden im „heiligen
Geist" aus dcm Speicher der Expreß

eine _Nudeneinrichtung, bestehend
aus 2 Tanbänken, Schränken und
Regalen, ferner Mahag.-Möbel,
1l Kronleuchter, 1_Kleiderschrank,
Speiseschrank und verschiedene
Wirtfchaftssachen

gegen Naarzahl. meistb. versteigert.
_^_nkllV N«_lti?«'lVllz,

Stadt-Auctionator.

_^_mdulane fü»» _^almkl'anks.
zollMLsÄn»«» _^2_>,nlie!,en, Plomben u.
Kunst!!»!!« _23nne. l_^ünäorlitTa_^_Zs 2ß,
_lii_^Iick V. 9 _mor_^. _dJ3 8 Ml abenä_«.

MiläM X. WMn
_H!nx<!,näer«tra88ß <)>Z 94, 1 _^.».
Ie!lm«r!lIli3e_8 _22,tiii_2i8üsn,Iti1i!3tI._2_^,uuL
8okül_>r u. H,_id«itor i_«3,iilsii ä.NMy.

Kaufe

lmßliche Ziihlle
und auch ganze

Kebifse
Riga, _Kalkttraste 21, im Schuhgeschäft.

Modelle, Etiketten u. Schutzmarken
besorgt

_^.v.elorßulec. Hllg.-AW.ett,

ms 2um 5.Ve3emder.
Wissenschaftliche Deutung von der

Hand, aus den Linien der Hand u. der
Handschrift. Honorar 2 Rbl_/, Montag
u. Mittwoch 1Rbl. Erteile einenKursus
in der Chiromantie, Graphologie. Schön-
heits- u. _Naturpflege. Beginn am 20.3!ov.

_Ftllll Zemine _LWilit Ms Hlunburg,
Felliner Straße 7, Qu. 40.

Suche eiuen _KmWM
mit 3—«000 Nbl. Kapital für ein«
Fabrik die seit 13 Jahren besteht. Off.
in d, _Exp, d.Nig.Rdsch_.nnt.N, S,Nr.8384,

UMk6_ilM8talt
uuä

ITäntASn - I_^Ävin6_^
vonll»^. 8l«U«8N».

_Hlex_^lläoiLtiaWg 17. _^ßlspli. 2225.
Kraukeuemptauß v. 9—11 Hill vorm.
uiiä voll b—6 _^_br u_«,oQll_>., 8auutll,^«

von _V2II—12 _IUrr _mittaz_«.
lloilmittel: Nöntgen _Flalllum , fix«««.,
_^i«en-, Llau-, Not- un_«j Llünliont.

_vuroliiLUlldwu_^ uuä _ktiotossrkMreii
_mnerer Or_^2,_us (_2sr_2, I_^uuZ_^s).

LekkuÄuu_^ verZLuieäsner Hl>.ut,-
killukdsiwi!, _^o_^_aem_», 8_>oo8i«, l.upu_«,
p50_s!_28!8, _Nl!_LUM2t!«Mll«, I80l>!28
_unll l_^_eusalgis.

LolnüLi_^_IoLL _Vllt,lsi2U2_F äorNH_«,r«,
_^lllüen, LIut_^W«_d_^ül8ts, Nuttsi'
luÄsr _etll_^

llr.8imllN8llN8 solllilinik
»ü«' «ÄU«> UNÄ N«»«>»lV«l,t»»
ll»'_2!1!lll?««t«n _8e!lSUIWI!LtlÄ88y 16.
iirÄn!!_S2Vll!I>t»_UF voll 12—3 Ulli'

2Äc!llWitt_2_ß8, 8c>llnw_^8 von 12—2IIllr'
UÄellmittÄFZ. _IIutLlzlloliullF üllrek
_Llellt!-. IjeleiiLlltullF. _2siic>,llälull_^ wi<)
_IZIelitii_^ität.

Us. _^._lM_Mlelll
_N«>>»n»_i»lt für Innere-, Xinäei_'- u.
Venssi8»:!!8 _liranknmten, _^I_2rieu8tr.50.
_Dollo _83,ulLUZti-. 1«! 3948. ürcluksn-
euiM,!F 9—12 u. 4—7.

Lr. _Lnuwauil. °5_^
«»ut»z li«»«_l»»!««»,i»»n.»l_»F«N»
l_«i«len. Von 3—l unä 5—2 _Xllu.

llr. «I. NäMw8.1:_^-
_ttaut, Lß8rn!e<:nt8- u. L!28en_!eil!sn.
9_^-1 u. «—^9.0_»M3N n _Xinller 5-8.

Venei-kone, Nklut- _unil Lezonleünt_« _.
«rankn. v. S—M u. v.5—8V2_V.Ä,!).

vr !>I. _liiankonZtsin,
ßr. ?l«räs8_tia88« _?« 17.

Dr. Lä. _l_^uÄzcko,
_Xlsills 3llllmieä«3ti233e 16.

Uaut-, L!28_«n- unc! _ven«l-i«Ln« «sank-
neitkn _M_?Iied von 10—12 u. 4—5

13

_led _^_vnliuo vom . Novorüber _Z.ll
ll««»'g«>»»<>_'»»»« _X»«. 2«, l, in,

»«»»«>>««»««:_!_,«» N_»u»«.

Dl-, ttampoln.

Ul'. Il° _Ü6_MMN,
_^
r. _^Io_^_l!_ss,_upr l-itr. «6, _1'ei. 43 u, 27.

lniwi-ß, Xiullsr- u. venes. _«_rgnknyiten.
VmpfHi,_? von 9—12 u. 4_^-6 _vkr.

, , Unt«s8uonunz8 l.adni'ztusium «
lVlag!8tS!' l.su l.svit_68 3

< _> 8en«unen8t!_'2858 17, _^
_^ _, _vi8-2,-vi8 ä_«r _^cliit_«tr2,_z«e. 2

l1ML.lls.M8ll.N._MI«Nll
_lrauenicraQ_^_Iietteu n. _tledurtzkilte
u«»n,p!»t_« z, voll 9—12 n, 4—5.

_UoMjll XämuilWittlill-feigin
Innere, frauen- u. _liinljerkranlineiten.
Il>—12 INii' voi-ln., 4—5 I_^'iu' ll2ct_>m.

_8_uivllr<)^v8t,r+zs _^_i 17.

_?zlni!,e!! - _kbmt _^. _perlinann
betiuäet «_ien vom 1, _Deedr. Xurmanow-
8<r»««« 20». 8i»_-««ll_8t. v.!)—1u.v.3—S.

_L«<
_Ü V

i

» Vorsicht beim nlaufe »
von Maxbonbons!

«oUt.s _sms -_^Hluenäs _Ltimnio _^oäoiu üurnlen, üer AÄ_^_dallbou_« _k_^uton _viU, _ilFe_^_ssNzcus «
N3,i22_!tl3,_lltbondoll_« _lllllisu Huu^!«_ltti!,uLLnöe, ._1_Z, I>liNi<>_non von _^un"«^orn _^

_ovsoiinon. _Disken
_^i-lal_^ vn'zuollon

_uuu
_Wlluoko _Hutomeumsr in

,_wr
>Voi_«l, _lieu

_xn _Rut_2<?i>
?._ii

w2,o!io!,
_^ _^z_^

3ie 6mt2_od _6«_'8t_«ll2_uolier 2!« ,,_ Î»,I_^doudon8_^ _llnprsizon. _^ _^näew -_^isäer _vursullliLll luinäsr-
^_veitiM NllwdolldoüL" m äsn Ulllläoi _^u _briu_^_en. _^_Var äozliÄd _F_2n_^ _llieder _F«I>«n _xvill,
<^e"ßnIl'_nLtsi! unä 3ei_«erksit, äi« _2v««»lut e«!»t«n, ür_^_tliod omplotilellell unä öznei
_pnei««s«>'t«»<en Nalüs_^tmotdondon_» üu, _clULlton_, <Ier _inuZs auzäi-UcliU!:!!

> _^_llgsi66M8o!i6 MalißxtraotlionlionZ" _»
_veil»,i>^sll äis nur in 0_riFill3l-N!eot!Len2>:lltß!ll unä _Foldsu ?_srF«,meüt,de_>i<.sIn mit äer ärei_»

_oolliLen 8ellut2M_2_rIie (^.1.0,) _vorli_^utt _^eräsu, — _uisiuHlz Io3L _zuzssevo_^_su!

_?_ln tler _ssllla lies _lilenlN5chen
6VMN25lUM5.

Dorn_2<«r8tr2,3L6 ^» 15/17.
_Lonntag, 6sn 18. _kov,, 8'2_^nr H,d.:

_Vortr_^_s
in _franko»!«!:!««!' 8nr2Ln« von _Fr_«,u
f. _Krosger - _stznlnsrg, Diplöuis_« 6«
13, _8olbour,s, Nlövs äs _^_HI. _D. I_^^_rHsr,
_Itepstitsur au Ooll8srv3,toirs _If_^tiou_^I
äs V6el2,m2,tiun äs kack: _^Ilsdsr äis
Sl8to _Vr_^isllunF ä_«8 Nuäeü iw
_kiuclerFzitoll unä in äsr _I'_2,unlis.
(Voi-trag-, ßssu_^_Ityu ilum 1. _N_2I 2,m
30. _Uai 0, in 6«r A2,irio äo_« VI. _H,rrou-
äi«8_sinsiit,3 ,in _?«,_ri«). _^,uii_^uß eillos
'iVorliW, ä8,8 _untsr ä«m I'itsl „Oü
»Hc>llL-uc»i8?_" von I?'r. _LIix)8_^l!r'8t,3,IiI-
dsr_^ boi _Noloullu,I'_^ris, _erolliouen u.
bui _f<. «>mme!, kllg_», liu IilchLN _izt.

_«_Ilwoon, 6. 21. Nov., 8V2 U. H,d.

llLliKtilM-IlKLlla _"_^oe_3en"_^
>^_roFr«,m!u: I_^L8 I_^oißS8 ä'H,u<Hn —
I_^oui_^ _Vouiltlst, I_^_s8 6«ux

_ZI6u«t,r!ßiij—
.Ic2,ll l_iienepin. I_^_H _«_louucWu, I_^moiir
_st I«, Vio — _^kmo äo 1_^ Vlluätzrs.
1_^,«, I_^ässelläL an Xsvüvr (^I'irlläs äo
_^3,02832 ,äW _^ _Lousoll_«" _^edsIII,
8odll6 V; pHru Lii 1907) —
NlßUol _^_UIll2,<:(»'l«. 1_^3, <^028lli_«UL0
_Viocor _Nu_^a. 1_^2, ?smw_« _novso —
I/n, ?_ontklin«, I_^s ?e1ie2,u — _H.. <1s
_Nullet. I_^_o _O1i3t> I«, _Vslotw eb _ly
1>«ti<> I_^apiu — I_^_ü, j_^ollt_^iu«, I_^Li_,
_N!se_« — I_^_sWut« äs I_^_isls.

Vorverkauf äer _Lillst« 2,1 Ndl. uuä
_Q 5N _Xov,, 8tsnpIUt_26 tür _Loulller
3, 30 I_^_op. in, 6«_r _Luelld_^llälllu_^ von
82Uüt, I)oin2,wi3tr.15/17, 1>sIsK.6751,
_Ü_2U3 üslliu uuä sille_^tuuä_«_vorLeFlllll
_2ll äßr X<l33l>.

R. V. F. F. W.
Sonntag, den 23. November !9<»_7. _tN Uhr vormittag«, im Vereinslocal

_Maricnftrahc 8.

Außmldenll. GenmlllelsWmlllng
<_ler Kig25chen Yop5täütizchen _fseivilligen feues_^ehr.

Tagesordnung. N Wahl eines Präsidierenden der Generalversammlung. 2)
Wahl eines Schriftführers. 8) Verlosung des _Protacolls vom 29, April 1907.
4) Berichte der LrgnnzmigZ-Neuisionticommissian, 5) Bestätigung des
Budgets pro 1907 und 1908, 6) Klagen und Ausschluß von Mitglied«!,.

Die Verwaltung.

M _U.Nsllmier M, _m 1«W Vmittllßs,
werden im Rissllschen Bezirksgericht öffentlich versteigert werden:

Zwei _MZWWWen:
1) imIII. Hypotyekenbezirk der _Stndt Niga, Lud Grundbnch°Nr. 1056,

an der Dünaburger- und Iaroslawer-Straße Nr, 14, und
2) imIII. Hypothekenbezirk der Stadt Riga, _«ud Grundbuch-Nr. 1096.

»n b«Dnnaburger- und _Iaroslawer Straße Nr. 9, bestehend in städtischm Grund-
zinsparzellen mit Wohnhäuser» und anderen Baulichkeiten.

Nähere Auskünfte kann man erhalten in der Russische» Leih- _n_«d
Sparkasse, gegründet 1871 in Riga, in der großen Königstratz« Nr» 8,
zwischen 9 und 3 Uhr; in die Dokumente, die sich auf die _M versteigernden
Immobilien beziehen, kann Einsicht genommen werden in der Kanzlei der

III_Zinilabteilung des _Rigaschen Bezirksgerichts.
.1. boim

_^ra 24. I_^_ovemdsl ä, _Felau_^t, _lllg»»«z>,en _L««,,«!»»»
_Fv»>iol»t ä23in äsr Is_^_Ä3tr+Zo 8 — _Ncko äei _OsollrZtrazZs — (Vünckon _-
kc>!m) _dyls_^ens

_Immnlli!Nil _l M_^mMen_helinlllilzken l!M8_rn
_«Uli n»«l»tll»2_tl«v>H«»» v«nllk»»><> Di« I_^llntbLäillzuiizsuäinä 8sd,r FüüM_^,

säuere« bsi >1. 8ittsulelä, I_5Äli8tr. 7.

_Dentschee Worein.
Vorträge _ses Herrn Carl _Mszner aus llresäen.

Schriftführer des Dürer-Bundes,
im Saale der großen Gilde.

1) Montag, den 19. November: Rembrandt, sein Leben und Schaffen,
II) Montag» den 26. _Noueinbel.: Vom guten und schlechten Bauen.

III) Mittwoch, den 28. November: Zur Neugestaltung unseres Heims.
Beginn 8 Uhr abends.

Die Vortrüge mit Vorführungen von Lichtbildern,
Gintrittspreis 80 und 4N Kop.

.Die Villete sind im Bureau des Deutschen Vereins (Anglikanische Str. 5)
von 10—5 Uhr zu haben.

_Wg. _Turnverein.
General Versammlung

«« Freitag» den 3V. November c,»
8>/2 Uhr abends.

Tagesordnung: 1) Protukoll-
»crlesung, 2) Berichte, 3) Budget pro
1308, 4) Wahlen, 5) Auslosung der
inneren Anleihe.

Diese Versammlung wird nach § 30
»es _VereinZftatutZ unabhängig von der
Zahl der Teilnehmer beschlußfähig sein.

Der _Turnrat.

Broekensammlung
des Vereins gegen de» Vettel»

Telephon 2084.

Dienstag, den 20. November: _Ro,
manom-, _Kurmanow_», Dorpater und
Popowstraße.

Donnerstag» den 22. November:
Kirchen- und Schulenstraße.

Freitag, den 23» November : _Reualer_,
Karolinen«, Bäckerei-, Charlotten»,
Hilft-, Ritter-, Säulen-, Matthn- n.
Wolnuirsche Straße.

_TeclmisHer Verein.
Dienstag, den 20. November 1V07,

8 Uhr abends:

1) Fragenbeäntwortung.
2) Ballotement.
3) Mitteilungen, betreffend das fünfzig-

jährige Jubiläum desTechn.Vereins.
Gäste, vonMitglieder« «ingeführt,

haben zur Sitzung Zutritt.

_AseWast sür
Geschichteu.Mtttllmslilnbe

_»W-NuzeM
sonntags von U bis 3 Uhr

geöffnet.
Eintritt 20 _Kop,, Kinder 10 Kop,

_LenlkMft zirälit. sse_^_te.
»»»«_ovl,, «l. 2l. ««_,»!,,_'. l8V7,

7 Vlir.
0!°. _Fssfelz: 3_nan6v1itlZ _tudorouInLk,
In_^_ernuiu

NlltUfgHer-Nereilt.
Montag, l9. November, ? Uhr:

Oberlehrer Greue über den Blattfuß'
_irebs ^^^ praäg,<:tu3.

Konservator Stoll: Reisebericht über
seinen Besuch ausländischer zoologischer
Gärten und Vorschläge zu einem
zoologischen Garten für _Zliga.

Mtion.
Hiermit zeige ich an, daßam !9. No:

uember c., um 2 Uhr nachmittags, in
Ilgezeem auf dem RegimeNtZhof des
Mlllo-Iaroslawschen 116. Infanterie-
Regiments gegen _baar 2 Trainpferde
versteigert werden sollen.
_KronsauNionlltorI. S» _Mcnschikow_,

Säulenstraße 62, Qu. 10.
Riga, den 17. November 1907.

lluktlon.
Hierdurch zeige ich an, daß am 19.

November c„ um 11 Uhr vormittags
in der Suworowstr_.122, abreischalber
gegen baar 4 Pferde und > 2 Wage»
auf Vummiriidern_, 2 Schlitten,
Kutscherkleidung u. andere Sachen
öffentlich versteigert werden sollen,

_KronslluktionatorI, S. _Menschikow,
Säulenstrahe .6.2_, Qu. 10.

Nig», den 17, November 1907.

VefMMchmg.
Die Baltische Domänen-Verwal-

tung macht hierdurch bekannt, daß die
am 13. Dezember 1907 bei der Werro-
schm _Kreispolizeiverwaltung anberaumter

_Norge _^
zur Verpachtung der Krons-Werroschcn
Wassermühle

nkht _swttNnllen
werden_.
Für den Chef der _Domanenverwaltung

Riga, den 16. November 1907.
Geschäftsführer: Wegner.



_:_i_^,i»«^^> uo3ii8,i:_oAiiil>e_2 c_» «0.1NMÜ
apumnes l« ««»eil. _c_>_2<ull_«_lii> no 26 p,

l iLüinoe «080. _^Fpee«»»_'!,,kni-HI

Gesucht zum sofortigen Antritt ein

juMrWhIerm.Mnll
mit _Gymnasialbildung und genügender
Kenntnis der russische» Sprach«, welcher
sich der kaufmännischen _Carritzre widmen
und eine gute Schule zu dieser durch-
machen möchte. Bewerbungen 8_nd _A.8.
8321 empf. die Exped. der Ria. Rdsch.

Gi« tüchtiger

V2genfettmel5ter
wild für Auswärts gesucht, Näheres
bei Himmelhoch Mllriensrraße 53.

ein Mächen
kann sich melden für «eine Wirtschaft
hagenZberg, Kalnezeemsche Straë 23,

Holzhaus.

Deutsches _Manchen
das etwas russisch spricht kann sich
melden bei guter Gage in klein« Fa-
milie. _Moskauerstr. 7, Qu. 13.

Ein 15 bis 16°jährigeZ anftändiges
Mädchen für kleine Wirtschaft lan« sich
melden. Montag von 1"—3. Alexander-
Vtr. Nr, 92, im Putzgeschäft.

I_,a _Vyza _^_lOmatica
_^

_>^ _^lllo_^o äe _ttonterr_?
_^ _F^^_^«_omeo _v Mistta _F_^

_^
X

_klor äs Vnclan
_^ _^

X
ltenr? _cia«X _^ X» vocll _^

0 _F <§_"X _^ >

etc. /^ _^ _F l-IssärrßN
_^^ »^^^?_^ _^M _^ _°_^" _^ volLctlisäen«!» l

> »_V
_^

_^_lle_^_ezt lÜWsMü _V
> /

_^
/ _unll »»!!, Üizzriüoz

W _^^_F
_WliziillL _LWsMn W

_^ "
Nil _lliUlliilll K Ll!., _Laisl!

>5 _^ /
_kngl. ?l8jfell'?ätiällL >

^^"
_^

_«un l.Mb_«rt _K Lutl_er, l.l_>nll_<_ln

Möbel.
_Nsslls_»' _^_usvL_^_lcauf.

VlllMMillS
_UobUUN_386i!lNMM8LN.

_Qr. 8_aQd8tr. 25.

3 Zimmer.
passend für ein _<5_omptuirlokal, mit sepa-
ratem Einssang find zu vermieten

_VacklmuZsirane 5. Qu. 5. 2 Tr.

Gesucht zum 1. Januar 1808

_sreunU. _Wohnung
3—4 Zimmer, Badezimmer. Mädchenzini.
nebst Zubehül. Zage Wöhrmannscher
Park. Offerten _8iib N. _V. 8331 _empf.
die _Erpedition der Nigafchen Rundschau.

Gesucht
Micke Mhmß

2-3 Z. nebst Küche oder 2 möblierte
Zimmer mit Entlee und vollständig
separatem Eingang. Offerten mit Preis
Kirchenstr. 10, Qu. 3, Ireeland.

_uur_lllli billigsten

?l»r «n_«tr»«z» lir. 8»,
_^ol<« lies üMlsnst!'.

_lßN, _Nills _^ro_88s _?2.ltis _blibzokW
lti»«:!«« uuä Mou»«n i_^um« _?u
llllld. ?I0_!3«I!.

:

.

-

Zehr gnter saurer Wand
u. landische Eier sind immer zuhaben

Felliner S _rahe 2, bei Neetstin.

LWniWmMe
täglich frisch empfiehlt die _Confectfabrik
Thronfolger-Boulevard 25.

B. Tchwatt.
_H

, Die beliebten

_HZ_^ _^
elläullel'siLslle

Fell bezogen, eigenes
Fabrikat, find wieder

zu haben. Daselbst werden Neslel-
lungen u. Reparaturen angenommen»
«lltMi'Stratze Nr. 43. Quartier 14.

_,

Prima Futter Hafer
-AHe ««!> _Rllggemehl

zu Börsenpreise«» offeriert mit Zu»
ftellung ins Haus

_^uliu« _^lza«_Gtamn»
SchwarzhäuPterstraße 4, Tel. 493.

Pilfeiller _LchiMW
24 Kop.,

Aelt. pikanter _EchnmMse
23 _KvP.

_(WiedetUerkiiufern 3I«h«tt)»

MW _MttechMz.
gr. Münzstr. 3, Tel. 3382.

N0_ltA5

Lllcllgpulljer
aneikannt als bestes und billigstes am

Platze, 1 Pfd. 90 Kop.

Zu haben in der _Conbitorei _Basteipl. 8
Alexanderstraße _^i» 8 und in der Fabrik

Schulenstrahe ,>,2 6.

Vkäer ewgelroNen
vr. Herzog. Vollst. Ratgeber für dag
Leben in der Ehe —.85 K. Das Mew
schensystem — 85 K. — Vtein.W.O.».,
Die wahre Selbsthilfe 1.10 K. Das
Weib im Spiegel derLebensgesetze —.95K.
— _vr. moü. Nrau, Häusliches Glück
—.75 K. - Nex,I. de, Ein Unglücks_,
mensch in trostloser Verzweiflung —.55K.
Liebe und Liebesgl ck -.60 K. —
_vr. M. Zlavölsberg, Menschengeschlecht
—.35 K. — vr. A. _Mcnk, Was man
vom modernen Schwindel wissen muß
—.45 K. Wie man Menschentenntmß
«langt —.75 K. — Stein.G. v.. Die

Ehe ein Paradies —.55 K.

_esuals 6oe5chel
Niga. GH« Weber, und Wallstraße.

_Versandhandlung.
Postbestellungen kann der Betrag in

Briefmarken beigelegt werden.

Ms»'_Bernau.

„Vä82"
t v. llöll_ l̂g.

Nl«n,«g, ^«n ,3. »o»«n_>l»p,
»den«»»_,

p. N«_pnl,«ll«ll K llo._j
_?»l_2i»«ti. g. — _?sl. 2567.

lliM - _IlaNbulll
öunH äell ÜÄgsi-_^ MslN-_^_iiHl.

M«n«t_»g, ^«« 20. ««»».

»_WlMimWl
_2UN

_VßslllZllLNll.Vllszztisenltei'
«incl lln li»b«n in

!_?. l_^U6i_2! Luclillruolcerol,
IÜ_!e°_ait,ion äer _„Ni_^, _r._unllLlllizu_",

_"_°_^-_^ _Do_mM_^ Nr. N/13. ---_^

_^l _^l_ _̂! H_auefrnucn, _versuchlHelioUn:
^»Uj l » erzeugt helle, ruhige Flamme
d. Lampen, verhindert Flackern u. Rußen,
spart g. 3 °/n Petroleum. Verkauf bei

Udam u, Nchönfeldt.

WMWWe
mit einer so _2? Maschin« oder ahne
diese u. ein Grundstück _no» 5400Qu.-
Faden werden in Ariende »ergebe»
oder auch mit 2 steinerne» Häufein
_vcrtauft. Concessione _i vorhanden für:
Müllereibetrieb, Reepschlägerei, Draht-
Industrie. Adresse: Wt twcjew, Niga,

Nlexanderstrahe Nr 151.

!

AllWWW
wird billig verkauft» Giese und
Kaserkamv, Webeistr. 1.

Achs LteillhllV,
ca. 12»/« tragend, zu verk. _Uuszahlung
30_,_aM Rbl. Wh. Popow,'tr,9,Tel,!182.

Das Grundstück
_Romanowltr. 116 ist zu uerk. Näheres
von 1'» bis 4 Uhr _Pacthau«_str.5,Q,19.

Apotheke
mit 4—4l/2 Mille Umsatz, einzige in
einer Kreisstadt, wird zu verlaufe«
gesucht. Steinernes Wohnhaus und
Nebengebäude, Garten. Ackerland. Off.

an _Apotkeker K _ingcnberg_,_I_lluxt.

em _lfhsnogsIph
mit vielen Noten u. eine Holzdrehbank
sind billig »uUcrl. Marienstr.2 i pari,

_WittsWe u. _lmtliche
WeiwuechelM

werden am schnellsten und besten
ssefchliffcn und repariert I. Solinger
Hohlschleiferei nurPaulucci-u. _Marienstr.-
Ecke, im Keller. Keine Filiale. Nich_: zu
verwechseln mit gleichlautenden Firmen,

M llelleneu _ t̂grPleßer
sind wieder zu haben in der Bäckerei
u, L°ndit>,rei F. Andreas. _Kaufstr. 8,

Gebrauchte einspännige und zweispännige

so wie 1 Mnfchelschlitten. « neuer
_ssuhrmannsschlitte» und »großer und
kl. Traberschl tte» werden Mühlen,

Straße Nr. 31, Qu. 1, verkauft.
_HlXTe« gute u. billige Bilder wun cht,
_^_V der wende sich an die Wiener
Photographie _ivtartenftr. 8, t Xr.

Nabatt an Sonntagen.
Cabinet 1 Dutz. 5 Rbl. — Kop.,
Visit 1 „ 2 „ 80 „
Postkarte 1 „ 1 „ 20

..
Eine elegante, moderne

Wen-3peilezm.-Gmitur
iN zu ucrkanfcn Rcv ler Str. 17, Q.8,

1^?s)!^_T_» _ _̂< neue und gebrauchte,
lVK,_V v_6_! f ür ganze Wohnung«.
/ _einrichtlingen, sowie
einzelne Mob«l_,<ü<le, Glasschränke,
Geldschränke, Wiener Ttühle find
preiswert zn haben _Kalkstr. 12, Qu. 1,
vIZ-k-viz der Stc_^_Vparfasse, ?cl 3497

Gewünscht
ein l einer Hund, der vorzüglicher_Kattenflln«« lst. Expeb. d. Ria. _Nk!tl>

_Gutes Mittllßejsell

Frische Gie_^_sind««h«^tz rr_^

Masche
für

Hessen. Damen unä «linse,'
sowie

Nlusen M Damen
empfiehlt

1_^. Tlagner_._tzenenstr. 13.
_»_n. _Vestellungen auf «laufen

Wasch« <»uch ganze «»«Neu«) nach_Vtaf, inkl. Na«cnsti«lerei werde»
prompft _effektuirt.

lill

Gut eingespielte Geige
ist billig zu verlaufen. Alexanderstr.
Nr. 101, Friseul-Kesckcifl.

Line Ksnzelt-Mer
mit elegantem Etui und schönem Ton
ist Umstände halber sehr billig zu
verlaufen. Zu erfragen von 4—6 U.
nachmittags. _Dorvaterstr. Nr. 20, Q. 25.

Gin Partie
guter, starker Fässer

ist abzugeben Säulenstratze Nr. 5.

Aeg. Mm
(neu) billig zu verkaufe». Zu besehen
von Montag ab _Nikolmstr. 47. Qu. 8,

ein _Mmno
von schönem Ton, ist durch das Piano_«
folte°O«schäft ». C. Weise Schmiede, u.
Wallstrnßenecke zu vermiet n.

Zu kaufen gesucht «in _gebrauchtes

Vett mit _Federmatraje
zweifchläferig. Off. mit Preisangabe
8ub,_N,V.8324 in d.Grp. d. R. R. erbeten.

_LettAgene Paletots
find zu verkaufe«. _Suworowstratze
Nr. 34, _part.

Aeg. _ImeUlllllmiell
nebst _Pelzjacke, Vt»hagoni_,2chreib-
tifch und 1 Nild _^Apollo) sin_° z»
vcrk» große Sünderst'aße Nr. 8, Qu. 7.

_ZUMMMst. versendet d.Tuc_hfabr.
Sigm. Nosenthal» Lodz per Nachn. e.
Abschn,,4/4 ArschinCheviot „Fancy"
zu e. vollst,eleg. u._dauerh. Herrenanzug

An_HUslher wl.ZiVlln
ist billig zu verkaufe» Todleben-

Boulevard 10, Qu.II.

_Pianino, Büffet, Stühle, Oichenlisch,
Sofa, 4 Stühle, türk. _Divan, Schrank,
Kommode, _Couchette, Schreibtisch, Re-
gulator, Etageren, Gardinen, Bilder
werden _abreisehalber billig verkauft
_Saulen_'-r. 44. Qu. 1 bis z. 20. Novbr.

Gut««h»lt«»es _gebrauchtes

Möbel
Mahagoni Kommode u. _Kartenttsch,
Paar Nutz-Vetten «1. Matratz«». H.»
n. D.- Schre btische zu verkaufe»
Gertruds»«. 60, Qu. 8.

l

ßchelez. WemM
_1 hochleh». Niuan.l Tisch, 2 Posta-
ment« mit Figuren, t gr. Kleider-
schrank,l Wandschirm aus 9 _Klapen
sowie 1 wenig gebr. Eopiiprcffe
billig zuverkaufe». Wiedervertäufer
»erbeten. Suworowstraße 34, parterre

Billig zu verkaufen: _Schlafschrank
2 Pultsessel. 2 ülorblehnstkhlc, div.
Knagge», Vofatlsch, kl. eleg. Traber-
schlitte« , kl. eleg. Korbwage» _au_<
Gummi- u. gewühnl. Räder und div
Pferdegeschirr. _Nicolaittraße 82.

Zu den billigste» Preisen werden
verkauft aus be _iem Material gearbeitete
Garnituren (Plüsch), türkische_Divans,
_Couchetten. Nette«, Matratzen »c.
gr. Iunqfernstraße Nr. 19.

Für _WemlMeWnle
passende kunstgewerblich« Gegenstände
in Oel und Brandmalerei, wie vfen
ichirme. Wandschränkchen, Papier-
korb« ,c. tc. Sophakiffen von 2 Rbl
an; _autzerdem Oelgemälde und Stil
lebcn uersch, Größe sind zu billig
Preisen zu haben und werd. Bestellun
»en darauf angenommen. Daselbst wird
Unterricht in der Anfertigung obiger
Gegenstände, i. Kreise 16 St. 5 Rbl.,
erteilt; Vorkenntnisse nicht erforderlich
Große _Newastrahe Nr. 12, Qu. S, von
10—3 Uhr.

ssNellW _L68M8Z

Tüchtige männliche

_sserlonen
können durch Uebernahme einer Orts»
od. Bez!«'s>Vert«tu g eines sehr gewinn-
bringenden Geschäftes (bis 200°/«, pro
Jahr und mehr) gesichertes Einkommen
erzielen. Das Geschäft wird komplett
eingerichtet. Großart. Erftndg.! Patent-
Massenartikel! Konkurrenzlos, gänzlich
neu! _Nranchekenntnis nicht erforderlich.
Groë ZeitungZreklame wird auf unsere
Kosten gemacht, daher svielleichterVerkauf,
Kapital unnötig, Risiko ausgeschlossen!
Auskunft gratis und _franko. Postkarte

genügt. Man adressiere genau:
_Patentverweitung Nr., Noennond,

Holland lä»

_Nill. UMlleMu-FngtAielll
mit guten Kenntnissen in der _Nlettro_»
iechnik, der _russ., deutschen u. franz.
Sprache mächtig, der längere Zeit in
einer deutschen elektrotechn. Firma be-
schäftigt gewesen, sucht Stelle als Be-
triebsleiter od. Gehilfe «.Betriebsleiters,
_bevorz. in d. _Ostseeprou. Off. zu ,adr.:

Affern. VillaGiabbe, Ingenieur K.

lllalchinen-
lsngenieur

mit langjähr. Praxis in _Rigaer u.
St. Petersb. Fabriken im allgem.
Maschinenbau, Pumpen, Arma-
turen, Dieselmotoren, Organisation,
größtenteils in _leidender Stellung,

wünscht sich zu verändcrn.
O.-ÜL'WPs_^pI'T, 21 _noil, 07ssi.II-,

H.. 1_^, 73 ÄO _LOllrpssoL.
der

l3^«_l><»«^ an Universität Moskau
Vlllürll l Mathematiker, erfahrener
Lehrer, wünscht Stelle als Repetitor.
Beherrscht die deutsche _Svrache ebenso gut
wie die Russische. Adresse: Kurmanaw-
Str.24,Q,4,anKenn _MBchkoff fürRadin.
l»!«»»»^««»!,,,,,,,»«,»»,»«»»»,,», ,»» ,«^>! »

W Hauslehrer
sucht Engagement. Gefl. Off. _nub A.
V, 82N9 empf. d. Erped. d. Ria, Rdsch

All tilchtizer _VeMuser
mit der Buchhaltung vertraut, sucht
Anstellung als Verkäufer, Reisender u.
_Lagerverwalter. Gefl. Offerten _Dorpater

Straße Nr. 3«, Qu. 4.

Kllll» _AllM!» _gesetzien Alters mit be-
VlUr MM _schienen Ansprücken
wünscht Beschäftigung in einem _Camptoir
oder als _Kassirenn. Off. 8ubli 2. 8335

in die _Exp. der R!g, Rundsch.

eine vech. _Vame
wünscht _«ägl. 3—4 Stund. Beschäftigung,
schriftliche Arbeiten bevorzugt, Offerten
_k. _1̂. Nr. 833« ind. _Erp. d. Rig,Nundsch,

stehende '»^^»>>^' Stellung
bei eine« «_wzelne» Herrn, «der in
eine« kleinen Wirtschaft. Matthäi»

Straße Nr. 19, Quartier 4.

Vingut attest. junges
Mädchen

sucht «in« Stelle für die _«tub«. Zu
erfragen Mühlenstraße 66, Qu. 10.

Junges Mädchen
(Jüdin) sucht Stell. » im _Comptoir für
schriftliche Arbeiten. Off._«nb ._Oomptoir_"
6333 empf. die Erped, der Ria. Rdsch.

Alle herrsch. WnW
von 5 Zimm, m. Mädchen- u. Badez,,
heizbarer Glasveranda, _elektr Beleuchtung
und Garten ist zn _verm. Helenenstc 8,
anzufr. Sprenkiti, 6«', im _Comntoir,

ë_l_,t!!ßh«z, "31?
Wohnung von 4Zimmern, Glasveranda

und _Garien _miclfrei.

Gin

ApohekelgelM
(l5h_>ist) kann baldigst Stellung finde»

in der Suworow-Avotheke, Riga.

File einen Schüler des Stadtgymn.
wird «in

_Repetitov
gesucht; erwünscht wäre es, wenn er
auch _Nliolinunterricht übernehmen könnte.
Offerte» «ud _». v. 8830 empfängt die
Ezped. der Rig. Rundschau.

_^
_kenzilMll

_^

Pension _Kemtsch,
_^2 _Sclinburg, _n_^
3«rm«loi_» _>Prospekt ,y.

_Wahres_:_?Pensionäre.
«_uchPaffante«finden _iederzeitAufnahm«

WIM' Eigene Gauipag« steht zu«
_Nerfngung» Telephon )_6s, Edinburg.

ZZlißer ßerr ^«_^3Familie als Pensionär gesucht. Off.
unter üic 833N empf. d. _Vxp. b _Rig, N.

Junge Dame
die im _Muslande _Klanierunterricht er-
l! allen hckt, wünscht noch einige
Schüler. Zu sprechen von 4—6 tägl.
_Kavolinenskahe 7, Qu. 8.

_l. Rig. Sllinle ll. _Tllnzlnnß
beginnt d._13.November einen slniänger-
nnd Vtaz»,eka-Euls»s» Monatlich zu
ermäßigten Preisen. Weberstraë _^ 8.

«Mm u. _tmm, NW«?, _dipl.

RnWe Ltllllllell
werden _pialtisch erteilt _Dorpaterstr.7,
Qu. 10. Zu «fr. n. 9—10 Uhr m_^_rg.

i L«»»«« _»lellunz — Lüller«» NoliÄt

i N«_i Non»te i«n l»»M»tv.
ln5l»u«_L!>»o!»_'!e!>lsn _gs»»!».

Ns«i >»'!»»!«:>>»!' Unt»_i>i>l«:!,t in

Lucklukruns
_N_«o!>n»n, Xoi'!_'»»>'»N!l«Nl, _<_lonl»r»<'ü«!l,
_Lodisib.. 8»«!iu3l»,p!ii«.-i><«p«<!t« ^<li «.
cr_,««« »»»«so!!«» «»!,<!«!,.l.-»»»_.»»«««««

O<l_<i<» _Ni««T_«, _«dt. _^._»L

Für «_lnen engen jüdische» Kreis
werden n»ch einig« Kinder intelligenter
Eltern _Mr Vorbereitung für ein mittlere
Lehranstalt gesucht. Näheres Scheunen-
Stratze 12, Quartier 1.

Gymnasiast
deutscher), Schüler der VII. Klasse,
_«ünscht Nachhilfestunden zuerteile»
«sv. Schüler beim Lernen zu beauf»
sichtigen. Kaisergartenstraße 6a, Qu. 14,

von 2—4 Uhr.

Privat-Antemcht
erteilt «i» erfahrener Pädagoge
(Oberlehrer). Sp z.: Mathematik,
P _yfik. »e»e Sprachen (Deutsch, Russ.,
_^ran,.). Thronfolger-Bau!. 17, Qu. 8.

Russischen _Kmttslltmslintenicht
crteilt gegen »oft _«nd Logis «in
Minder. Off. unter _»üouvsrz_^tioi!«-
uülLlriotit,_^ 8303 empf. die Expedition

der Rig. Rundschau.

_^
MerriM

_^
_e_«Ll.l8» 8e«uul.

_^_u_^ rngl»n^«^
«l,

K.«»,ne!'.
_'1!_irc)lls<,l_3«l-Lou!sv2,!-a .V_°31,«Hu. 14.

I N?0»»_11. «n«u,i«Äi,l,» U3,6 «.MeenL'b
üHiic_^aü _iiiuugZili. IIu<:l>Ä. une_^. _nc>_ii>
,,_i,i-, _N. _N. 8323 _nv«_n, 3«»i8ll, es« i'll_«.

ein negatlv-llletouchells
und ei» Gopier« _tsnn«» sich melden,
Wiener _Photogravhi«. Marienstraë _^.

Für ein größeres Exportgeschäft wird
«in aus guter Familie stammend«

junger Mann,
der höhere Schulbildung genossen hat
und die Landessprachen und Französisch
oder Englisch vollkommen beherrscht, -u
sofortige« Antritt als Lehrling gesucht.
_Anfangsgage Rbl. 20. Selbstgeschrieben«
Offerten unter It. ?. 8332 empfängt
die Expedition der Riz. Rundschau.

M Gerber für NeUcw
kann sich melden Wsabethstr. Nr. 73,
in der _Netreidehandlung von 4—6 Uhr.

6ne _Meuze
wir» verlangt gr. Sandstr. 10, Qu. 2.

_MWiWr.W
großer Keller als Werlftube zu

vermiete«.

Eine _Wohnung
v. 6—7 Zim. in der Stadt od. Anfang
der Petersb, Vorstadt, nicht höher als
2 Tr., wird zum März 1808 g sucht.
Offerten «ud N. 1_^, 8338 empfängt die

_Erped, d. Rig. Rund'chau.
Wohnung vun ^—4 Zimmern mit

Küch« u. allen Vequemlichk., nicht höher
als 2 Tr., v, 1, Dezembcr oder 1. Jan.
gesucht. Oss, sind zu senden kl. Vnnd-
slraH« 1, Q',,. 6, für Herrn ?l. H.

einKl. MÄenlokal
sofort zu vermieten. _Herrenstr. 24.
Zu erfragen beim Dmornik.

Pliillllttißlllße 1
grof,«« »_eller zu vermieten. Näheres

beim Schweizer.

trocken, ist;u vermieten Scheunenstr.17.
Näheres beim _Dmarnil.

_lmMickl:»!
von 5 Räumen zu verm. gr. Schloë

Str. 15. Auskunft beim Schweizer.

j _NitW °_"
_^

« «,»«»» nezst großem 3
» »eller, in welchem sich seit 50 Iah- «
3 ren eine Kolonialwaren- und:
_V _Weinhandlung befindet, ist per K
O 1. Januar 1A>8 zu v«rnieten. _V
R Näheres bei Noveit Herzenberg,I
O Mita». _I

Lmjltnrlsllll,
bestehend aus 15 Zim,, ganz od. geteilt
zu vermieten Ecke der gr. u. kl.

Sünderstraße Nr. 2,

3 _znslmumhiing. Ml. Zimmer
an stillebenden Herrn zu veru«iete».
Zu besehen von 2—4 Uhr _Herrenstr.28,

Qu. 2, 1 Tr. hoch.

Ein _Wsch Ml. Aminer
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pension zu uerm. B _steiplatz 8, Qu. 9,

Ein lnMierteZ Immer
mit voller Pension ist zu vermieten

gr. Schlohstraße 10, Qu. 5.

3kl.llMZilnnm
für 12 Rbl. monatlich zu vermieten

_Schulenstrahe 36, Qu. 13

U«M. Ammr
1 Treppe hoch, mit voller Pension,
werden vermietet Romanomstraë 4,

Qu. 2, bei der _Nikolaistraße.



Gottesdienste vom 16. November bis
zum 23. November 1907.

(Rig. Kirchenblatt.)

Vm 22. K«mt«z nach _Xrinitotis. den 18. November.
_Ialubi »Kirche: Predigt 10 Uhr deutsch. O.-P

_Gilgensohn. Kollekte für die Stadt-Dialonie. 12 Uhr
estnisch. Pastor Ed. Terras. V_^UHr _Kindergottesdieust.
Pastor Eisenschmidt.

Petri_^K.: 10 Uhr Predigt und 12 Uhr Kindergottcö-
bienst O.'P. Poelchau. 6 Uhr: P. üoffmann.

Nom-K.: 10 Uhr: P. SteptMy. 12 Uhr Kinder»
«_ottesdienst und 4 Uhr Predigt: P. Eckhardt.

Ioh_°_nniS«K.: l» Uhr: O.'P. _Bernewitz. 2 Uhr
D.'P. _Meyren.

St. Gertrud»K.: 10 Uhr deutsch. P. _Schabert
M2 Uhr _Kindergottesdienst. P. _Vurchard. 2 Uhr nach-
mittags lettisch. P. _PraetoriuZ. 3 Uhr Fest der Mg. Set-
t»n der Bibelgesellschaft. Predigt: P. Eidmann. Bericht
euZ der Arbeit: P. _Schabert,

Neue St. G°rtrud«K.: Vzia Uhr vorm. P. Freu»
denfeld. 6 Uhr abends lettisch. P. Pohrt.

Jesus-K.: 10 Uhr morgens deutsch und 3/4I2 Uhr
deutscher _Kindergottesdienst. P. G. _Cleemanu, 2 Uhr nachn».
lettisch. P. Pohrt

_Martins°K.: 9 Uhr lettisch. P. O. _Erdmann. V2I2
Uhr deutsch und _^Z uh_^ deutscher Kinderg _ottesdienst.
P. Taube.

St.TrinitatiZ-K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch. P. P. Treu.

PaulZ-K.: '_^9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. C. Treu.

Luther'K.: _^9 Uhr lettisch P. _vi°. E. Gr°h.
_jiUhr deutsch. P. _Scheuermann.

_Diakonissenhaus: 11 Uhr: P. Karl Keller.
Neue KirchhofZkllpelle: 10 Uhr: P. Eckhardt.
Reformierte K.: 10 Uhr deutsch u. 2 Uhr litauisch.

P. Geist,
Mothenberg: 5 Uhr nachm. deutsch. P. P. T«u.
Betsaal derNrüdergemeinde, große

Schmiedestraße Nr 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr deutsch.
P. Schippang.

In der Woche:
Ial 0 bi - K.: Donnerstag, den 22. November, l_^_g

W abends: 11. MssionZstunde. O.-P. Keller: „Die
_Pliffion am Njansa-See".

D°m-K.: Mittwoch, den 21. November . 7 Uhr: Vibel-
stunde. P. Stephan»).

0h _annis - K.: Dienötag, den 20. November, 6 Uhr
abends: Kindergöttesdienst. O.-P. _Meyren.

Iotzannis-K.: Donnerstag, den22. November, 6 Uhr
abends: Bibelstunde. O.-P. Bernewitz.

Neue St. _Gertrud -K,: Mittwoch,den21, November
_Vz6 Uhr abends: Lettischer _KindergotteZdienst. Pastor
Freudenfeld.

Neue St. Gertrud'ss.: Mittwoch, den 21. No-
vember, 7 Uhr abends: Lettische Missionsstunde. P. C.Treu.
IesuZ _«K.: Mittwoch,den 21. November, 4 Uhr nach-

mittags: Lettischer _KindergotteZdienst. Pastor _Schwartz.
. St. _Trinitatis - K.: Mittwoch, den 21. _No»_ember

3 Uhr nachmittags: Deutscher Kindergurtesdienst und
Donnerstag,, den 22. Nonbr., 3 Uhr nachmittags: Lettischer
ssindergottesdienst. P. P.Treu.

PaulZ-K.: Donnerstag, den 22. November, 5 Uhr:
Lettische und 6 Uhr: Deutsche Bibelstunde. P. C. Treu.

Luther-Kirche: Mittwoch, den 21. November, 3 Uhr
nachmittags: Lettischer Kindergottesdienst. P. Scheuermann.

Handel, Verkehr und Industrie
Elektrizitätsmonopol.

Die _natianalliberale _Magdebu rgische
Zeitung hat den Gedanken angeregt, im Deut-
schen Reich die Erzeugung und Abgabe von elek-
trischer Kraft von Reichs wegen zu monopolisieren.
Diese _siaatssozialistische Idee, die viele Gründe
für, aber auch sehr gewichtige gegen sich anzu-
führen hat, wird erstaunlichermeise von der hoch-
konservativen Kreuz-Zeitung aufgenommen
und lebhaft empfohlen. Sie schreibt:

„Ein abschließendes Urteil wird niemand aus
bloß theoretischen Erwägungen darüber gewinnen
können, «b es rationell ist, die Erzeugung und
Abgabe elektrischer Kraft für das Reich zu mono-
polisieren. Doch kann wohl eine naheZukunft schon
l>ie _StaatZeisenbahnvermaltungen zwingen, al-
lenthalben Elektrizitätswerke zur
„Elektrisierung" der Eisenbahnen
zu erbauen. Sobald die Technik so weit ist,
den elektrischen Betrieb der Vollbahnen billiger zu
gestalten, als es der mit großer Kohlenver-
schwendung arbeitende Dampfbetrieb ist, muß der
Staat dazu übergehen. Es war eine heimliche
Sorge des _Finanzministers v. M quel, daß eines
Tages die ganze heutige Betriebsweise der
StaatKbahmn veraltet sein werde und er
betonte im privaten Gespräch immer wieder
daß es ganz unwirtschaftlich sei, die Eisenbahn-
überschüsse als Reingewinn an die Staatskasse ab-
zuführen; seine Besorgnis ging sogar so weit, daß
er nur mit Angstgefühlen die immer opulentere
Ausstattung der Eisenbahnwagen und namentlich
der großen Bahnhöfe ansehen konnte, da doch der
elektrische Betrieb die Zentralisation aufheben und
das ganze Zugsystem umstoßen würde. Aber Rück-
sichten auf Ueberlebtes kann es im Eisenbahnbe-
triebe nicht geben, und der preußische Staat wird
auch immer den Ehrgeiz haben, in der Eisenbahn-
technik an der Spitze zu stehen. Also werden wir
uns, da die Eifenbahnüberschüsse nicht thesauriert
worden sind, über kurz oder lang auf große Eisen-
bahnanleihen für Elektrisierungszwecke gefaßt machen
müssen. Eine Monopolisierung der Elektrizität
fände aber dann eine Anlehnung an die Staats-
bahnen als die «roßten Kraftabnehmer.

_VolksmirtHaftliche Rücksichten sprechen für ein
solches Monopol. Einmal die bereits im besten
Zuge befindliche und wohl nur durch die Geldkrisis
unterbrochene Vertrustung der Elektrizitätsaesell-
schaften, die keineswegs im allgemeinen Interesse
liegt. Ferner aber die Möglichkeit, mit
Hilfe der staatlichen Elektrizitätsmerke für
die Eisenbahnen die Industrie zu dezentralisieren
Wo ein solches Kraftwerk steht, kann jedeIndustrie
billige Kraft beziehen — und daß die elektrische
Kraft fa billig wie nur irgend möglich abgegeben
«erden müßte, leuchtet wohl ohne weiteres ein
Industrie undLandwirtschaft würden gleichermaßen
Vorteile aus diesen Kraftanlagen ziehen. Wir
sehen mit Stolz auf die Entwicklung unserer
Elettrizitätsindustrie, die auf der ganzen Welt in
hohen Ehren steht. Sie würde durch die Ver-
teilung zahlreicher _Kraftzentralen über das Land
ein TätiaMsfeld finden, wie sie es sich nur
wünschen kann; denn ein so billiger Kraftlieferant
wie das manopolinhabende Reich würde immer
mehr Dampfmaschinen entbehrlich machen. Der

stnanzielle Effekt für das Reich wäre wohl aus-
reichend, um es von den Beiträgen der Einzel-
staaten unabhängig zu stellen. Die Gegenwart
kann sich freilich cm dem Zukunftsgewinn nicht
sättigen. Aber man sollte sich bald entschließen
und mit der Verstaatlichung der bestehenden Kraft-
anlagen den Anfang machen. Denn darin geben
mir der „ _Magdeburgischen Zeitung"
vollkommen recht: „Jetzt oder niemals
Die Zeit ist für die kolossalste Zentrali-
satian und Steigerung der motorischen Kräfte
reif geworden. Unterlaßt es das Reich,
jetzt die Hand auf diese Aufgabe zu legen, so
werden in kurzer Zeit die heute noch vorhandenen
Möglichkeiten geschwunden sein." Nur ein „staats-
männischer Herkules", sa meint das liberale Blatt
könnte den Gedanken ausführen. Nein, es gehört
der Wille des ganzen Voltes dazu, kein Staats-
mann kann sich sonst daran wagen, und es wäre
eine dankbare Aufgabe für die Presse, das Voll
für den Gedanken zu gewinnen."

Es hat den Anschein, als ob die _reichsdeutsche
Presse die Idee einer ernsthaften Prüfung zu
unterziehen geneigt ist. Sa schreibt die Tgl.
Rdsch. u. A.:

„Hätte das Reich allein das Recht, elektrischen
Strom abzugeben, so könnte es leichter, als private
Unternehmungen dazu imstande sind, an günstig
gelegenen Orten Elektrizitätswerke errichten, die
auf weite Entfernungen hin die Energie verteilen
es könnte allmählich das ganze Reich, soweit das
Bedürfnis dazu vorhanden ist, mit einem Netz
von Ueberland-Zentralen überziehen und die
Schwierigkeiten,, die dem privaten Unternehmer im
Wege stehen — es sei nur an die Benutzung
öffentlicher Wege oder fremden Eigentums zur
Führung der Leitungen erinnert — viel leichter
überwinden.

Durch ein derartiges, reichseigenes Zentralennetz
würde auch eine andere Frage ihrer Lösung er-
heblich näher kommen; das ist dieEinführung des
elektrischen Betriebes auf Voll- und Nebenbahnen
besonders wenn es sich um Strecken mit geringerem
Verkehr handelt, an denen die Anlage bahneigener
Elektrizitätswerke lediglich zu Bahnbetriebszwecken
unlohnend sein würde.

Elektrotechnische Fabriken aber und Installateure
hätten auf lange Jahre hinaus ein reiches Feld
der Tätigkeit vor sich, denn daß ein Stillegen un-
rentabler Werke und ihr Ersatz durch leistungs-
fähigere, besser ausgenutzte, sowie die Errichtung
von Werken in Gegenden, die jetzt von der Be-
nutzung elektrischer Energie nahezu ausgeschlossen
sind, nur schrittweise vor sich gehen könnte, unter-
liegt keinem Zweifel.

„Diesen Vorteilen, die ein Teil der Stromver-
braucher und die Industrie haben könnten, stehen
jedoch erhebliche Schwierigkeiten im Wege. Die
Ablösung der bestehenden Monopole, mögen sie im
Besitze von Kommunen oder Privaten sein, wäre
voraussichtlich amleichtesten zuüberwinden. Anders
steht es jedoch mit den Besitzern eigener Anlagen
es ist sehr die Frage, ob sich hier eine Ablösung
überhaupt durchführen läßt, weil die Verhältnisse
unter denen diese Anlagen arbeiten, zu verschieden
von einander sind. Und auch dann, wenn man
auf diese Ablösung verzichtet und etwa für eigene
Anlagen eine Besteuerung einführen will, ergeben
sich schwerwiegende Bedenken, die unter Umständen
den schönen Traum von einem reichseigenen Netz
großer Ueberlandzentralen in der Knospe ersticken
tonnen, weil der Ausfallan Anschlüssen, der da-
durch entsteht, daß man diese Anlagen weiter ar-
beiten läßt, unter Umständen die Errichtung
leistungsfähigerWerke stellenweiseunmöglich machen
kann."

— Taufend Waggons Steinkohlen ver-
Ichwunden. Unter dieser sensationellen Spitz-
marke bringt die Pet. Gas. nachstehende Mit-
teilung: Im Verkehrsministerium ist die Nachricht
über den „Verlust" von 1000 Waggons Stein-
kohlen eingelaufen, die auf denStationenTscheremu-
chowo, Kutulik und _Tolbaga verladen worden sind
und nach der Station Borsja der Transbaikal-
Bahn abgefertigt werden sollten. Aus dem Be-
richt ist zu ersehen, daß die Waggans überhaupt
nicht abgefertigt, die Abfertigungsdokumente aber
ausgefertigt und die Lieferanten bezahlt worden
sind. Wie es heißt, sind die Kohlen zu höheren
Preisen wieder verkauft worden. Es handelt sich
um die Summe von 250,000 Rbl.

— Finlands Vanl hat abermals den Dis-
kont um einen halben Prozent erhöht, so daß die
Diskontosätze nunmehr K^/2 resp. 7«/» betragen.
Einen sa hohen Diskont hat die genannte Bank
früher nie in Anwendung gebracht.

— Auf dem Ladogasee hat nach dem Rev.
Beab. die Schiffahrt aufgehört. Auch in dem
Fahrwasser nach Wiborg gibt es viel Eis, so daß
die Navigation wohl auch dort für dieses Jahr
als beendet angesehen werden kann.

— Zur Geschäftslage in Lodz. Die L. Z
schreibt zur Geschäftslage folgendes: Was van
allen Lodzer Geschäftsleuten befürchtet und erwartet
wurde, ist nun eingetreten: Die Lahmlegung eines
großen Teiles der Ladzer Industrie durch die fort-
gesetzten Streiks und Forderungen der Arbeiter.
Der Winter steht nun vor der Tür, und anstatt
daß mit Eintritt desselben, wie es in früheren
Jahren gewöhnlich der Fall war, sich das Geschäft
mehr beleben soll, ist in diesem Jahre eine große
Stagnation eingetreten, die mit jedem Tage zu-
nimmt. Die nach dem Innern des Reichs ent-
sandten Kommis-Voyageurs sind entweder mit gar
keinen oder nur sehr geringen Abschlüssen oder
Bestellungen zurückgekehrt. Fast überall wurde
ihnen der Bescheid zuteil, daß man aus Moskau
und anderen im Innern des Reichs gelegenen
Industriestädten Warm billiger taufen könne
Die hiesigen Fabrikanten haben deshalb nichts
absetzen können und viele von ihnen verfügen nun
über einen großen Warenvorrat. Die traurige
Folge dieser Tatsache ist nun, daß gegenwärtig

schon in vielen Fabriken die Arbeit bedeutend re-
duziert wird und viele Fabriken auch die Arbeit
gänzlich einstellen mußten. Gerade bei den jetzt
in unserer Stadt herrschenden Verhältnissen wird
die Arbeiterklasse durch diesen eingetretenen flauen
Geschäftsgang am empfindlichsten getroffen. Denn
durch die beständigen Streikbewegungen und die
hierdurch erlangten Lohnerhöhungen sind nicht nur
die Preise für fast alleLebensmittel, sondern auch
für Kleidung u. s. w. derartig gestiegen, daß heute
Lodz inbezug auf teure Lebensverhältnisse fast alle
größeren Hauptstädte Europas übertrifft. Hierzu
kommt noch der nicht nur für die Arbeiterklasse
sondern auch für alle übrigen, nicht eigene
Häuser besitzenden Einwohner unserer Stadt
empfindlicher Uebelstand des Mangels an Wohnungen
infolge der durch die unruhigen und Ungewissen
Zeiten vollständig lahmgelegten Bautätigkeit.
Lebensmittel, Kleidung und Wohnungen sind
fabelhaft teuer, der Verdienst aber klein. Nicht
nur, daß dieArbeiterinfolge der verkürztenArbeits-
zeit auf einen geringen Verdienst angewiesen sind
er wird obendrein gegenwärtig noch in vielen
Fabriken durch Herabsetzung der Arbeitslöhne
verringert. Jedenfalls ist die Aussicht, daß die
Geschäftsirisis nur eine vorübergehende und kurze
sein werde, eine sehr geringe, denn in den kom-
menden Tagen beabsichtigt noch eine Anzahl
hiesiger Fabriken die _Arbeitszeit zu reduzieren
oder die Fabriken ganz zu schließen.

— Aus der chemischen Großindustrie. In
der Franks. Ztg. wird ein längerer Artikel zur
Lage der chemischen Großindustrie veröffentlicht
in dem ausgeführt wird, der vorzügliche Geschäfts-
gang habe bisher die Folgen der Zollerhöhungen
in den verschiedenen fremden Ländern zurücktreten
lassen, so in Oesterreich, wo mit dem starken wirt-
schaftlichen Aufschwung der Bedarf die Zoll-
erhöhungen überrannte; so auch in Rußland
wo die nach langer Stagnation einsetzende starke
Belebung der Textilindustrie die Nachfrage gleich-
falls mächtig steigerte. Aber die Schwierigkeiten
würden kommen. In Oesterreich hat eine deutsche
Fabrik bereits eine _Zweigfabrik errichtet, in Frank-
reich mehrere, so daß die mittleren Fabriken dort-
hin schon nicht mehr konkurrieren können. Gleiches
fürchtet man für Rußland, das zu dem alt?n
hohen Emgangszoll auf Feitigsauiikate jetzt auch
einen sehr hohen Zoll auf Halbfabrikate eingeführt
hat. Besteht auch heute nach keine eigene Halb-
fabrikatindustrie in Rußland, so kann sich das
doch, wenn eine Besserung der russischen Verhält-
nisse die jetzige Scheu vor neuen Unternehmungen
beseitigt, sehr wohl ändern, sei es durch selbstän-
dige russische Fabriken oder durch Vergrößerung
der russischen Niederlassungen, beides jedenfalls
zum Schaden der deutschen Arbeiter, die bisher
das Fabrikat nahezu ganz herstellten, während zur
Ersparung des Zolles nur die letzte Verfeinerung
in Rußland vorgenommen wurde. Zu wie großen
Aufgaben aber die chemische Industrie trotz aller
Erschwerungen sich weiter berufen fühlt, das zeigt._das
gewaltige neue Projekt, das jetzt die _Badische
Anilin- und S « dafabrik zur Ausführung
bringen will: die künstliche Herstellung
van Salpeter aus dem Stickstoff der
Luft. Um die Bedeutung dieses Planes zu er-
messen, über den die Gesellschaft eine Denkschrift
herausgegeben hat, genügt die Feststellung, daß
allein im Jahre 1906 Deutschland zirka 600,000
Tonnen Chilisalpeter im Werte von etwa 130
Millionen Mark importierte, von denen 75°/°
allein für den Bedarf der Landwirtschaft, der Rest
für die Sprengstoffindustrie, für militärische Zwecke
usw. diente. Die Ludwigshafener Gesellschaft hat
in Gemeinschaft mit einer norwegisch-französischen
Gruppe bereits Versuchsfabriken in Norwegen er-
richtet; sie plant die Errichtung einer weiteren
Fabrik in Bayern, unter Ausnutzung der Wasser-
kräfte der Alz.

— Von der Petersburger Eier-, Butter-, Wild- und
Gefiügelbürse wurde eine neue Form der Börsen-Registra-
tur ausgearbeitet, für den Fall, daß ein Geschäft nicht im
Bereiche der Börse abgeschlossen wird, man aber dessen Re-
sultate der Börsenregistratur zu unterwerfen wünscht. In
diesem Falle wird das Geschäft von den beiden Parteien
auf besonders nun dem Börsentomitee ausgegebenen Blankettö
eingetragen. Diese _VlankettZ müssen in drei Exemplaren
vollständig gleichen Inhaltes ausgeschrieben werden, wobei
je eines die Interessenten behalten, während das dritte nicht
später als am nächsten Börseutage dem Äörsenregistrator
zuzustellen ist. Vei den, Fehlen der Unterschrift einer der
Parteien oder einer Verspätung in der Vorstellung zur
_BLrsenregistratur wird das Geschäft als kein Vörsengescha'ft
betrachtet.

— Von der _Zulterkommiffio». Am Mittwoch fanden,
wie uns aus Brüssel gemeldet wird, zwei Sitzungen der
permanenten Zuckerkommission statt. Im Laufe der Nach-
mittagssitzung wurden die technischen Beiräte und die öster-
reichische Delegation aufgefordert, ein Urteil darüber abzu-
geben, wie die russische _Zuckerausfuhr bemessen werden
könnte. Obgleich es uorläufig noch schwierig ist, einen Punkt
vnzugeben, in dein sich die beidmeitigen Ansichten begegnen
so herrscht doch allgemein die Auffassung vor, daß man zu
einer Verständigung kommen wird.

— _Zucler. Wien, 29. November. (Tel.) Die Regie-
rung hat dem _Reichsrat einen Gesetzentwurf über die Herab-
setzung der Akzise auf Zucker van 33 auf 2s _Kruncu im
Laufe von 8 Perioden vorgelegt. Das Gesetz wird erst
nach der Ratifizierung des österreichisch-ungarychen Aus-
gleiches in Kraft treten.

— Amerikanische Baumwollernte. Die durchschnitt

liche Grnteschätzung seitens der New-Iorker _Nammuolttwrs«
lautet, der Franks. Ztg. zufolge, auf 11,973,000 Ballen
gegen ein tatsächliches Ergebnis von 13,511,000 im Vorjahre

vermischtes
— Erziehung zur Reinlichkeit. In der hygie-

nischen Erziehung des Menschengeschlechtes zur
Reinlichkeit liegt, wie Oberstabsarzt Dr. Neumaun
in Bromberg in den „Blättern für Volksgesund-
heitspflege" (Deutscher Verlag für Valkswohlfahrt
Berlin) ausführt, so einfach und natürlich die
Sache scheint, etwas sehr Großes, Wichtiges, Er-
habenes. Auf dem Gebiet der Infektionskrank-
heiten ist in der Reinlichkeit vielleicht die ganze
Abwehr beschlossen. Die hygienische Erziehung der
Menschen, muß, wenn sie wirkungsvoll sein soll
schon bei denKindern beginnen.

Wenn wir z. B. unsere Kinder von klein auf
an saubere Hände, an reine Nägel systematisch ge-

wöhnen, wenn wir ihnen durch hygienische Er-
ziehung die Unsauberkeit, den Schmutz abgewöhnen
so kommen wir auch in der hygienischen Erziehung
der Menschen einen großen Schritt weiter vor-
wärts. Elternhaus und Schule wirken hier ein-
trächtig zusammen. In der Kindererziehung ist die
Erziehung zur Reinlichkeit obenan zu stellen. Diese
Erziehung muß eine gründliche sein. Im Eltern-
Hause ist der Grund zu legen, in der Schule ist
die Erziehung fortzusetzen. Gerade auf die unbe-
dingte Köi perreinlichkeit, vor allem _Handreinlichkeit
ist Wert zu legen. Der Wert dieser hygienischen
Kinderstube wird dann auch später gespürt
beim Erwachsenen. Händemaschen und Mundspülen
vor dem Essen und nach dem Essen. Beides kostet
nur kurze Zeit und wenig Mittel. Schön ist,
sagt ein Hygieniker, wer gesund ist. Reinlichkeit
und Reinheit macht schön und gesund zugleich: das
sind goldene Regeln der Gesundheit! Auch die
Reinlichkeit läßt sich lediglich durch Erziehung ent-
wickeln. Grundlage aller Hygiene ist Reinlichkeit.
Reinlichkeit ist die bessereHälfte jeder Desinfektion
ihre wertvollste Grundlage. Die _Hautkultur steht
im Verhältnis zu ihrer Widerstandsfähigkeit gegen
Witterungseinflüsse und Krankheitsursachen; den
Reinlichen und Hautabgehärteten treffen Schädlich-
keiten, z.B. die sogenannteErkältung, viel weniger
als den Unreinlichen und Verweichlichten. Der
mächtigste Feind unseres Lebens, hat der vortreff-
liche Sonderegger in seinen „_Vorposten der Ge-
sundheitspflege" gesagt, ist der Schmutz, und wer
ihn zu besiegen müßte, der hätte die größte Auf-
gabe der Gesundheitspflege gelöst. Zum Schmutz
ist aber nicht nur der Körperschmutz, der Kleider-
schmutz, der Stiefelschmutz zu rechnen, die eine
Reihe krankhafter Keime mit sich führen, sondern
auch der Luftschmutz, der uns umgibt und gegen
den wir uns zu schützen haben. Auch hier hilft
nur Reinlichkeit.

_— Ein König auf einem durchgehenden
Automobil. Der Florentiner Fiera _mosca weiß
in einem Aufsatz über die italienische
Königsfamilie von einem Automobilunfall des
Königs zu erzählen, der Italien um ein Haar
seines Herrschers hätte berauben können. Es war
vor wenigen Tagen auf der Rückfahrt nach Ron:
über Viterbo. Das Fahrzeug fuhr in raschem
Tempo eine stellabfallendeKurve hinab, als der
Chauffeur plötzlich merkte, daß die Bremse ihren
Dienst versagte. Unten kreuzte eine Mauer mit
einem großen Eisenportal das Gelände, die Straße
machte eine sehr scharfe Wendung. Es war nicht
daran zu denken, die Ecke in so rasendem Tempo
zu nehmen. Eine furchtbare Katastrophe schien un-
ausbleiblich, der Wagen mußte gegen die Mauer
und das Eisentor anprallen, und wohl keiner der
Insassen wäre mit dem Leben davongekommen.
Der Chauffeur verlor zum Glück seine Kaltblütig-
keit nicht, er sah, daß der eine Torflügel geöffnet
war. Er winkte den Leuten, die entsetzt dem un-
vermeidlichen Unglück entgegensahen. Zu, sie sollten
zur Seite springen, und es gelang ihm, das Fahr-
zeug mit sicherer Hand durch die schmale Oeffnung
in den Garten zu führen. Hier umkreiste er einen
Springbrunnen so lange, bis es ihm gelang, den
Wagen zum Stehen zu bringen.

Technisches
— Eine Neuerung im Turbinenbau. Im

Hann. Cour, lesen wir: In den letzten Tagen
ging die Nachricht durch die Blätter, daß in
England eine neue Turbine konstruiert worden sei
die ganz ungeheure Resultate aufweisen soll. Bei
dem Fehlen von Einzelheiten ist man nur auf
Vermutungen angewiesen. Vielleicht handelt es
sich um einschneidende Veränderungen im Bau von
Gasturbinen. Jedenfalls dürfte es nicht unan-
gebracht sein, sich einmal die Grundsätze des
_Turbinenbaues vor Augen zu führen.

Eine Turbine ist im Prinzip ähnlich einer
Wassermühle. Bei dieser stürzt das Wasser in
die Schaufeln des Mühlrades und bringt dadurch
eine drehende Bewegung hervor. Bei unser«
modernen Turbinen greift jedoch das bewegende
Mittel — meist Dampf oder Gas — nicht wie
beim Mühlrade nur an einer Stelle, sondern
gleichzeitig an mehreren Stellen des _RadumfangeZ
an. Man kann so 20,000 bis 30,000 Um-

drehungen in der Minute erzielen, eine Zahl
die für die Praxis viel zu hoch ist. Dies
war vor wenigen Jahren der Grund, wes-
wegen die Turbinen nicht Zur Einführung ge-
langen tonnten. Erst nach langen Versuchen ist
es gelungen, die Tourenzahl auf ein brauchbares
Maß herunterzubringen. Für eine Dynamo-
Maschine braucht man z. B. etwa 2000 Um-
drehungen in der Minute, eine 20pferdigeTurbine
würde aber etwa 20,0U0 Umdrehungen liefern.
Man setzt daher an Stelle eines Rades zehn
Räder auf dieselbe Achse, und läßt somit von
der vorhandenen Kraft nur ^/in auf jedes Rad
wirken. Dadurch erhält jedes Rad, mithin das
ganze System, die gewünschte Umdrehungs-
zah l 2000. Man könnte hierzu ja auch eine
Turbine von 2Pferdestärken benutzen und nur ein
Rad mit 2000 Umdrehungen laufen lassen, nur
würde hierbei die Wirkung, also der erzeugte
elektrische Strom, nur den zehnten Teil be-
tragen.

In der letzten Zeit sind nun auch vielfach Ver-
suche mit Gasturbinen gemacht worden. Diese
unterscheiden sich von den Dampfturbinen dadurch,
daß statt des Dampfes ein Gemisch von Gas und
Luft, das, wie bei fast allen übrigen Gas-
maschinen, durch Zündung zur Explosion gebracht
wird, zur Anwendung kommt. Ein hauptsächlicher
Vorteil der Gasturbine ist demnach der Fortfall
des Dampfkessels. Hierdurch spart man zunächst
an Raum, was besonders bei Schiffen von Vorteil
ist, und an Bedienung, also an Personal. Trotz-
dem ist die Gasturbine noch nicht aus dem
Stadium des Versuches in die, Praxis getreten.
Das liegt an der enormen ._^itze , die bei Her
Explosion des Gas- und Lustgemisches entsteht



und zwar kommen hier Temperaturen bis
über 1100 Grad Celsius vor. Es ist leicht
verständlich, daß durch diese plötzlich ein-
tretende Erwärmung das Material ungünstig
beeinflußt w!rd, und man deswegen gezwungen ist,
die von dieser Hitze _betroffenen Teile der Maschine
durch Wasserkühlung möglichst zu schützen. Leider
wird durch diese komplizierte Kühlung die Maschine
so teuer, daß sie zu praktischer Verwendung vor-
läufig nach nicht wirtschaftlich genug ist. Ein
weiterer Nachteil ist, daß die Gasturbine infolge
ihrer großen Umdrehungszahl — über 3000 in
der Minute — eine größere Radreibung hat, als
die Dampfturbine, wodurch natürlich auch ihre
Leistung herabgesetzt wird. Daß sehr viel an
Gasturbinen herumprobiert wird, sieht man z. B.
auch daran, daß fast jede Fachzeitschrift übern.Patente an Gasturbinen berichtet. Bedenkt man
jedoch, daß die _Kolbendampfmaschine etwa hundert
^>a)re brauchte, um zu ihrer jetzigenVollkommenheit
zu gelangen, so kommt man zu der Ueberzeugung,
daß es sehr leicht möglich ist, daß in absehbarer
Zeit die Gasturbine, dieses Schmerzenskind der
Technik, noch zu weiterer Verwendung gelangt, z.
B. besonders zum Betriebe von Unterseebooten
und lenkbaren Luftschiffen.

_Stadttbeater. _^
Gestern, bei der Aufführung van Beethovens

„Fidelio" ließ sich wieder einmal erkennen, in
welch' hohem Maße durchgeistigte Schauspielkunst
den Gesang Zu idealisieren vermag, selbst wenn
dessen stimmliche Beschaffenheit sich den Anforde-

rungen an sinnlich melodische Glätte und Ausge-
glichenheit nicht immer fügen wiN. Es war die
aus der Tiefe einer wunderbar heldenmütigen
Frauenseele emporwachsende Hauptpartie der Oper
die der Leonore, in welcher Frl. Wiegner durch
eine überzeugende Verinnerlichung schöner Dar-
stellung und ergreifenden gesanglichen Ausdruckes
jenen Ersatz bot für die äußere _Tonbeslimmtheit
und Klangruhe, die ihrem Gesänge nicht
selten fehlten. Denn bei allem Vorhandensein
dieser letzteren Eigenschaften des _Organes hat
die Künstlerin ihrer Stimme die Fähigkeit für die
Betonung der zartesten wie der dramatisch stärksten
GemütZerreguugen bewahrt, so daß es ihrer be-
deutenden künstlerischen Intelligenz gelang, die
auz unentwegter Gattenliebe erzeugte hoheKühnheit
einer edlen Frau zu bedeutender Wirkung zu
bringen.

Soweit der im Kerker schmachtende Gemahl
Florestan in tief wehmutvaller, schöner Lyrik scin
dumpfes Schicksal betlagt und die erhellenden
Erinnerungen an seine edle Gemahlin ausdrückt
hätte die Stimme des Herrn Plücker melodisch
klangvoller sein müssen. Beim Emporleuchten der
Hoffnung und bei der Befreiungswonne bot er
blankere Töne. Im Ganzen war sein Gesang
lebhaft durchdrungen von den Leidensgefühlen
des Gefangenen und später von den Empfin-
dungen der Erlösung. — Als Don _Pizarro
hätte Herr Hermanns die boshafte Verfolgungs«
sucht des vornehmen verbrecherischen Gouverneurs
durch feiner charakterisierende stimmliche Nuancen
erläutern müssen; er repräsentierte die finstere
Persönlichkeit des hochgestellten Beamten gut. —
Die schlichte Biederkeit des alten Rocco fand im
Gesang und in der Darstellung des Herrn Koth«
sympathische Vertretung. — Dem lebhaften Spie
des Frl. Erhard-Sedlmaier als Marzelline hätte
ein kräftigerer, weniger vibrierender Gesang zur
Seite stehen müssen. — Herr Ziegler traf als
Iaquino nicht recht die Iünglingsfrifche des ver-
liebten Pförtners; er bot eine annehmbare, aber
zu wenig bezeichnende Leistung. — Wenn dem
Bariton des Herrn Pezaldt etwas mehr Vollklang
_Geschieden wäre, so würde seine ganze Auffassung
der kleinen, aber höchst wohltuend edlenPartie des
Mi _listers zu einer eindringlicheren Wirkung ge-
langen.

Wodurch die Aufführung gestern ganz besonders
tief in die Seele drang, das war die Art, wie
Herr Kapellmeister Ohnesorg den wunderbar macht-
vollen Geist des unsterblichen Meisterwerkes zu
musikalischer Gegenständlichkeit werden ließ. Nicht
nur die ganze, in ihrer Klarheit so vertiefte und
wunderbar ergreifende Beethovmsche Orchesterbe«
gleiiung des Gesanges, sondern vor allem
auch die beiden Ouvertüren bereiteten einen aus-
erlesenen Hochgenuß, der bei der ersten noch reiner
empfundenworden wäre, wenn im Publikum dabei
mehr absolute Stille geherrscht hätte. Die groß-
artig gesteigerte und aus wahrhaft plastischen
Teilen aufgebaute Leonoren-Ouvertüre Nr. 3, die
in die Verwandlung vor der Schlußszene einge-
schoben wurde, war ein Meisterstück orchestraler
Leistung, wofür dem Herrn Kapellmeister und
seiner Musikerschar eine tiefe Verbeugung gebührt
die vom Publikum auch durch wiederholten, an-
haltenden und sehr starken Beifall ausgedrückt
wurde. Ferner ist der musikalischenLeitung die vor-
zügliche Nüanckrung zu verdanken, mit welcher
der Chor der Gefangenen die gedrückte, scheue
Stimmung und das Aufleuchte» der Erlösungs-
hoffnung ergreifend zum Ausdruck brachte.

Friedr. Pilzer.

Neueste Post.
Berlin. 28. November. Wie verlautet, hat

Fürst Eulenburg bei der Staatsanwaltschaft _tcm
Antrag gestellt, gegen Iustizrat Bernstein und
Harden die öffentliche Anklage wegen Beleidigung
zu erheben. Die Staatsanwaltschaft habe diesem
Ersuchen Folge gegeben.

Brüssel, 28. November. Der Soir veröffent-
licht eine römische Meldung, worin eS heißt, daß
trotz aller Dementi» untcrhandelt werde Zur Herbei-
führung einer Begegnung Kaiser Wilhelms mit
dem Präsidenten Fälliges. Den Anlaß dazu soll
die Mittelmecrfahrt des Kaisers getea und die
Zusammenkunft in Monaco stattfinden.

London, 28. November. Einige Minister des
Kabinetts Campbell-Bannerman haben einstimmig
erklärt, daß sie, so lange die unerhörten Demon-
strationen der Frauenrechtlerinnen andauern, in
keiner öffentlichen Versammlung, zu der überhaupt
weibliche Personen zugelassen werden . Reden
halten wollen. Die Veranstalter der Versamm-
lungen müssen dafür haften, daß keine Frau den
Saal betritt.

London, 28. November. Der Morning Leader
veröffentlicht heute eine Unterredung mit dem
Führer derportugiesischen Republikaner Magalhaes
der sich vorläufig in Madrid aufhält, um die
Operationen feiner Partei besser van dort aus zu
dirigieren. _Magalhaes erklärt, es sei wohl mög-
lich, daß die Republikaner in Portugal infolge der
jetzigenKrise agitieren, um den Sturz der Mo-
narchie herbeizuführen. In diesem Falle würde
weder England noch Spanien intervenieren, um
die Dynastie zu retten. Der spanische Minister
des Aeußern hat erklärt,. Spanien werde unter
keinen Umständen sich in die inneren Angelegen-
heiten Portugals einmischen.

Telegramme.
St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.

Mgaer Zweigbnreau.
Timaburg, 16. November. Ein großer Teil

des Gutes Kreutzburg Baron Korffs, — 40,000
Dessj. — ist der _Bauernbank für 2 Millionen
Rbl. _verkauft worden. Die Bauern vorzugsweise
landlose und landarme Letten, kaufen das Land
gern.

Petersburg, 16. Nov. Der _Stadthauvtmann
hat den Redakteur der Nusskoje _Snamja
Dubrowin, für seinen heutigen Leitartikel mit 3000
Ml. bestraft.

Kiew, 16. November. Nach zehntägiger Pause
ist die Universität eröffnet worden; Studenten, die
während der Ereignisse am 3. und 5. November
aufgeschrieben wurden, wurden nicht hineingelassen
bevor die Angelegenheit durch das Disziplinar-
gericht der Professoren klargestellt ist. Die wieder-
aufgenommenen Arbeiten in allen Kursen und
Abteilungen des Polytechnikums verlaufen wie ge-
nxhllich.

Nadom, 16. Nov. In Ostrawez wurden in
einer Entfernung van einer halben Werst vom
Postkontor auf die fahrende Post 4 Bomben ge-
worfen; der Postillon, der Kutscher und ein Unter-
offizier des Konvois wurden kontusioniert und
11,600 Rubel geraubt.

Kopenhagen, 29. Nov. (Ritzau.) Der Dampfer
„Lituania" ist mit Unterstützung eines Bugsier-
dampfers mit eigenen Kräften freigekommen, und
zur Ausbesserung der Beschädigungen zurück in
Dock gegangen. Der Schaden ist unbedeutend.

Wien, 29. Nov. (Korr.°Bur.) Reichs rat.
Das Haupt des polnischen Kolo, _Glombinski
kommt auf die antipolnischen Gesetz-
entwürfe zu sprechen, die dem deutschen
Reichstage und dem preußischen Land-
tage vorgelegt worden sind und drückt seine Zu-
versicht aus, daß diese Maßregeln ihren Zweck nie
erreichen und nie zur Vertreibung der Polen aus
dem Lande führen werden; sie könnten nur eine
Erschütterung des deutschen _Staatsbaues zur Folge
haben und das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn
untergraben. (Beifall.) Der Redner protestiert
gegen diese Attentate auf dieRechte des polnischen
Voltes undfordert die Träger der Machtin der Mo-
narchie auf, wohl zu erwägen, wohin eine derartige
Politik führen könne? (Beifallssturm). Der
Kammerpräsident Weißkirchner erklärt, die Frage
unterstehe nicht der Kompetenz des österreichischen
Reichsrats; seine Stellung als Präsident verbiete
ihm, seine persönliche Ansicht auszusprechen, was
diese Maßnahmen anlange; doch schlage er, da er
glaube, daß es die Pflicht des österreichischen
Ministerpräsidenten sei, Klarheit tn dieser Frage zu
schaffen , Glombinski vor, den Kabinettchef zu
interpellieren. (Stürmischer Beifall). Die Ver-
treter aller slawischen Gruppen des Reichsrats
drücken unter Applaus den Polen ihre Sympathie
aus. Im Namen der österreichischen Deutschen
protestiert der Abgeordnete Stelzel gegen die Ein-
mschung des österreichischen Parlaments in die
inneren Angelegenheiten Deutschlands, die eine
Gefahr für Oesterreich-Ungarn hervorrufen könnte.

Lemberg, 29. Nov. (Korr.-Bureau.) Der Ge«
meinderat protestierte demonstrativ gegen den pol-
nischen Gesetzentwurf, der dem preußischen Land-
tag vorgelegt ist.

Paris, 29. Nov. (Eigenbericht). _Clemenceau
erklärte einem Mitarbeiter des Petit _Parisien
die Okkupation werde sich auf _Udshda beschränken.
Der Matin ist zu der Erklärung ermächtigt, daß
kein neuer Punkt Marokkos van französischen
Truppen besetzt werden wird.

_Konstantinopel, 29. Nou. (Korr.-Bureau). Im
_Krankenhause zu Sinope ist unter den Mekka-
pilgern die Cholera aufgetreten.

Algier, 29. Nov. Nachrichten aus Nemours
zufolge, hat man etwa 5 Kilometer 'von der Stadt
mehrere tausend Marokkaner gesehen; aus Blidah
werden auf Verlangen des Divisionskommandeurs
in Oran neue Verstärkungen gesandt. Der Kriegs«
minister beschloß, auch nach Truppen aus verschie-
denen anderen Garnisonen nach Nemours zu
schicken.

Kalkutta. 29. Nov. Zurzeit ist der Streik
der _Eisenbahnangestellten völligbeigelegt.

_Tetzte 3_okalnachrichten.
Evangelische Bibelgesellschaft. Morgen, Sonn-

tag, den 18. November, um 5 Uhr nachmittags
soll in der St. Gertrud-Kirche die Jahresfeier der
_Rigaschen Sektion der evangelischen Bibelgesell-
schaft stattfinden sin deutscher Sprache). Die Fest-
predigt hält Herr Pastor O. Erdmann von der
MartinZ-Kirche_. den Bericht gibt Herr Pastor O.
Schabert-St. Gertrud.

Netchsdnma.

(Fortsetzung. — Vgl. S. 6.)
Nachdem der Abg. Maklakow geendet hat

ergreift der Ministerpräsident Sto lypin
zum zweiten Mal das Wort und gibt, an-
knüpfend an einige Vorredner, einigeErläuterungen
zur Regierungsdeklaration. Da wir nicht in der
Lage sind, die bei Redaktionsschluß noch nicht
vollständig vorliegende Rede, schon heute in extenso
miederzugeben, lassen wir hier einen Auszugfolgen.
Der Ministerpräsident erklärte u. A,, er übergeh?
die Vorwürfe seitens der Linken wegen
des Akts vom 3. Juni 1907. Denn na-
türlich liegt es mir nicht ob, „das Recht
Seiner Majestät des Kaisers zu verteidigen, im
Moment der Gefahr den Ihm van Gott anver-
trauten _Stnat zu retten (Applaus auf der Rechten
und im Zentrum). Ich werde auch nicht auf die
Beschuldigung antworten, daß wir wie in einer
orientalischen Despotie leben. Mir scheint cs
daß ich schon _deutlich im Namen der Regierung
darauf hingewiesen habe, daß die Ordnung, unter
der wir _leden, eine vom selbstherrschenden Mo-
narchen verliehene repräsentative und folglich für
alle Seine treuen Untertanen obligatorische ist."
(Applaus auf der Rechten und im Zentrum).

Feiner erklärte der Ministerpräsident, die Worte
die er über die Möglichkeit einer Abweichung vom
Prinzip der Unabsetzbarkeit der Richter sprach,
seien fälschlich als eine Drohung aufgefaßt worden.
Der _russische Gerichtsapparat erweise sich heute
manchmal als „zu schwerfällig, um einen Kampf
zu f ühren, der zweifellos auch einen politischen
Charakter hat." „Es läßt sich nichts dagegen
sagen, daß das Gericht selbst unter dem Einfluß
uon Drohungen stehen kann, und daß es im poli-
schen Chaos, wie unter einer Hypnose, zuweilen
unfrei handeln kann. Nicht mit der Drohung, meine
H:rren, nicht mit der Drohung sind .wir hier-
her gekommen, sondern mit offenem Visier
erklärten wir, daß in solchen Fällen
wo an bestimmten StellenLeute stehen, die nicht
fest genug sind, wo es sich um die Rettung der
Heimat handelt, man genötigt wird, solche Maß-
nahmen zu ergreifen, die nicht in den Rahmen
des normalen Lebens passen. Ich erinnerte an
einen der Staaten, die am meisten voraus sind
dieser Staat ist Frankreich, wo die Unabsetzbarkeit
der Nichter zeitweilig aufgehoben wurde. Das lehrt
uns die Geschichte, das ist eine Tatsache."

Nachdem der _Minister noch von der zu erstre-
benden _Parteilosigteit des Beamtentums gesprochen
hat, verteidigt er die auf Basis von Art. 87 der
Grundgesetze eingeleitete Agrarreform der Negie-
rung. Hierauf wendet er sich den Ausführungen
des polnischen Abg. Dmowski zu.

P. A. Stolypin erklärte, daß die Kraft der
Selbstverwaltung, auf die sich die Regierung
stützen werde, stets die nationale Kraft fein
müsse. (Applaus im Zentrum und bei den Rech-
ten.) Die Polen nennen sich Bürger 2. Katego-
rie. . . . „Wenn man aber die Dezentralisation
von uns in der Minute der Schwäche fordert
wenn man sie herausreißen will, herausreißen zu-
sammen mit solchen Wurzeln, die das ganze Reich
zusammenhalten sollen, zusammen mit solchenFäden
die das Zentrum mit den Grenzmarken zusammen-
fügen follen, dann allerdings antwortet die Re-
gierung: Nein! (Stürmischer Applaus imZentrum
und rechts). Stellen Sie sich erst einmal aus
unseren Standpunkt und erkennen Sie an, daß es
das höchste Glück ist, ein russischer Bürger zu
sein, diesen Namen ebenso hoch zu halten, wie es
ehemals die römischen Bürger taten, dann
werden Sie sich selbst Bürger erster Kate-
gorie nennen, und werden alle Rechte er-
halten." (Applaus _rechtendim Zentrum.) „Unsere
Reformen, so erklärte der Minister weiter, müssen
um lebensfähig zu sein, ihre Kraft aus den rus-
sisch - nationalen Grundlagen schöpfen."

Der Minister schloß seine Ausführungen mit
einem Appell an den russischen Patriotismus.
Stürmischer Beifall im Zentrum und auf der
Rechten unterbrach seine Worte mehrfach und er-
tönte auch am Schluß.

Wechsellurse der Mgaer Börse vom
17. November 1907.

Berlin 3 M. ä. pr. 109 N.-Mk.: 43,7» Vr. 45,45 G.
London 3 M. ä. p«. 10 Pf. St.: 94,10 _Vi. 93,60 G.
Paris 3 M. ä. _pr. 100 Francs: 37,50 Vr.37,30 G.
Berlin ChcckZ 46.58 Br.4S.33 _O.
London „ 95,7b Br. 95,25 G.
Paris „ 37,96 Br. 37,76 G.

Ct. Petersburger Vörs«.
sstirot. _Tb>>« _zimlrechtlich« N«»ntü>«t!l«_g.l

1p«te«<b«»g» _Sonnabend, 17.Nov. 1Uj: 28 Min
_Wechselkurs _Sondn» Ch«l 35.82'/»
_, Berlin _, 46._N1

Pari« « 37.97
Neue Anleihe »an 1906 90V,
_<f«z. _SwatZrent« 74'/, Gelb
I. Prämienanleih« 372

2«? ."
_AdelM« _L27
_Russisch« Vanl fü« «uz», h,» del 328
Ct. P«tcr«b. Mein. _Hznoelj_». 8N8
_Hclolnn»Maschinenfabrik 1?7
Russisch'Baltisch« _WagzonfHilil 86s_<
Phönix 172 "
_Nczßonjabrtl „_Dwigllkl"............. -.
TluezHuljewta _ß_^2«ndmz: Fest, Schluß leicht abgeschwächt. ' "

Schluß!»«!«. Geld.
I. i»m«e Prämienanleih« _"_^

_Adelst ._". .. ' 22?
Russenbank "_^Kommerzbank >»>»»

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Vei Beginn des Druckes war das heutig- Kurz.Bullet!«
der Pet. Tel. Äg. «och nicht eingetroffen.

_5'«t«rsbu«g. Freitag. »«. November.
Verl. Äem.

Wechsel-Kurs «. London 3 M., .... "^'20
Börsen-Diskont ^"_V?7,
4 fl«z. _StaatZrent -

^'5 „ ReichZfchatzsch«in° u°« 1904 . . . _^
_^

7,
4_'/_z„ Staatsanleihe von 1905 .... ^/l
5 „ innere Anleihe 1905 — "o'
5 « Neue russische Anleihe 1903. . . _" N_^'/«
4 „ Pfandbriefe der Adels-Agrarbank. 70 —
5 „ I. inner« Prämienanleihe von 1»3t 676_^ 371_^

5 ''ämienpfandbiiefe'd. AdelZ'Agrarb. 230_^227,
8l/«„ Pfandbriefeder AdelZ-Agrarb. I—IV — 6s
8«/!«„ Oblig. d.russ. _gegens.Boden«. (Met.) — 70'/^
4 „ _luss. kons. Eisenbahn-Anleihen . . 110 —
4'/«. , St. PeterZb. St»dt..Hyp. 'V,Pstbl.. - 78'/»
4'/2„ Moskauer „ ,. _" _^

4_^2« Wilnaer Agra:°Vani«_Piandbr. . . — —
4'/2„ Moskau« « >» — _^-
4'/2„ Charkow« » >, — —
4l/2 » Poltawa« »_, _, . "_^,. _, _" "
4'/2„ RjLslln-UialZker-Gilenbahn-Obllgllt.. — -
4'//-„ MuZkau-Kasaner-Viscnbahn-Obligat. — —
Aktien: MoZtau-NindaU'RybmZker'Eisenb.. — 55'/^

„ Süd-Ost-Bahnen — 92_^
,, 1. Zufuhrb.-Ges. in Ruhland. . . — —
„ Wolga-Kama-Kommerzbanl. ... — 730,, Rufs. Bank für aus«. Handel . . — 328
„ M. Hand.»u.Industrieb,m _PeterA. . — —
_„ St. _PeterZb. Intern. _Handelsi. . . -— 364
„ _„ _DiZkontobank. ... — 405
„ „ Privat-Kommerzb. . > »» 125
„ _Nigaer Kommerzbank — —
„ BrjänZler Schieuen«_Fabrik. . . _-» —
„ _Kolomna Maschinen-Fabrik 5.125Rbl. — 174V,*
„ Giahlgusz«u.Masch.'F.„Ss«rnuw«" . — 185»/."
„ Gesellschaft d. Malzew-Weck. . . — 284*
„ Gesellsch. d« _Putilomschen <5»b«_t . — 91_°_ji«
„ Russ.-Balt. Waggon-Fabrik ... — —
„ Waggon'Fabrik „Phönix" .... -_» 172"
„ Nilopol-Mariuvol 71'/«* ,Donez'Iurjemk 80*,

_Dwigatcl 5^/4.
Tendenz: fest und ziemlich belebt; StaatZ-Fonds

und einzelne Diuidendenwerte haussierend, zum Schluß stiller;
Lose unverändert.

* Kiew Abschlüsse. »* Käufer.
Aerli n, 29. (16) November. _Tag!>

s.Schlußkurse._1 v,lh«-.
Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg — —
8 T. „ London 20 51
3 M. « . , 20 2l
8 T. „ Paris 8140
2 M. ., «
Russ. _Kred..Bill. 100 Ml. _pr. Kassa .. .. 214 85 214 70
4°/» _konsol. Anleih« 188Ä 79 00 78 30
4°/» Russische Rente v. 1894 7450 7325
4V2> russ. Anleihe v. 1905 93 30 U3 00
Aktien: St. PeterZb. Intern. Aanl .. . 141 25 139 75

„ DiZtllntobank... 158 25 157 50
„ Nuss. Bank f. _ausw. Handel.. 128 00 127 50
„ Berliner Dislonto'Gesellschaft» 169 25 169 1)

Privatdistont ?>i/i 7_^Tendenz: ungleichmäßig.
Berlin. 29, _(IS,) November. _Tagj

Weizen: matt. vorbel
„ per Dezember . . . . _^ , 222»/< 223_^,, „Mai 230 231

Roggen: matt.
„ Per Dezember ... ... 211'/. 213
., « Mai 214'/« 21«

Hafer: matt.
» _p« Dezember. . . ....172 174
« «Mai 178 17_P/<

Paris, 29.(16.) November
London », _vue 25 225 25 235
Auszahlung Petersburg

_^3/50_^
264_^5_ij«,n Französische Rente 95 _15 _"g4 g_^

4°/_o Russische Goldanleihe 1889 81 4-
3°/° „ Anleihe 1891/91 «8 ?o 63 50
_PriuatdiZkllnt 4 «/i , 4 u/^

Tendenz: fest.

London, 29. (16,) November
2!/2°/<> KünsolZ gg« _l5 8!_'«/l«
4°/0 Russ. _Konsols 1883 _80>/» 79 /,
Silber in Barren pro Unze. 26" ig >6 n/I«
Privatdislont 63._^ g_2,_^

Tendenz: fest. _^
New »York, 29. (16.) Nouember

Weizen: Tendenz abstauend
„ roter, Winterweizen _lnoo 103_ 2̂ 105°/«
" .» ., ., Dez.... _10 _42/s 1,05^«

<w'l« o" _. . " " _M°i- ' 110 l/4 111'/«Mais: Tcnd « nz abflauend.
» _OI>I mix. 7». Dez. 66'/, 66V_<« pr. M»< 04 _^43_^

_tzmgelommenL <öchi/ie.
2126 Russ. D. „Norm Finland", _Lundqvist, van Stock»

Holm _unt Diversem an P. _Vornholdt u. Ko.
2127 Russ. D. „_Kurgan", Attcmann, »an London via

Kopenhagen geladen an Helmsing _K Grimm.
2128 Deutsch. D. „Ost", Lockewitz, von _Geestemunde leeran Aug. Frisk.
2129 Franz. D. „Seine", Dampt, von Stettin mit Gütern

an P. _Bomhllldt _k K_°.
5 _^ _«_AA _^.

„Snel" ist an Georg Schneider umadressiert.^>«d_- NNN. Wassertiefe : Seegatt nn, )_is««a,n,n _^52"

_3b?2_N",_^
'_^" _N"" ^»l.

Ausgegangene Schiffe.
2053 D. „Natalio", _Rosciiberg, mit Holz nach Gent.20o4 D. „Otto", _Andersson, mit Getreide nach Schweden,
0_^ 3' "A!^°M""' Pichel, mit Stückgut nach _ArenLburg.2056 D „Michail", Tode, mit Stückgut nach London vi,

_Vantdislonts für Wechsel.
Amsterdam 5°/<> London 70/a
Brüssel 6°/o Paris 4°/a
Belli» 7'/2_°/c> Wien 6°/«

St. Petersburg 7i/2-8_'/2°/u*)
Riga« _Komptoir der ReichZbank 71/9—8'/2°/u_^
Rigaer _StadtdiZkontobank _"—8_i/_g
Riga« Börsenbank 7—8>/2
Nigacr Kommerzbank 7—8'/^/«
Russ. Nank f. _ausw. Handel 7—8'/2
Nordische Bank 8-9«/a
2. _Rigacr Gesellschaft 7—8>/«
8. Rigaer Gesellschaft 8-9>///_o

* Für 3°, _resv. 6-,M°_natswcchsel.

Wetterprognose für den 18.November
_^
_Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg.)
Kälter und besseres Wetter.

H-_^ zchlitt-
W_^,_^ schuhe

ßwutwkit, <_w
_FI^/ Z_^_gMil, w

»M. _UNl l NüllimMl,«

, '_^A _^U fsMmtein,



vermischtes.
— Verschiedene Mitteilungen. Frankfurt

_a. M-, 28. Nov. Vor einiger Zeit erregte die
Verheiratung des Grafen _Erasmus
von _Erbach mit der Tochter einer
Wäscherin Aufsehen. Der Graf wurde von
der entrüsteten Familie entmündigt und in eine
Nervenheilanstalt gebracht, von wo er aber nach
der Schweiz und von dort nach Würzburg entwich.
Hier ließ er durch Sachverständige feststellen, daß
« nicht gemeingefährlich sei. Infolge dieses
Gutachtens erging eine Verfügung für Bayern
daß der Graf zur Unterbringung in eine Irren-
anstalt nicht festgenommen werden dürfe. Er
begab sich hierauf zu einem Anmalt nach Frank-
furt a.M. zurück, um hier dieEntmündigung rechts-
ungültig zu machen. Alö er in Frankfurt eintraf,
wurde er von der Polizei, wie uns ein Privat«
telegramm mitteilt, verhaftet. —Mühlheim
27. November. (Ein Kind in den Armen der
Mutter erfroren.) Im Stadtteil Halthausen von
Mühlheim (Ruhr) wurde, nach der Tägl. Rundsch.
die Ehefrau des BergmannsI. auf der Straße
vollständig erschöpft und mit einem toten Kinte
im Arnl aufgefunden. Die Frau war in der
letzten Z.it von ihrem Ehemann fortgesetzt schwer
mißhandelt worden. Als er in einer der letzten
Nächte wieder heimkam und gegen dieFrau wütete
ergriff diese in der Angst und Verzweiflung ihr
an Lungenentzündung trank _darniederlieaendes ein-
jähriges Kind und flüchtete in die Nacht hinaus.
Sie irrte mehrere Stunden in bitterer Kälte
draußen umher, bis Straßengänger auf
sie aufmerksam wurden und sich ihrer annahmen.
Das Kind war ihr in der rauhen Luft in den
Armen gestorben. Der entmenschte Ehemann und
Vater wurde verhaftet. — Hattingen (Ruhr), 24.
November. Entschädigung für einen
Eifenbahnunfall. Vor etwa drei Jahren
saß der Kaufmann Heinrich _Weyland von hier in
einem Eisenbahnzuge, der bei seiner Einfahrt in
den Herbeder Bahnhof auf eine Lokomotive stieß.
_Weyland wurde durch den Zusammenstoß, durch
den nur eine ganz geringe Sachbeschädigung ver-
ursacht wurde, so bestürzt, daß er auä dem Zuge
sprang und einen _Nervenchock erlitt, durch den
er an der vollen Ausübung seiner bisherigen
Tätigkeit zum Teil behindert wird. Nachdem das
Landgericht den Klageanspruch Neulands dem
Grunde nach für gerechtfertigt erklärt hatte, hat
die _Eisenbahnverwaltung ihm eine einmalige Ent-
schädigung van 100,000 M. gewährt, die, nach
der Franks. Ztg., gestern zur Auszahlung ge-
kommen ist. — Posen, 27. November. Auf dem
Güterbahnhofe sind große Unter-
schleife entdeckt worden. Eine Anzahl Unter-
beamten und Arbeiter des Güterbahnhofes sind
bereits verhaftet worden. Bei den des Diebstahls
von Frachtgütern Beschuldigten fand die Polizei
ein umfangreiches Warenlager van Stoffen und

Wäsche. Haussuchungen bei anderen Verhafteten
förderten Wertsachen zutage. Um weiteren Ver-
untreuungen vorzubeugen, stellte die Eisenbahn-
direktian Aussichtsbeamte ein.

-_^ 75 Jahre Zündhölzchen. Dreiviertel
Jahrhundert ist es jetzt her, daß die „Schwefel-
Hölzer" erfunden wurden, ein halbes, daß ihr Er-
finder starb — im tiefsten Elend. Er war weder
ein Schwede noch ein Engländer, sondern ein
Deutscher, und hieß Ioh. Friedr. Kämmerer.
Sein Name erinnert uns an die trübste Zeit der
Herrschaft _Metternichs: Kämmerer war eins seiner
Opfer, die in die bitterste Not, in die Verbannung
oder ins Irrenhaus gehetzt wurden. — Aus
_Ludwigsburg in Württemberg stammend, seines
Zeichens Chemiker, nahm Kämmerer teil am Ham-
bacher Nationalfest und sprach, wie wir der Köl-
nischen Zeitung entnehmen, begeistert von Deutsch-
lands Einigung und der „Konföderation der euro-
päischen Staaten" . Solche Reden wurden aber
gar übel vermerkt, und die Wredeschen Dragoner
wußten die Missetäter bald zu finden. Auch
Kämmerer wurde in seiner Heimat als staatsge-
fährlicher Aufwiegler ergriffen und nach dem
_HohenasperF abgeführt. Während seiner Gefangen-
schaft hier erfand er im November des Jahres 1822
die _Schwelholzer. Als er aber wieder auf freien
Fuß gefetzt wurde und die behördliche Bewilligung
zur Verwertung, seiner Erfindung nachsuchte
wirde dem Verdächtigen „die Herstellung des
gefährlichen Feuererzeugungsmittels" bei schwerster
Strafe verboten! Eine Weile gelang es ihm, die
Schwefelhölzer im geheimen herzustellen und ins
Ausland zu verkauf n. Als dies ruchbar wurde
ließ die Behörde seine Werkstatt zerstören, und
Kämmerer wanderte wieder ins Gefängnis. Die
Sache wurde für so wichtig g halten, daß der
Bundestag sich damit beschäftigte und eine Ver-
ordnung erließ, wonach in allen deutschen Landen
„der Handel und Gebrauch der höchst gefährlichen
Reibzündhölzer, erfunden und hergestellt von dem
Chemiker Kämmerer, strengstens verboten" wurde.
Der unglückliche Erfinder verlor darüber im Ge-
fängnisse den Verstand und starb elend im Jahre
1857. Frankreich aber und England nützten die
bedeutsame Erfindung sofort aus; hier war es be-
sonders Holden, der die Fabrikation im großen be-
trieb und als vielfacher Millionär starb. Deutsch-
land zahlte erst nach lange Jahrzehnte hindurch
Tribut an das Ausland, ehe Feuerstein und
Zunder verschwanden. Heute märe, Gott sei Dank
solcher Vorgang nicht mehr möglich, und am 27.
Mai 1872 konnte ja auch schon die Erinnerung
an das Hambacher Nationalfest unter großer Be-
teiligung auf der Maxburg bei _Hambach mit aus-
drücklicher Bewilligung des Bayerntönigs gefeiert
werden.

— Zum Selbstmord des Opernsängers
Bertram. Ein Schreiben Theodor Bertrams, der
wie wir ausführlich berichteten, inBayreuth seinem
Leben ein Ende gemacht hat, dürfte wohl Auf-

schluß geben über die tieferen Gründe, die den
Künstler in den Tod trieben. Der Brief ist an
Herrn Alexander Wellig, den Stiefbruder de»
Dahingeschiedenen, Berlin, gerichtet und hat fol-
genden Wortlaut: „Lieber Alexander! In Er-
innerung an unsere Freundschaft schrieb ich Dir.
Ueber ein halbes Jahr ist vergangen, daß meine
angebetete Frau mir entrissen wurde und statt daß
mein Schmerz nachgelassen hätte, ist er noch viel
wilder geworden. Ich liebe Lotte heute, wenn es
möglich ist, noch mehr, als ich sie je liebte. Welch
namenlose Sehnsucht mich nach ihr erfüllt, das
können Worte nicht sagen; ich liebe sie rasend und
fühle, daß die _Sehnsucht zu ihr mich zu einem
Schritt treiben wird, den ich nicht bereuen werde.
Ich habe auf der Erde nichts mehr zu suchen
mein Glück ist versunken. Nun bitte ich Dich noch-
mals, wenn etwas passieren sollte, ja sarge, daß
ich nach Holland zu ihr komme. Das Grab neben
ihr habe ich gekauft. Der Beleg ist immer in
meiner linken Arusttasche, und ich werde auch da-
für sorgen, daß Geld darin ist. Zugleich bitte ich
Dich, da ich den Tod nicht fürchte, nur das
Lebendigbegrabensein, mir die Pulsadern öffnen
zu lassen. Ich bitte Dich, diesen meinen Wunsch
zu erfüllen, ich würde Dir im Grabe keine Ruhe
lassen. Lange habe !ch gekämpft, aber mein Weib
ist mir mehr als die Kunst und alles, was die
Welt trägt. Sie war all mein Glück und machte
mir das Leben lebenäwert. Lebe wohl, ich gehe
zur Kirche und verlasse mich gegebenenfalls auf
Dich. In acht Tagm habe ich entweder über-
wunden oder — bin nicht mehr Euer und Dein
Theo." Der Wunsch des Künstlers, ihm die Puls-
adern zu öffnen, ist erfüllt worden. Die Ueber-
führung der Leiche nach Hoek van Holland hat be-
reits stattgefunden.

— Das Ferngefühl der Blinden. Auf dem
letzthin in Hamburg gehaltenen Blindenlehrer-
Kongreß hielt Professor Kunz einen überaus an-
regenden Vortrag über das Orientierungsvermögen
und das sogenannte Ferngefühl bei Blinden. Auf
ungefähr 9000 Versuche gestützt, wies der Vor-
tragende nach, daß die Druckempfindlichkeit der
obersten Hautschicht bei Blinden durch die unwill-
kürliche ständige Uebung so fein geworden ist, daß
sie auf den leisesten Druck, der durch Luftwellen
ausgeübt wird, sicher reagiert. Nähert sich der
Blinde einem Hindernis, so spürt er dies, und
zwar dmch ein Empfinden, das von den Blinden
selbst bestimmt als Druckempsinden bezeichnet wird.
Kunz hat ermittelt, daß, was übrigens jeder
Blinde leicht bestätigt, ein vor das Gesicht ge-
haltenes Hindernis, z. B. ein Buch, sofort mahr-
genommen wird, während das _elbe Experiment am
Hinterkopf ohne Wirkung bleibt, weil hier das
Haar das Druckempfinden ausschaltet, was mit
frappanter Schärfe bei Mädchen zu ermitteln ist
die das Haar hochgesteckt oder herabhängend tragen.
— Ein anderer Redner, Herr Schaidler (München)
befaßte sich mit der Statistik der Blinden im

Deutschen Reich. Er erwähnte, daß die Zahl der
Blinden in Deutschland zur Zeit rund 34,000
beträgt, und daß die Zahl der ErblindungSfälle
erfreulicherweise im Rückgang begriffen ist. Nur
25,6«/° aller Blinden haben ihr Augenlicht in
frühester Jugend verloren, und es steht zu hoffen
daß weitere Beobachtung ärztlicher Vorschriften
bei den Neugebarenen eine weitere starke Ver-
minderung der Erblindungsfälle zur Folge haben
wird.

— Eine Autamobilfahrt Newhorl-Paris.
Kaum sind die kühnen Teilnehmer der Automobil«
fahrt Peking-Paris nach _anstrengungsvollen und
entbehrungreichen Monaten am Ziele ihrer Fahrt
in Paris, eingetroffen, da taucht schon wieder ein
Projekt auf, diesmal noch phantastischer, noch ge-
fahrvoller, noch verwegener als die Fahrt durch
China und das südliche Sibirien. Der _Matin, der
schon die _Fernfahrt Peking-Paris organisiert hat
hat ein neues Mittel gefunden, diese letzte Leistung
des Automobilismus zu überbieten: es gilt die
Fahrt von Nemyork nach Paris im Automobil
nur im Automobil, ohne Benutzung von Schissen.
Von Newyork über Chicago nach St. Paul führt
dieRoute des neuen abenteuerlichen_Projekts nord-
wärts hinauf in die Eiswüsten Nlaükas; der
Winter, wo alle Flüsse und das Polarmeer zuge-
froren sind, soll benutzt werden, um sich der Hilfe
von Schlitten zu entschlagen, die zugefrorene»
Flußläufe können als Wege dienen und die Eis-
decke der Behring-Straße wird das Automobil
von einem Erdteil zum andern tragen. Durch die
Schueewüsten Sibiriens wird der Weg dann über
Tomsk und _MaZlau nach Paris führen. Der Plan
also ist gefaßt und einstweilen fehlen nur noch die
Automobilisten, die nicht davor zurückschrecken, die
fromme Absicht in die Tat umzusetzen.

— Panik i» einem Warenhause in Ein-
cinnati. New-Iork, 26. November. Der Daily
Mail wird über oie _Feuersbrunst in dem Geschäft
von _Windhorst in Cincinnati telegraphiert: Der
Brand brach im Schaufenster infolge Kurzschlusses
zwischen elektrischen Drähten aus. An leichtem
_Gazematerial verbreitete er sich in wenigen Se-
kunden durch das sechsstöckige Gebäude. Obgleich
die Mehrzahl der Verkäufer zum Lunch abwesend
waren, füllten doch viele taufende Damm das
Haus. Sehr viele von ihnen lointen nur durch
einen Sprung aus dem Fenster ihr Leben retten.
Die Straßenpassanten breiteten Decken und Tücher
aus, um die Fallenden aufzufangen; trotzdem er-
litten viele Damen furchtbare Knoche«brüche
Sine Frau fiel auf den Kopf und wurde sofort
getötet. Fünfzehn Verkäufer, die aus dem dritten
Stockwerk hinabsprangen, wurden sämtlich schwer
verletzt. Das Gebäude hatte viele uralte Holz-
treppen, durch die sich das Feuer unglaublich
schnell verbreitete. Man nimmt an, daß zehn
oder noch mehr Geschäftsangestellle und eineAnzahl
Käuferinnen umgekommen sind. Der Schaden
wird auf über 400,000 Mk. geschätzt.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

6,
Dürrer Kranz.

Erzählung vonI. F. Karwath-Kunzendorf.
_^Nachdruck verboten_^

In der Frühe des nächsten Tages packte sie be-
reits ; es war nicht viel, und siehatte Uebung, bald
war alles verwahrt. Nur der Herbststrauß blieb am
Fenster stehen, und die roten Beeren leuchteten. Sie
sah ihn an und der Zauber vergangener Wochen
berührte sie noch einmal. — Ja — einmal noch
wollte sie auch den alten Weg durch die _Glacis
machen, in letzter, unabhängiger Freiheit, in Nach-
denken, in entschlossener Ruhe.

Als sie aus dem _Haustor trat, traf sie den
Postboten. Er gab ihr einenBrief in grauem Um-
schlag mit fremder Handschrift und Abstempelung
Sie sah ihn erstaunt an und steckte ihn in die Tasche
dann ging sie rasch weiter. Es war ein blaßgrauer
Tag ohne Sonne, eine silberne Helle lag über den
roten Ziegeldächern, die Spatzen zirpten und flatter-
ten, der Küchenrauch stieg auf. Lucie wandte sich
dem Tore zu. Links lag der Friedhof, geradeaus
führte die Chaussee nach Struuenhaf. Lucie sah
die baumbestandene Straße entlang: ein Weg für
sie — vielleicht!

Rechts lagen die Glacis; auf dem Grasboden
warendie gefallenenBlätter nun hellgelb geschichtet,
die Aeste waren schon viel lichter. Es flüsterte und
wehte und leise siel dasLaub, immer mehr! Nun kam
das Pulverhaus, bröcklig und unbewacht, der Blitz-
ableiter starrte rostig. Seitlich führte der Weg zum
Fort hinauf, Wälle und Gräben kamen, viel Sand,
klaffende Kaninchengänge, verstaubter Löwenzahn,
da unddort noch eine hohe, grüne Schanze, Neste von
Mauern, Steinhaufen. Ein paar Ziegen weideten.

Lucie trat auf die Bastion, unten im Tal lag die
Stadt, jetzt von schwachen Sonnenblitzen überflim-
mert. Oben rauschte eine riesige Notbuche mit
ihrem Bronzelaub, wie eine Königin die Nachbarn
überragend. Darunter lag der alte Denkstein. Lucie
setzte sich auf die Banl, zog den Brief aus der
Nasche und brach ihn auf. Erstaunt liefen ihre
Blicke über die Zeilen.

„Geehrtes Fräulein. Von Herrn F. Herzog,
mit dem ich in Geschäftsverbindung stehe, erfuhr ich,
daß Sie eine Stellung suchen. Ich gestatte mir
hierdurch. Ihnen eine solche in meinem Hause anzu-
bieten —"

Lucie hob einen Moment starr die Augen, wen-
dete dann den Bogen und sah nach der Unterschrift:
Karl Hermann Berger, Firma Christoph Berger
Nachfl.Gartz an der Oder."

,

„— ftlt drei Jahren bin ich leider Witwer und
nicht im stände, meineKinder allein zu erziehen ; ich
_^uche, daher eine tüchtige, vertrauenswürdige Dame

die mir darin zur Seite steht. Es wäre mir sehr
angenehm wenn Sie sich bereit erklären wollten—"

Lucie lag weiter, _Inle um Zeile, ein Stellen-
angebot in aller Form. Sie las noch einmal den
Anfang: „Von Herrn Herzog erfuhr ich "

Da lachte sie kurz auf und warf den Bogen hin.
Sie stützte den Kopf in die Hand und sah ins Tal
und dachte, wie gut es sei, daß sie schon selbst —
gehandelt hatte.

Nach einer langen Weile klang ein Schritt. Sie
blickte auf und sah Fritz den schmalen Weg an den
Bienenstöcken vorbei heraufkommen. Er t:_at zu
ihr heran. „Ich dachte mir, daß du hier wärst
Lucie."

„Ja," sprach sie.
' Er sah si' unsicher an. Da fiel seinBlick auf das

Schreiben. Sie zuckte empor, ihre Augen flammten.
„Ich muß dir noch danken, Fritz," sagte sie, „dies
hier habe ich eben bekommen — leider ist es zu spat
eingetroffen —" Sie reichte ihm den dünnen
liniierten Geschäftsbogen, er bog sich befremdet vor
dann ging ein Zucken über sein Gesicht, seine Stirn
färbte sich rot. Er las sehr lange.

Endlich hob er den Blick, seine Augen flim-
merten.

„Lucie —"
„Ich danke dir," sprach sie nmder.
Das war sein Werk, seine Tat nach allen Sam-

merwochen, nach allem — allem — ein uugeheur r
Schmerz durchkrampfte sie. Ihre Schultern bebten.

„Lucie," stammelte er, „es ist ein Mißverständ-
nis, das ahnte ich nicht — das nicht — nein, nein!"

„Was denn?" fragte sie.
„Der Mann fragte zufällig vor einigen Tagen

an — ich antwortete auf eine ungefähre Eing bung
hin, bedachte aber nicht — ich bin ja so unpraktisch
— Nein, das kannst du dach nicht glauben? Das für
dich — die Stolze, Eigne — das ahne ich nicht —
verzeih mir —"

„Aber du wolltest mich — _forthaben," sagte sie
Er sank vor ihr auf die Kme.
„Ja, ich wollte dich forthaben," sagte er leise,

ihre Hände fassend und seine Lippen darauf-
drückend. „Ich wollte dich forthaben."

Einen Augenblick herrschte Schweigen. Ihr Blick
irrte in die silberne Weite, gelbe Blätter ummirbel-
ten sie, der Wind raschelte und wehte. Dann wich
ihre Kraft. Ihr Körper bog sich nach vorn, ihre
Schultern sanken. Er richtete sich auf. schlang die
Arme um sie und zog sie an sich. Ihre Lippen
trafen sich in einem heißen, seligen Glücksgefühl
— alles um sie her wich und verschwand, nur die
Minuten lebten Endlich riß sich Lucie
los und sah den Mann mit verlöschendem Blick an.
Er wurde bleich,

„Verzeih," murmelte er.
Sie trat van ihm fort, ihr Gesicht war verstört.
„Das durfte nicht sein —" flüsterte sie.
Seine Augen flammten auf. „Lucie, muß _«O

denn sein? Kann denn nicht —"
„Nein," sagte sie, ins Weite blickend, „eü kann

nicht " Sie machte mit schweren Füßen ein
paar Schritte.

Er eilte ihr nach. „Lucie — Lucie —"
„Laß," sprach sie leise. „Lebewohl. Es ist ge

nug."
Sie wandte sich, um zu gehen. Nur eine Sekunde

stutzte sie noch und lauschte mechanisch mit trübem
Blick auf das Mittagsgeläut, das am dem Tale
erklana.

„Lucie? Sind Sie da?" Lieschen Grüssener war
kaum wiederzuerkennen, so _frisch und lustig war sie
in der letzt n Zeit geworden — eine beschwingte
helle Heiterkeit, nicht mehr das _gezwungene Hof-
narrentum. Mit übermütigen Augen hatte sie an
Lucies Zimmertür geklopft.

Lucie öffnete. „Ja, ich bin hier. Aber um
Gottes willen still! Frau _Hach schläft unten."

„Denken Sie, ich weiß das nicht?" fragte die
_Pastorenbraut. „Sieben Jahre Hab ich das mit-
gemacht—siebenmaldreihundertundfünfundsechzigTage
— und nun denken Sie mich belehren zu können!"

Lucie lächelte ein wenig. „Sie sollen eigentlich
gar nicht erblicken, was ich hier zu tunhabe," sagte
sie, auf dm Tisch am Fenster deutend, „es solldoch
eine _Ueberraschung sein, wie Frau Hach will —"

Lieschen warf einen flüchtigen Blick hin. „Uebcr-
raschen Sie mich nur. Ich bin dazu bereit." Ein
_Schelmeimusdruck glitt über ihr Gesicht. „Ich hätte
nicht gedacht, daß ich mal jemand auf Struvenhoj
Arbeit machen würde — _wahrhaflig nicht!"

„So sehen Sie, wie sich das Schicksal wenden
kann," sprach Lucie trocken, aber übermorgen sind
Sie Fran Pastor und können wieder für andere
sorgen, wie Sie es gewöhnt sil'd."

Lieschen lächelte still vor sich hin.
Ein graues _Winternachmitiagslicht war im

Zimmer. Luck hatte viel zu tun, denn Lieschens
Hochzeit sollte auf dein Gute stattfinden. Frau Hach
gab Lucie in ihrer großzügigen Art nur die all-
gemeinsten Instrukionen, verlangte aber, daß ihre
Meinung im einzelnen trotzdem genau erraten wer-
d n mußte. — Lucie hatte sich in den sechs Wochen
ihrer Anwesenheit bereits eingewöhnt, sie nahm
ihre ganze Beobachtung_^ und Auffassungsgabe zu-
sammen, um Befriediamdcs zu leisten.

Frau _Hach lebte gerne auf Struuenhof, obwohl
sie in Dresden ein schönes Besitztum hatte, aber das
Gut, das jetzt ihrem Neffen gehörte, war ihre
_Iugendheimat. Landwirtin war sie durchaus nicht
beobachtete und kontrollierte alles mehr in großen
Zügen und überließ der Wirtschafterin das Eigent-
liche.- ihre Art war mehr repräsentativ. Mit dem
Neffen schien sie sich gut zu verstehen, soweit Lucie
das zu beurteilen vermochte, denn er weilte zur Zeit
in Berlin.

Es war nicht das erstemal, daß Lucic auf dem
Lande war, aber noch nie hatte sie sich so schnell
wie hier himingelebt. Woran es wohl lag? Weil
sie sich zwang, weil das Muß dahinterstand_? Viel-
leicht lag aber auch in Frau HachS Art etwas An-

erkennenderes, Freieres und Näheres, als Lucie es
bisher kennen gelernt hatte.

Nach der Stadt war sie seitdem nicht wieder ge-
kommen.

„Also Lucie — Tom ist fort, absolut fort — das
wollte ich Ihnen nur sagen."

„Also wieder einmal —?"
„Ja. Er muß sogleich nach Tische eine Pro-

menade angetreten haben. Wenn Frau Hach nun
aufwacht und ihn vermißt —"

Lucie erhob sich ergeben. „Sa müssen wir ihr
wohl wieder suchen."

So starkgeistig Frau tzach auch _veranlagt war«
über eine Schwäche kam sie nicht hinweg, und dae
war die für den Collie Tom, der infolgedessen eine
sehr bevorzugte Stelle im Hause einnahm. Wi-
oft hatte Lieschen schon nach dem nervösen undunl
zuverlässigen Köter gesucht, der immer dann nich
zu finden war, wenn ihn seine Herrin wünschte

„Wenn er nur nicht ins Dorf gelaufen ist," sagte
_Licschen sorgenvoll, „der Sievcrt will was Weiße«
beim _Ententeich gesehen haben, kommen Sie nui
schnell, wir wollensuchen."

Die Mädchen gingen eilig, um das Erwachen de:
Rätin nicht zu versäumen. Der Park, der sich an
die Rückseite des langgestreckten, schlichten Herren-
hauses schloß, lag in Winterprucht, die starken
Bäume waren mit Reif und Schnee bepudert, ein
königlich hochragendes Gewölle auf einem glitzern-
den Teppich. Krähenschreie tönten, ein schweigsam
grauer Himmel sah durch die Zweige.

„Tom! Tom!" Lieschen brachte den Alarm-
pfiff tadellos heraus, aber nichts rührte sich. Nur
fern bellten die Dorfköter. — Die Mädchen gingen
weiter und näherten sich dem Dorfe, das mit feine»
kleinen, sauberen Häusern in der _Bodensenkung lag,
Dächer — Gärten und welligeFelder — alleseine
weite, weiße Welt bis zu den verschleiertenBergen.
Am vereisten Ententümpel blieben die beiden end-
lich stehen; Lieschen schaute zum Pfarrhaus? hin
das neben der Kirche _herrorsah, Lucie erfrischte den
Blick an der herrlichen, kalten Schönheit des Winter-
»ages . Kinder kamen vorbei und knicksten verlegen
Lieschen lächelte. Langsam gingen die Mädchenins
Dorf hinein. Hunde fuhren genug kläffend aus
Taren nnd Höfen , jedoch der _^

aristokratische Tom
war nicht zu erblicke».

„Ich Hab' immer Angst," sagte Lieschen bedenk-
lich, „der Schlächter Stehr hat eine riesige böse
Dogge, wenn die den Tom mal erwischt —"

„Ach, das wallen wir nicht gleich denken. Der
Hund wird sich schon wieder einfinden. Nun müssen
wir zurück, es ist Zeit."

(Fortsetzung folgt.)

u'ür die Nednrlicm _vcrnntwoitlich:
T!e Herausgeber

_b»uä. _jur. R. _Nxetz. I)r. Mfred Nuctz.



_Mg.II.stM.rheate?.
Sonnabend, den I?. Novbr» 19V?:

Schwarze Raben.
Vonntag, den 18. November 19N7,

nachmittags zu ermäßigten Preisen:
_Wanjuschins Kinder, mit dem neu
dazu geschriebenen 4. Akt. Drama in
4 Akten von S. Naidienow. Beginn
_>,«2 Uhr nachmittags.

LIbends: Frühliugserwachen, Tragödie
einer _Kinderseele m 3 Akten und
15 Bildern von Frank Wedekind,

übersetzt von Kugel. Beginn V_^,
Ende gegen '/-H Uhr.

Montag, den 1». November »9»?:
Wegen verstärkter Proben des neuen
Stückes Peleas und _VIelisandc
keine _Norstellnng.

Dienstag, den 2«. November 1907,
zum 2. Mal: _Iola (Die Traum-
erscheinung). Drama in 4 Akten ».
_Shulawski, übersetzt aus d. Polnischen
von _Baranowskaja und _Melnikow.
Äeginn _VlB, Ende ll'/_z Uhr.

Mittwoch, de» 21. November »907.
nachmittags zu ermäßigten Preisen:
Der Gott der Nach«. Drama in
3 Akten von Scholem Asch. Beain»
V22 Uhr. _" _»

Abends: Schwarz« Raben. Stück in
5 Atten von _Protopopow. _Beailin
V28. Ende 11 Uhr.

Donnerstag, de»»22.November 1907:
I. Sittliche Pfeiler (Moral de«

Frau Dulsta). _Tragifar« in 3Alten
"°n G. _Sapolska, übers, u. S. D—sky.
I I.Der Mann mit den IN» Köpfen.
Farce in 3 Akten, übers, v. _Saburow
u. Echewljäkow. Beginn '/28, Ende
c'wa 11 Ubr.

Freitag, de« 23. November I9«7,
zum Benefiz des Schauspielers W.
I. sLichatschew zum erstenmal:D,e Novität Pelleas u. _Meltsande.

Stück in 4 Akten u. 13 Bildern von
Maeterlinck, übersetzt von L. Wilkin».
U. Die Prouinzialin. Komödie in
1 Akt von Turgenjew. Veqinn '/8,
Ende 11 Uhr. _^ _> '

Sonnabend, de« 24.November 1907:
Großstadtluft. Komödie in 4 Akten,
übersetzt von _Korsch. Beginn '/«s,Ende etwa _1/2II Uhr.

_3,H_^R_^_I>_1_Vl_>^ Sonnabend eine

«^ _5 _. * schwarzeDamen-
«yr; der ehrliche Finder wird gebeten,
>>e gegen Belohnun g abzugeben Säule,!-

<<_r<ch« ß7/««_^ _^^^ _^

Xünstlicke, >_vle natürlicke _^_ineralxvasZSr
VUlplSliiSQ ÄIS

_^_elsp_dou 740. 1>_IsKon 232. _leleplion 284. , lÄspd°° 3Z. _^

Verein der Angehörigen des Deutschen Reiches zn Riga
Sonnabend, de» 24. November a. c,, Abends 8_','2 Uhr,

im Saale des Wöhrmaun'schen Parks

Mufik.-l>lllM!lt. AbendWechMH
unter Mitwirkung der bestbewährten rumänischen
Capelle des Vapellmeifters Herrn l)_o8tio2 lVlukileff

mit nachfolgendem Tanz.
»illette zu 1 Rbl. (incl. Wohltätigkeitssteuer) sind zu haben: bei den

Hellen Günther Ruhnckc, U. Kröpsch_, H. Dettmann» sowie an der Abendkasse.

_FA_^_HH_^ durch Mitglieder eingefühlt, sind willkommen. Um zahlreiches
_«_VNTle, _scheinen littet Der Vorstand.

««>»> Hck_^VÄlsdäuptslzaal. »^^
_Mwoeb, äs« 21. NovßiMi' e., 8 vbr alieuäs:

I_5_ON2_DK_7
2UM _Lsstsn clS3 _^l-bSlt8l)U»'S2U8

untor ßüt!<;ei _2Iit_^'irl!UNF äor _^ii_^_tisr:
_Vrau Lrevezmük!, _^ _i_^u vor» _^.us«_llvrs » _^_rozzbauer»
äer Herren _llan_« 8ckmiät, Läs»r 8m»li«ln, HcMuuöert-

lueiLlri? Lrevezmük! uucl /^Ilreä _?r«?.

------ W1Iotv_6i_^ue _dßi _?. _M>iau_?i-.

_zr. 82Utl8ti_'. 18. isieM. 3982.

_r6iU8_l68 _ramiliLl! _^IteztäurM.
'läF_lick Ooneeiw von 2—6 IN« _n_^_mittHzz

unä von 8 Ulir 2bsnä3 _dis 2 viir U2,cht3.
_^

_H,n 8oun- uuä_^eißit_^_en
vou 1-—5 _Hln

ii_llcklll,

unä von 7 üb? 3.dsuä3 bis 2 _IIW _uaelit,8 _untsl _I_/_eituuz
6S3 0>ml>el»_Vln«u«»«en _^nne»«-«.

VurLüMobo _kalt« uuä _^_mui_« Xüob« , ausl.
I_^iMeurs, iu_> nuä _au8läuäi8elis _^_Veius.

Gewerbe - Verein.
Sonntag, den 13. November 1907:

_FamMen Abend
mit nachfolgendem »^ Tanz. 'W>

im _fosMvk _^_ollonintsn 3«»l«_.
I. A bt e i I un_g:

MuMMch'seklamatoskche vortrage,
II. Abteilung:

Eine _ooNommene Feau.
Lustspiel in 1Act von W. Friedrich.

Kaffenöffnung ? Uhr. Anfang 8 Uhr LlbendS. Ende 1 Uhr Nachts.
Eintrittspreis 40 Kov. (incl. Steuer).
Auswärtige Fremde, durch Mitglieder eingeführt, h aben Zutlitt. Mitglieds

karten sind vorzuzeigen,
_^

Die Haus- und Veranugungs-Commiifi«».

X. 8t6pkan8

klektro - _Wograph.
DioLL _^_Voelie: I)io 8_vKiMr»IMU8tl'i6 in

_^_n_^or_«.
No1

Ä6UtIiHt6U Y1U08 V3t0«tlV8,
(_Rettung 6Ü1L3 _zeswdlLnsn Nnäes). Vll8 _Voi»

_^6ken _Ä68 _^Pfttli6k6r8. Lololiut« ^!6U6.
Vi6 Xaudsriatßi'iiß. Hill 138_tiF68 Iii8olit.

^«len 8llnnäli8Nll _neuez fsMämm.

8»nn_»_llen«l, _cleu l?>, miä 8_onnt«V, äen _>8» No»«ml»«!',
im »deren 8»al üer _6rtt886li l_^iläe:

_^UIN _V68t6U Äor Nliri6U-vjÄ0ftUi886U-_^U8tllIt.
!»»««!!« _«_l«»« _s_,««l,«_n««l,«n ll»pe>l«.

8oll2,_^_de_2ä_, äeu 17., von 3—8 Hbr. Nu«!,!! von 3—7 Ulir _Nktree 2ll I_^_ox.
_R_^inäsr lN _LoP.

_Lnllut_^ äeu 18,, von 2—8.Mir. _Zlusilc von 2—6 Ntu-. _Untre« l5 _To_?.
_^inäell_ll _Xoi_>.

llaMardOit8ti8ok6, _Nrtri8«Iiuu_38ti8en6, _^11_«Fri-
ti8<?k6, XinüsiadtsilunF_) 8_«_kis88duÄo.

Um re_^_su 2_s3uoli äeü L_222i'3 bittot
»le»' N«n,Vnll_^Vii».

_^
<_xi_'. Voi'8teUuilF6ii.

_^--^^3^^. _ _̂^
_^

4
u.

_R2._HM,, 8II. Hb. 'Hl-
_^--_"_^

«sIzensii-e!««_ _̂^--_^ 'V Vv"_^--_'_^
^''^

_^

_^̂ >^^^ ^<^k_^_3 _^x_^_^_ _̂^' Vol!>toUm,_FLll _Huttretsu

_^
H^»

_»'_'

V_^-_^_'_^^^ _6or _diovsmbe!'- Zsieoizütäts!». _^_euI
_^lI

_^_^o«^^ s_»2ul2 l!!20«un, 1_«2netts Ll»!_'_/ u. _Lretl _«2n«el.

_RMmMchWMm
Petersburger Ghaussec 87.

Täglich von 3—7 und von 9 Uhr Abends ab

A.Imliell-ßmelt
der

Imenkapelle,Biener _Lchwalben_'
_Linle _Pleisc. Prompte _VedienNz.» _V«chMlngsuoll e<l.lilembesa.

Liectro-IAeatel.
Lrozse _^cklniesestrÄzze 48,

I_^_olce _^VoI)LI'3tr2,LLS.

/^_clitung! _^clitung, _^_clitung.
vieLo _^_ocko bozonäer« _FroLze_«

u,lä setlöne_« I_'_roF!-3.mm, ««_1,2,,_3,-Iil!!!
unä »«m 1^«»«!»«?>,«n.

IllM

_Wgliken!
vom 17. —23. _Ilovsmbßr.

_seilen 8_<,Ml_>el!ll neuez fsu_^mm.
(voöü'uei _LonutH^« von 1 Ulir ab

iml! ^'_cl!ct»33 von 5 _Hbr bi_§ 10 Hdl

llinmäWäsili-

Lr. VllrzlLlIunssZN.
_fsmilien flMämm.

Unter vislsu _Z,ll_6«rsl! , _^_elanFon neue,
Ziläsr _^ur Vort'iillrun_^ -_»_velolis uood

uir_^siiä _Fe_^ßiFt, _vor6_on _»inä _^ie_:
_ver _verlsuberte_I_'eicn.

Die _leufelzfZhtt, i_^^_nwst.
_llaz gllieimmzvlille _Lnulloii_',

tLi-bi_ß.

05terblumen,
_liirdi _^

u. ». m.
_^n 6sn _^_VocdentzFen von 4II tu-,

_d>ouut2,_FL _vun _. 2 ,H_),r, an.

UN lim 23. lwemw, WW
_^.benäZ 8 _Ildr.

_am vluviür: Herr «»»8_Zonmillt.
_?_R0_(3Ii_^,_^I_^:

I, Loliuliei't, 8uIsiI_<_H. Du _liebst
_iniH ulotit. 6ret,u_1>sll _2M 8_i_>inn-
«ä. _^,11 äi_o _5s2,!_Ht,iF_2l!. ÜH3tIoi!U
I_^_isbe.II, _LsLlim« VoIKMoäßi-:
_«N_» Lt«dt,ein'I_^iuä' in _

'̂_suem 1'»1".
„8_llliv?L5teri8in_^. Dis 8c>iuiL _Llliieillt,»

lliedt, _Mckr. DZ, unwu, im 12,1«. _V
k'eiuLlißbelisll.III. «ugo V_/o!ff,

_^_LInmsuFruLZ.,IIeb'_llut äsm blon-
äe_« _2_^ui>t,_". «I_^ebs _>vodl_^. _Dsr
_?_ieuu6. VszclisiäsllL I_^_isbe. IV.
_Lreteliziii!»», Voix 2oetulus3. V.
N2ll!iM2M!ww,ll_sr_?Ueäer. _^Vis
_miw _^_etitur. VI. üil. üilauzzoi'_ k̂i,
2 _^inäsrlieäer.
OoullortüüFel: _L«ol,»teln 2. öer

!>'iol!Ll!25S _?. _Folsuer.

_ll2_N»Vn, V. _Nbl. 1.10 bis 3.10,
> _lexts 20 _Xop. _>
WN I'._^6iÄN_61_'. NW

WW _^_in 4. _Vec. j
_^_deuä_« 8 Mr

Ooi_^c:Srt
äe3 VioIi2vii-t,uo3LN

l M)ll «! e_^ 3XV
_X3.rtsn v. _Nbl. 26« bi_» 75 X.

in äer UuLikÄieudauäluuZ.

MW r. I_^i !üu 1_>. UM

_Nocek K _Lchsbl.
_VebsrLtraLZs 9.

Nßliüli v.4-7 u.v. 8-1117. adä_«.

fämiL-LüNleileclez l'lzzesLIävier-Ii'il!
(_H,_b_»ol?. äß3 ?laZßr OouLßivüwrmNL)

8_tvtz neue» ?rosr»mm.

Sonnabend, den 17. Novbr. 190?,.
?l/2 Uhr. Kleine Preise. Die Raben-
steine««» Schauspiel in 4 Akten von
E. von Wildenbruch.

Sonntag, den 18. November 19«?.
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Gin
Walzertrau«» Operette in 3 Akten
von Oskar _StrauZ.

Abds. 7'/2Uhr. Mittelpr.Fräul. Iosette
»^meine Frau. Lustspiel in 4 Akten
von _Gavllult u. Charvey. Deutsch
von M. _Schonau. Hierauf: Sommer-
freude». Pantomimisches Ballet in
2 Bildern v, Marietta Nalbo.

Montag, den 19. November 19«?,
?V_« Uhr. Große Preise. Die luftige
Witwe.

Dienstag» den 2«. November 19«?,
?_VZ Uhr. Ermäßigte Preise. _Abonu.
_^. 20. F_'garos Hochzeit»

.„««cWi»«!.
^»

^> «3»

Ike IlllVä! vili
_'1'eIexkoQ 3923.

Lonngdenll, _il_sn 17. kovsmbel' 19l>7
uuä idlMnäs 'I2._M:

VIII. Isi-iS.
vllllztäNllig N8U88 _ssUllsamm.

_28 Nummern 25
_Ilnisr llnäeiem: Ni«!li»3t«

3ol»l»_t<l_2n«l«u »eln»iN«»»l,n«>'
_Kf_^_ill_» u, ««in« 8_of>_3»««. lli«
kll_,^« «!n«« _»lt«n _«i«u»»«:l,Vn
8nl«_l»ten( _^,U_32_UF _HU8 ä.bsrütimteu
DlÄwll ,,I_^,_a RstiÄits" Nie 8«l»»_t««

Vom N»)s«,l»Vi«»p!,«»n vorssetiÄssW

!._« _Lgrliies <<« 8evi!!e, _^_is _«lu _figzs_»,
_^e_^_ungllnV. NouÄour _Deol»^, L_^liton
äu _^_dslltro _Itoval äo I», Nouu2io in
LiüWoI. — l._» _)uive , L_^_anc! _^is-
I_^i_«i>_ol, »_zli2.uä lo 8o!_M0Nl _^_WUUFLN
vum _leuor Llouziouv _l.e»n ^«_02_>2i8
l!e _Milsno.— _severo _lorslli, 8_eren2lls,
_^_eLllngßi! voll _31oll8i«_ur _Nigaux, L_^ri-
tun 6« I^'_yzioiz, 6_o ?_Z,N8.
lisFiün äer VorsteüuiiF z>räü. L Nt«

(_gesell _H.benä).
_Lonntzg_« u. _Honnesztazs 3 Ul,!» N2»!im.:

<^r. _kamilisn _Vorztellung.

Haclia<!ütu2_F3voII
vis _lliieotion: lt. «l_« N_»u_».
lll,. 8«?_l,l>_stl,l»ol,.

_^ä«mizt>-Ä,tor: f. Nßln»i-6.

UiÜIMMlüIiel' sÄsl!.

_Ilonxerte
von 8'/. _dw 1 Ulli' _NaebtL

im _^_Vintyr_^Ärtsu.»»»«»»»^
Boltstnche, _NieslugstrM.

Sonntag, den 18. _Novrmber:
Bouillon mit NeiZ. Schweinebraten mit
_Zauerkohl. Kissel, Kaffee, Tee, Milch.

Montag, d. 12.November: Sauer
whlüivpc, _Zwicbelklops mit Kartoffeln
Manna mit Znclcr und Kanchl, _«affeeTee, Milch.

6_lrcu5 6ebr. _Quxzz
(im Gebäude A. Salamonsky),

Pauluccistraße.
H»nn»b«nd. d. 17. November 19V_7,

präcise 8 Uhr abends:

_Lm_^ _luiree lle Ig _NMezze.
_Lrozze LIlavorstellung.

3 brillant« Abteilungen unter Mit-
wirkung d.besten europäischenArtistinnen

und Artisten,

Deneftz
der berühmten Elefanten-Dompteuse

N-IIe _lwiM M_5_tt
Letzter Sonnabend der Gastspiele

der _afrilanischcu dreff. Elefanten.
_Aunonee.Sonntag, d. 18,Novembcr':

_^sleießest-Vorstellilllgezl.
Beginn der Nachmittags-Vorstellun; «m
3Uhr u. der Abend-Voistelllmgum 8 Uhr,
Zu d» Nachmiltagö-Vorstellimg hat jeder
Elwachsene das _9lecht_, «i« Kind frei

_cinzuft.hren.
_Unnonee. In kürzester Zeit wird

MM 1> Mal die historische Nallet-Pan-
««ime, in 5 _Nttcn nnd- 42Bildern auL
_bem neapolitanischen Leben ,,Vt«rco
Vampa" (Bandit de la _Camorr«) auf-
geführt werden.
Cilcus'Geschäftsf.I.I._Screbrjanikow.
_Hochachtungs». d,_Eircusdir.Webr.Truzzi»

I

WW _l1l_>s_>t2F, _ll. 13.Nlivembei' NW
_^benä« 8 UI,,-,

in, ll«««»>»>«V«^«>N» 8»«»l«!V
». o V « o _r n _^

ÜW I_^_2WWLr-Viltu0LLN

_sssllMlW l<_ll!l8sM2N
_iinwr _Zlit_^. ä. _^Il_»,vioi-Vilw«''su

I'_«.0 _ftli _^,_HIZl:
1. Violin-doullsi't, 0p. 85 _Izo!,»!-

ko»«!(_y, _VrouiLlan Huder«2u.
2. V_^nHtioußn ll-inoll _Leetlioven,

_liidiilril 8_inZer.
3_. _a) _^äkFio (ÜUoliLl-Voi_^eioduiL

I_^r. 261) ««»st.
b) _62.vot,te-2Iill!iettl>I u, Ni-

»nettoII,I. 8. L_»o!i, (<_iu°>
6er 6.8on<>,to lür Vwlin-8_ola),
_Nroui«!^ _2_ubWmilu.

4. 2) I_^_reHrolw_, _l.e5_Lli«til!<>.
b) 8etioi_^V, !«enllß!«8onn.
e) Ndllpzoäio _^_lr. 11, l.i«_lt.

lliodürä 8_iiiFei_'.
5. 3) <^on_<:Li't.-IsllutH8ik!, V. lunkei_',

(neu, !_X2N!I8<!!'ipt,)
b) ._^U3 a« Noim_^t_", 8met2N2,

Vi'0Q!zl3,_>v _Uuborml!,!!.
Noncertüüxel: L. KI, 8o!»'oel!ei_'.

karten bei

DU _t_>. FoläuLl-. NU
Weniemger plPüereln

iVischer ßanlllllllgsclllllmis.
Große Eüuderstrnß: 25.

Sonntag, d. 18. Novbr. e.,
U Uhr adc,!d>^

Vortrag
deZ Herrn Di-, _iue6. 3l. VerkowiH,
_Neiseertnnerungeu mit Demonstration

Von Lichtbilder».
Die Hauscommission.

Gast« lönncn durch Mitglieder
«ingefüljrt »erde«.

Clektro-Thcater
„Monrepos"

und Welt-Wandel-Pauoram».
_coke 6«,» Lu_^orow- unä Paul««»»»«!'.
Geöffnet täglich, an Wochentagen ron
4—10 Uhr Abends, n» Sonn- und

Feiertagen »on 1^—^^10 Uhr abends.
Progr, _:_( 17. bis z.24. Nou. 190? inc!.
«inematograph I. Abteilung: 1. Vic.
lorill-Wasserfall.Tag- und Nacht-Vffecte.
2. Das Gefängnis;Unmündiger, in Far-
be». Einzelne Bilder: _g,) Eine Waise_,
d) _Kinausgetrieben. Unter ' freiem Him-
mel_, _o) Ein Diebstahl, ä) Das Zucht-
haus_, s) Die Flucht, l'! Die Hundehütte,
?) Der Unterricht, II, Abteilung: 3)
Die Metamorphose des Königs Pik. 4)
Die Anmuty der Ehe. 5) Chirurgische
Operation. 6) Der geheimnißuolle Panzer.

Fantasie in Farbe»
Die Vorstellungen beginnen jedeStunde.
Panorama _Kurland imd Linland (50
Bilder). Jeden Sonnabend neues _Progr.

Ilie _Illl_^l _LillgsgK
GräßieL uornehmsteö Unternehmen d. Art.

Fsllliliell-Vtllbliffmellt
erstell Anges.

Vom 17. bis zum 23. November 190? :
Zur Zeit der Gladiatoren in Rom.

Serien aus der Märchenwelt, Das ge-
lieimnliwolle Boudoir. Der Wunder-Po-
kal und verschiedenes andere. Unsere
Verträge in Frankreich, England Amenfn,
Italien ermöglichen es mir, die größten
und allerletzten Neuheiten zu bringen.

Vorführungen: an Wochentage« van
3 bis10 Uhr abends, an Sonntagen von
3 bis 10 Uhr abends.

_Ontree (incl. _Wohltttigkeitssteuei):
I. Pl, 25 Kop„ II. Pl. 20 Kop.
_Kinler u. Schüler zahlen die Hälfte.

Welche Dame wagt zu sagen
_Tay sie nur die Liebe liebe_.
Nicht nach Heirat, Geld zu fragen, —
Und stets dieser Ansicht bliebe?

Antwort erbeten: Riga, _polto _rennte,
_> imVorweiserdcs5Rbl'chcinesNr.137I7U.

Wo
Kauten 5_>e _billig

_XllMcliulie?

»om. _ö. UM

«Ms.38
Litte ßMÄ,!i _zutäio _^ä_«l>zs _2_>i _sollten,

kn g^«»» _<_Z«n <löt»l!

_MlM!8-8l»_O1t
_VnFij_8_ek>8noit
raobt-ciud
I_^o_» _^lexaulißi'
_Ht. ?6t6r8durMi' Uolleli
<l2_vK80U ÜH_)N6>!
_Holmelilauf c!I,_r.8tianii,

(UgFM)
iiuä v?l5_iil!le»Ioiie _^näoio.
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